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Nr. 193. Morgen Ausgabe. 
Fortbildungsſchulen und Budgetrecht. 


Unter allen Mitteln, welche die Regierung ausgeſonnen, um das 
Deutſchthum in den öſtlichen Provinzen zu flärfen, ift keine des Bei: 
falls ſo ſicher und ſo würdig, als die, die Zahl der Fortbildungs⸗ 
ſchulen zu vermehren. Die liberale Partei iſt von jeher der Anſicht 
geweſen, daß der Schule in erſter Linie die Aufgabe zufalle, deutſche 
Cultur zu ſtärken und fie hat bedauert, daß frühere Unterrichtsminiſter 
dieſe Seite der Sache ſo ſehr vernachläſſigt haben. Es fehlte an 
Schulen, an Lehrern, an Geld; ert die Falk ſche Verwaltung 
hat hier kräftig durchgegriffen und die Pflege, welche Falk 
der Schule namentlich in den Bezirken gewidmet hat, in denen die 
Stärkung des preußiſchen Staatsbewußtſeins und des deutſchen 
Nationalbewußtſeins von beſonderer Wichtigkeit ift, ſichern feinen Ruhm 
dauernder als die Maigeſetze. Der Schulzwang hört mit dem vier- 
zehnten Lebensjahre auf; der Unterricht darf mit demſelben Zeitpunkt 
nicht völlig aufhören. Das Leben tritt in feine Rechte, aber gewiſſe 
Ueberſtunden kann und ſoll der jugendliche Arbeiter der Befeſtigung 
und Ausbreitung ſeines Wiſſens widmen. Dieſem Zwecke dient die 
Fortbildungsſchule, welche ihre Thätigkeit auf die deutſche Sprache, 
das Rechnen und das Zeichnen richtet. Ueber die wohlthätigen Wir⸗ 
kungen der Fortbildungsſchule iſt kein Wort zu verlieren; daß dieſe 
wohlthätigen Wirkungen ſich ganz beſonders dort geltend machen 
müſſen, wo die deutſche Cultur um ihre Exiſtenz kämpft, verſteht ſich 
von ſelbſt. Im Allgemeinen iſt das Fortbildungsſchulweſen An⸗ 
gelegenheit der Gemeinde; indeſſen wenn in ſolchen gefährdeten 
Grenzbezirken einzelne Communen entweder unter Mangel an den 
erforderlichen Mitteln leiden oder gar nicht das erforderliche Intereſſe 
für die deutſche Nationalität haben, ſo iſt Nichts dagegen einzuwenden, 
daß der Staat ergänzend eintritt. 

Hätte die Regierung in dem Etatsentwurf eine Summe von 
200000 Mark neu gefordert, um Fortbildungsſchulen in Poſen und 
Weſtpreußen zu gründen, fo wäre diefe Summe wahrſcheinlich be: 
willigt worden, ohne daß irgend Jemand ein Wort dagegen verloren 
hätte. Das aber that die Regierung nicht; vielmehr legte ſie einen 
Geſetzentwurf vor, wonach ihr jährlich 200 000 Mark für ſolche 
Schulen bewilligt werden, ſtellte aber dieſen Betrag nicht gleichzeitig 
in das Budget ein. Gegen dieſes Verfahren wurden verfaſſungs⸗ 
mäßige Bedenken geltend gemacht. Nach Artikel 99 ſollen alle Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben jährlich in den Etat eingeſtellt werden; das 
Budget ſoll die Quelle ſein, aus welcher man ſich ausſchließlich über 
alle Forderungen und Pflichten des Staates unterrichtet. Von dieſer 
Regel wollte die Regierung abweichen. 

Aus welchem Grunde? Der Regierungs⸗Commiſſar meinte, der 
Staat müſſe ſeinen ernſtlichen Willen, mittelſt dieſer Schulen den 
Kampf gegen den Polonismus zu führen, feierlich bekunden. Und 
dazu bedürfe es eines Geſetzes. Recht verſtändlich iſt uns dieſes 
Argument eigentlich nicht; allein die Commiſſion kam der Regierung 
einen Schritt weit entgegen. Man ſagte: Das Abgeordnetenhaus 
will die Aufnahme in das Budget, um der Verfaſſung genug zu 
thun; die Regierung will eine Aufnahme in das Geſetz aus taktiſchen 
Gründen. Thuen wir alſo Beides; nehmen wir es in das Geſetz 
und in das Budget auf. So geſchah ed. Man machte einen Ge- 
ſetzesparagraphen, in dem es hieß, die Regierung fet ermächtigt, Fort: 
bildungsſchulen in Poſen und in Weſtpreußen zu begründen, und 
man machte zugleich eine Budgetpoſitlon, in welcher die Forderung für 
dieſen Zweck auf 200000 Mark bemeſſen wurde. Streng genommen 
iſt der Geſetzesparagraph recht überflüſſig, denn wenn eine Poſition im 
Budget ſteht, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Regierung berechtigt 
ift, diefe Forderung zu verwenden. Aber wenn auch dieſer Gefehes: 
paragraph überflüffig it, fo it er auf der anderen Seite doch auch 
unſchädlich und man hat ihn aufgenommen, um der Regierung einen 
Gefallen zu thun. ; 

Seltſamer Weiſe find die Regierungs⸗Commiſſarien mit dieſem 
Compromiß nicht einverſtanden geweſen. Sie verwahrten ſich dagegen, 
daß die Forderung für das bevorſtehende Etatsjahr in das Budget auf- 
genommen werde; vom 1. April 1888 möge das geſchehen. Aber 
für das nächſte Jahr wenigſtens fole die Zahlung außerhalb des 
Budgets aus den bereiteſten Mitteln geleiſtet werden. Es iſt uns im 
politiſchen Leben ſelten Etwas vorgekommen, was uns ſo unverſtändlich 
iſt und wir haben uns vergebens bemüht, einen Grund dafür aus⸗ 
findig zu machen, der in ſchlichten Worten wiedergegeben werden kann. 

Es iſt richtig, daß hin und wieder von dem Abgeordnetenhauſe 
durch ein Geſetz Geldforderungen bewilligt worden ſind, die nicht 
gleichzeitig in das Budget aufgenommen wurden. Es iſt geſchehen 
bei Nothſtandsunterſtützungen, bei Dotatlonen für herrn und 
Apanagen für Prinzen. Ohne Zweifel hat darin ſtets eine kleine Ab⸗ 
weichung von der Verfaſſung gelegen, die nur darum durchgehen 
konnte, weil ſie von Niemandem gerügt wurde. Es hat dann aber 
auch ſtets ein genügender Grund vorgelegen, eine ſolche Abweichung 
vorzunehmen. Entweder war das Budget ſchon abgeſchloſſen, oder es 
war — wie bei den Kriegs⸗Contributionen — über eine Einnahme 
zu verfügen, die gleichfalls in den Etat keine Aufnahme gefunden hatte. 
Vor allen Dingen handelte es ſich aber in jenen Fällen um eine 
einmalige Ausgabe, die auf ganz außerordentlichen Verhäͤltniſſen beruhte. 
Dafür, daß eine ordentliche und dauernde Einnahme das erſte Mal 
in das Budget nicht aufgenommen wurde, liegt ein Präcedenzfall 
nicht vor. 

Ohne Zweifel muß man darüber wachen, daß der in der Ver: 
faſſung vorgeſchriebene Weg auf das Correcteſte innegehalten werde. 
Man kann von dieſem Wege im Intereſſe der Sache abweichen, wenn 
zwingende Gründe vorliegen und wenn Niemand ſich findet, welcher 
die Abweichung rügt. Aber diesmal fehlt es nicht allein an einem 
zwingenden, ſondern überhaupt an jedem plauſiblen Grunde, und 
darum wird die Abweichung gerügt nicht allein von den oppoſitionellen 
Parteien, ſondern bis tief hinein in die Reihen der Regierungs- 
parteien. Die Regierung beruft ſich darauf, es ſei früher Aehnliches 
geſchehen, und fo möge es diesmal wieder geſchehen. Aber in den 
früheren Fällen, wo Aehnliches geſchehen if, haben doch die Verhältniſſe 
ganz anders gelegen. 

So iſt ein Streit entſtanden bei einer Sachlage, in welcher 
eigentlich jeder Streit unnöthig fein ſollte. Man will der Regierung 
geben, was ſie fordert, und will es ihr geben auf dem correcteſten 
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Wege, der in der Verfaſſung vorgeſchrieben iſt, nämlich durch das 
Budget. Und die Regierung erklärt, ſie wolle es auf dieſem Wege 
nicht haben, ſondern auf einem Wege, der incorrect, nach unſerer 
Anſicht verboten iſt. Es wird eine Verfaſſungsfrage wachgerufen bei 
einem Anlaß, wo die Vorausſetzungen für eine ſolche gar nicht ge: 
geben ſind. Im Intereſſe der Sache bedauern wir das, denn wir 
hätten gewünſcht, daß gerade dieſes Geſetz über die Fortbildungsſchulen 
im tiefſten Frieden erledigt worden wäre. 


Die Frankfurter Friedhofsaffaire vor dem Strafrichter. 
B. C. Frankfurt a. M., 15. März. 
ener Verhandlungstag. Schluß.) 
Reichstags⸗Abgeordneter Frohme, der auch dem Begräbniß beigewohnt 
hatte: Ich habe die Rede Leyendeckers nicht gehört und weiß auch nicht, 
wann Leyendecker zu reden aufgehört hat. Ich ging mit einem Bekannten, 
Namens Reſe, zum Portal hinaus. Ehe ich dies jedoch that, begab ich 
mich in eine Bedürfnißanſtalt. Während dieſer Zeit fragte Reſe den ihm 
bekannten Schutzmann Wingleit, weshalb eine ſo große Polizeimacht auf⸗ 
geboten ſei. Wingleit verſetzte dem Reſe: „Wenn unſere Herren da oben 
verrückt werden, dann werden fie gewöhnlich zunächſt im Kopfe verrückt.“ 
Als ich wieder heraustrat, ſah ich, wie Wingleit auf eine Anzahl Leute, 
die bei ihm vorbei flüchteten, mit dem Sähel einſchlug. Ganz ſperiell ſah 
ich, wie Wingleit auf Dippel einſchlug. Als ich den Kirchhof verließ, lief 
ich Gefahr, von den reitenden Schußleuten auch einen Hieb zu erhalten. 
Ich war jedoch bemüht, mir die Sachlage näher anzuſehen. Ich nahm 
ſchließlich mit mehreren Verwundeten eine Droſchke und fuhr mit denſelben 
nach dem Polizei⸗Präſidium. Ich traf dort den Polizeicommiſſar Meyer. 
Dieſer drückte mir über die Vorkommniſſe ſein Bedauern aus, mit dem Bemerken, 
er habe nicht Befehl ertheilt, von der Waffe Gebrauch zu machen, dies 
ſollte nur im äußerſten Nothfalle geſchehen. — Wingleit ſtellt entſchieden 
in Abrede, Jemanden am Portal geſchlagen oder die erwähnte Redensart 
emacht zu haben. — Schutzmann Hehmann;: Polizei⸗Commiſſar Meyer 
agte nur: Wenn ich rufen werde „Zur Waffe“, dann iſt der Degen zu 
ziehen und die Leute nicht mit der Hand, ſondern mit dem Säbel zurück⸗ 
zudrängen. Als nun der Befehl „Zur Waffe“ ertönte, da wurde von 
vielen Schutzleuten mit der Waffe eingehauen. Ich ſelbſt habe nicht ge⸗ 
ſchlagen, da ich keine Veranlaſſung dazu hatte. Ich war von den Schutz⸗ 
leuten einer der erſten am Portal, ich habe jedoch nicht geſehen, daß dort 
Jemand geſchlagen worden iſt. — Schutzmann Fiſcher macht bezüglich 
der von dem Commiſſar Meyer den Schutzleuten ertheilten Inſtruction 
dieſelben Angaben, wie die bisher vernommenen Schutzleute. ie Menge 
nahm, als . eyer zum Auseinandergehen aufforderte, 
eine Haltung ein, als wollte ſie ſagen: Was wollt ihr Schutzteute nun 
thun? en werben id Meyer commandirte nun: „Zur Waffe!“ In 
Folge deſſen wurden ſofort die Säbel gezogen und auf die Menge mit 
flacher Klinge eingehauen. — Präſ.: Haben Sie auch geſchlagen? — 
Zeuge: Jawohl. — Kaufmann Füllgrabe: — m ommiſſar Meyer 
dedeutete mir, er könne Reden am Grabe nicht zulaſſen. Als ich ihn nun 
fragte, ob kurze Widmungsworte bei Niederlegung von Kränzen geſtattet 
ſeien, bemerkte Polizei⸗Commiſſar Meyer: Dagegen iſt nichts einzumenben, 
wenn diefe Worte nichts Socialdemokratiſches enthalten. — Polizei⸗Commiſſar 
Meyer: Ich beſtreite das ganz entſchieden, ich habe nicht geſagt, daß 
Widmungsworte geſtattet feien. — Zeuge: Ich habe meine Ausſage be⸗ 
ſchworen und halte dieſelbe aufrecht. — Auf weiteres Befragen des Prä⸗ 
ſidenten bemerkt der Zeuge: Der Zug war etwa 800 bis 1000 Mann ſtark; 
die meiſten der Theilnehmer des Leichenzuges trugen im Knopfloch rothe 
Abzeichen. Während Leyendecker ſeine wenigen Widmungsworte ſprach, 
rie e Meyer: „Ich löſe die Verſammlung auf Grund 
des Socialiſten⸗Geſetzes auf und fordere die Anweſenden auf, auseinander 
zu gehen. Zum erſten, zum zweiten Male.“ In dieſem Augenblicke blitzten 
auch ſchon die Säbel der Schutzleute und Letztere hieben auf die Menge 
ein. Ein Commando zum Blankziehen habe ich nicht gehört. Ich eilte 
zum Portal, dort wurde ich, nebſt mehreren anderen Leuten, mit dem Säbel 
datt gen — Kaba Landtags⸗Abgeordneter, Redacteur Ullrich (Offen⸗ 
ach) macht dieſelben Depofita, wie der Vorzeuge. Die Schutzleute ſchlugen 
Alles nieder, was ihnen in den Weg kam. Ich ſah ſelbſt, wie eine An⸗ 
zahl Frauen und Kinder niedergeſchlagen wurden. Ich habe ſelbſt einige 
Kinder aufgehoben. — Staatsanwalt Dr. Gordan: Da iſt es ja ein 
ſörmliches Wunder, daß nicht Leute todt geſchlagen worden find. — 
Zeuge: Allerdings. — Staatsanwalt: Wurden Sie auch geſchlagen? 
— Zeuge: Nein. — Redacteur Jahn (Offenbach) und Gaſtwirth 
Müller (Darmſtadt) machen dieſelben Bekundungen. — Schäfer und 
Schneider (Heiligenftadt) bekunden übereinſtimmend: Als Polizei⸗Com⸗ 
miſſar Meyer die Versammlung für aufgelöſt erklärte, ſprach Leyendecker 
nicht weiter. — Die Sitzung wird alsdann gegen 8½ Uhr Abends auf 
morgen (Dinstag) Vormittags vertagt. 
8 B. C. Frankfurt a. M., 16. März. 
f (Zweiter Verhandlungstag.) 5 2 
Die Beweisaufnahme wird fortgeſetzt. Zeuge Polizeicommiſſar Köppe 
von hier bekundet: Wir, Meyer und ich, welche bei dem Begräbniß des 
Hiller zugegen ſein ſollten, und wobei ich als Aſſiſtent des Collegen Meyer 
ungiren ſollte, hatten unſere vorherigen Inſtructionen vom Polizei⸗Direckor 
Lange erhalten. Ich ſollte den Dienſt vor dem Portal verſehen. Wir 
waren angewieſen worden, unter keinen Umſtänden Demonſtrationen und 
das Tragen rother Schleifen und Enbleme 8 dulden. Präſ.: Wiſſen 
Sie, was Meyer ſeinen Leuten über den Waffengebrauch geſagt hat? 
Zeuge: Nein. Präſ.: Wie haben Sie denn ihre Leute über den Waffen⸗ 
Be inſtruirt? Zeuge: Ich habe ihnen gar nichts darüber gejagt; 
ch diente mit meinen Leuten gewiſſermaßen als 1 Präſ.: Was 
wiſſen Sie von den Vorgängen auf dem Kirchhof? Zeuge: Nachdem ein 
Redner auf einen erhöhten Standpunkt getreten war und einige Worte 
gefprochen hatte, erfolgte die Auflöſung; ich glaube aber, daß der betreffende 
Redner nachher noch weiter geſprochen hat; auch machte keiner der Um⸗ 
ſtehenden Miene, ſich zu entfernen. Präſ.: Haben Sie die dreimalige 
Aufforderung zum Verlaſſen des Platzes gehört? Seuge: Ja, es ſchien 
mir allerdings ſchnell geweſen zu fein: es wurden dann bei Meyer's Leuten 
die Säbel gezogen, was dann meine auch thaten. Ich ſagte aber meinen 
Leuten, ſie ſollten nicht ſchlagen, wenn ihnen kein Widerſtand entgegen⸗ 
gint würde. Ein Mann aus dem Begräbnißzuge bekam allerdings einen 
Säbelhieb, weil er nicht fortgehen wollte und ſagte: „Ich will mal ſehen, 
was mich hier wegbringen wird.“ R.⸗A. Epſtein (zum Zeugen): Haben 
Sie ihrem Collegen Meyer Vorhaltungen wegen ſeines Vorgehens gemacht? 
Zeuge: Nein, ich habe ihm nur geſagt, daß er den Leyendecker hätte ver⸗ 
haften follen. Präſ.: Hätten Sie in der Weiſe wie Meyer von der Waffe 
Gebrauch machen laſſen? Zeuge: Nein, ich hätte vorher noch andere 
Mittel in Anwendung gebracht und die Waffe nur da, wo ich angegriffen 
wurde, oder Widerſtand gefunden hätte, gebraucht oder gebrauchen laſſen. 
Angekl. Meyer: Es iſt mir bei den früheren ähnlichen Vorkomm⸗ 
niſſen nicht gelungen, eine Verhaftung vorzunehmen, und das war auch diesmal 
nicht möglich. . Allerdings iſt mir dies auch nicht möglich ge⸗ 
weſen, ſogar bei Verſammlungen in Localen, wo ich mit den gröbſten 
Schimpfworten überhäuft wurde. Angekl. Meyer: Ich hatte meinen 
Collegen, den Zeugen Köppe, gebeten, daß er den Zug, wenn er einen 
demonſtrativen Charakter habe, ſchon vor dem Portal auflöſen ſolle. 
Zeuge: Das iſt mir nicht bekannt, auch hatte ich gar keinen Anlaß, den 
Zug aufzulöſen, den man in der Stadt, wo der Bug auch überwacht wor⸗ 
den war, es nicht für nöthig befunden hatte, ihn aufzulöſen. Präſ. (zum 
Zeugen): Würden Sie, auch nachdem die Säbel gezogen, noch Mittel an⸗ 
ewandt haben, um den Gebrauch der letzteren zu verhindern? Zeuge: 
Ja wohl. Angekl. Meyer: Die Inſtruction beſagt, daß jeder Schutz⸗ 
mann, auch bei Anwendung der Waffe, doch nur die mildeſte Form ge⸗ 
braucht. Einer der Herren Richter zum Zeugen: Wie iſt es mit 
dem führen der Revolver, deren 2 von Schutzleuten herausgeholt ſein 
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ſollen? Zeuge: Die Revolver werden nur bei Nachtpatrouillen geführt, 
ſonſt werden ſie nur auf beſonderen Befehl in Gebrauch genommen. 
Zeuge Friedhofsaufſeher Nagel bekundet, daß Leyendecker im 
Namen der ie Genoſſen einen Kranz aufs Grab gelegt und dabei 
die Worte: „Freiheit und Gleichheit“ gebraucht habe. Präſ.: Es war 
alfo keine längere Rede? Zeuge: Nein. Präſ.: Haben Sie die Auf⸗ 
forderung des Commiſſars Meyer zum Verlaſſen des Kirchhofes gehört? 
Zeuge: Ja, eine habe ich gehört. Präſ.: Die anderen beiden Aufforde⸗ 
rungen nicht? Zeu e: Nein. Präſ.: Haben Sie geſehen, daß Leute ge⸗ 
ſchlagen wurden? Aone: Nein. Präſ.: Haben Sie Widerftand gea 
ſehen? Zeuge: Nein. Der Zeuge bekundet ferner, daß die beiden Seiten⸗ 
thüren des Portals geſchloſſen waren, das Mittelthor aber offen ſtand. 

Präſ.: Es wird behauptet, daß Sie auch ſich an Mißhandlungen be⸗ 
theiligt und ſpeciell eine grau dib haben. Zeuge: Ich habe Nie⸗ 
manden geſchlagen. Zeuge Schickedanz, Friedhofsaufſeher, bekundet, 
daß Meyer am Portal bei Eintreffen des Zuges Demonſtrationen mit 
rothen Schleifen oder Blumen verboten habe. Als Füllgrabe am Grabe 
die Worte ſprach: „Im Namen“ — löſte Polizei⸗Commiſſar Meyer die 
Verſammlung auf und forderte die Leute dreimal auf, auscinanderzugehen, 
als ſie dies nicht thaten, ſagte Meyer: „Run, ſo treiben Sie die Leute mit 
Waffen auseinander“. Praf.: Sahen Sie, daß Jemand geſchlagen wurde? 
Zeuge: Nur einen Fall habe ich geſehen, ich hatte mit Aufſammeln von 
Hüten, Schuhen und Schirmen, die verloren wurden, zu thun; „Klatſchen“ 
babe ich allerdings gehört. Präſ.: Alfo Sie haben das Klatſchen von 
Hieben gehört? Zeuge: Ja wohl, aber geſehen habe ich nichts. Zeuge 
bekundet ferner, daß ein Mann aus dem Leichenzuge, der am Grabe ſtand, 
bei Annäherung der Polizei geſagt habe: „Da kommen die Hunde“. Zeuge 
Schuhmacher Brühme gehörte zu dem Geſangverein „Amicitia“, der am 
Grabe ſang. Präſ.: Waren vicle rothe Schleifen oder Blumen im Zuge? 
Zeuge: Ja wohl. Präſ.: Wie ging es auf dem Friedhof zu? Zeuge: 
Wir Sänger waren ſchon vorausgegangen und fingen an zu ſingen, als 
der Zug kam. Als Füllgrabe zwei Worte geſprochen hatte, verbot dies 
Commiſſar Meyer und Füllgrabe ea auch ſofort; als nun Leyen⸗ 
decker gar Worte ſprach, wurde aufgelöft und Meyer forderte nun ſchnell 
dreimal hintereinander die Leute zur Entfernung auf. Das geſchah aber 
ſo ſchnell, und die Leute ſtanden auch ſo gedrängt, daß ſie gar nicht ſo 
ſchnell ſich entfernen konnten. Dann hörte ich das Wort „Los!“ mir ſchien 
es war vom Polizei⸗Commiſſar Meyer gefallen, worauf auf die Leute ein⸗ 

ehauen wurde. Ich ging nach dem Portal zu, unterwegs kamen 2 Schutz⸗ 
eute auf mich zu und hieben zu gleicher Zeit auf mich ein; glücklicher⸗ 
weiſe kreuzten 5 dabei die Klingen, fo daß die Hiebe, die mich ſonſt 
ſchwer verwundet haben würden, in ihrer Wirkung abgeſchwächt wurden, 
ſo daß ich blos eine Verwundung an der Hand davontrug. In der Nähe 
ſchrien zwei Mädchen furchtbar in einem Bosquet, die ſich dahin geflüchtet 
hatten und nicht wußten, wie ſie herauskommen ſollten. 

Zeuge Schneider Schweizer: Ich intereſſire mich ſehr für den 
Geſang und ſtellte mich hinter die Sänger; mit einem Male wurde etwas 
ſpäter auf uns Alle gehauen; mir fiel der Schreck ſo auf die Beine, daß 
ich kaum laufen konnte, die Augſt hatte mir alle Kräfte geraubt; als ich 
mich ſo dahinſchleppte (Zeuge iſt ein kleiner ſchwächlicher Menſch), bekam 
ich von hinten einen Säbelhieb, in Folge deſſen ich 14 Tage arbeits⸗ 
unfähig war. Zeuge Spengler Hellwig: Ich war auf dem Fried⸗ 
hofe mit Arbeiten beſchäftigt. Als der Zug ankam, ſchloß ich mich demz 
ſelben an und wollte mich nach Beendigung der Feier wieder an die Arbeit 
begeben. Als aufgelöſt war, kamen nes zwei Schutzleute hinter mir 
her und ſchlugen auf mich los, obwohl der Kirchhofsauſſeher Nagel ſagte, 
ich ſei auf dem Kirchhofe beſchäftigt. Ich war in Folge deſſen längere 
Zeit arbeitsunfähig. Zeugin unverehel. Katharina Martin: J 
war am Grabe meiner Tante, noch ehe der Zug da war; ich näherte mi 
dann, als geſungen wurde, auch dem Grabe; der Commiſſar Meyer 
forderte dann mit einem Male ganz ſchnell hintereinander die Leute zur 
Entfernung auf, und ehe es dieſen möglich war, ſich zu flüchten, ſchlugen 
die Schutzleute ſchon darauf los. Ich ging auch ſchnell nach dem Portal 
zu, welches mir geſchloſſen ſchien, und da kam ein Schutzmann und hieb 
mit der Fauſt auf mich ein. Er ſchlug mir ins Geſicht und auf die 
Schultern, obwohl ich mich ganz ruhig verhalten hatte. Ausläufer 
Schunk (Zeuge) hat auch viele Mißhandlungen geſehen, iſt aber ſelbſt 
unbeſchädigt davongekommen. Zeuge Schreiner Metz, hat, als er ſich 
flüchtete, auch Säbelhiebe auf Arme und Rücken erhalten, die ihn 5 Tage 
arbeitsunfähig machten. Zeuge Schneider Neupert hat in der Näf 
des Portals Hiebe von mehreren Schutzleuten auf den Rücken erhalten. 
Die Schutzleute rieſen, obwohl ich mich ſchon ſelbſt entfernte, „Hinaus 
Hund!“ und ſchlugen fortgeſetzt auf mich ein. Ich hatte noch viele Wochen 
nachher davon Schmerzen zu erleiden. 

Zeuge Schreiner Fleiſchmann: Als ich fo viele Schutzleute, welche 
den Zug, an dem ich theilnahm, empfingen, beiſammen ſah, da ſagte ich 
gleich, „das wird eine zweite Pariſer Bluthochzeit geben“. Polizei⸗Com⸗ 
miſſar Meyer gab den Befehl zur Räumung ganz f nell dreimal hinter⸗ 
einander. Ich wandte mich darauf zum Gehen um, hatte aber noch keine 
3 Schritt gemacht, als einige Schutzleute auf mich einhieben. Viele Schutz⸗ 
leute, die den Polizei⸗Cammiſſar Köppe unterſtellt waren, betheiligten ſich 
auch an den Miß handlungen. Es war rings herum ein fürchterliches 
Geſchrei von Menſchen, welche geſchlagen wurden. Auch Kinder wurden 
mißhandelt. Mein eignes Kind war mir abhanden gekommen. Verth. 
Meyer zum Zeugen: Sie trugen eine rothe Blume? Zeuge: 
fürchte mich vor keiner rothen Blume. Verth. R.⸗A. Meyer: Nun Andere 
auch nicht; woraus ſchöpften Sie Ihre ſchlimme Anſicht über den Ausgang 
der Feier? Zeuge: Aus den großen Veranſtaltungen der Polizei. An⸗ 
geklagter Leyendecker: Ich bitte den Zeugen zu fragen, wenn ag 
wurde. Der Präſident thut dies. Zeuge Feiſchmann: Es wurde auf⸗ 

elöſt als Leyendecker kaum ein paar Worte geſprochen hatte. — Zeuge 
Fleckenſtein, Korbmacher: Ich gehörte zum Leichengefolge, flüchtete mich 
nachher gleich den Anderen und bekam ſowohl innerhalb als außerhalb des 
Friedhofs, zuletzt von reitenden Schutzleuten, fürchterlich viel Hiebe. Ich 
abe noch ca. 8 Wochen ſpäter die Schmerzen davon geſpürt und war 
längere Zeit arbeitsunfähig. Schreiner Willnuths: Ich wohnte dem 
Zuge bei und nahm auch eine rothe Blume an, die mir vor dem Portal 
angeboten wurde. Als aufgelöſt wurde, entfernte ich mich, war aber kaum 
6 Schritte gegangen, als ich einen Säbelhieb auf den Rücken bekam. Vor 
Angſt wagte ich mich gar nicht pops, fondern lief nur noch ſchneller. 
Ich war 2 Tage arbeitsunfähig und hatte große Schmerzen. 


Zeuge Schreiner Grießer hat zwei flache Säbelfiebe erhalten, welche 
keine ärztliche Behandlung nöthig machten. — Zeuge Schreiner Höck macht 
eine ſehr eingehende Schilderung des Vorfalles. Seiner Anficht nach war 
die Aufforderung zur Räumung von Vielen nicht verſtanden worden und 
auch ſo ſchnell erfolgt, daß die Meiſten gar nicht wußten, daß ſie ſich zu 
entfernen hätten. Als die Schutzleute blank zogen, lief das Publikum fort, 
die Meiſten bekamen aber auf dem Rückzug Hiebe. Das Gedränge er⸗ 
ſchwerte überhaupt Vielen die Flucht, jo auch mir. Ich ſelbſt erhielt einen 
ſo ſtarken Säbelhieb von hinten auf den Rücken, daß ich zu Boden ſtürzte. 
Ich ſah, daß drei oder vier Leute hingefallen waren, aber noch in dieſer 
Lage von Schutzleuten geſchlagen wurden. Kaum hatte ich mich zum 
Portal hinausgerettet, ſo ſah ich, daß die reitenden Schutzleute vor dem 
Portal auch Hiebe austheilten. Einer von ihnen hieb auch nach mir, ich 
machte aber einen Satz und kam glücklich weg. Zeuge war nicht arbeits⸗ 
unfähig geworden. — Zeuge Schreiner Köhler befand ſich als Spazier⸗ 
gänger ſchon vor dem Eintreffen des betreffenden Leichenzuges auf den 
Kirchhof; er näherte fih dann, als der Geſang bei Hiller's Beerdigung erz 
tönte, auch dem Grabe. M3 Leyendecker feinen Kranz im Namen der 
Mainzer Genoſſen in das Grab legte, löſte Commiſſar Meyer die Ver⸗ 
ſammlung auf und eins, zwei, drei wurde auch eingehauen. Ich ſelbſt 
habe wohl 20 Säbelhiebe ekommen, als ich beim Fortlaufen hingeſtürzt 
war. Als ich bat, wenigſtens meinen fortgerollten Hut aufheben zu dürfen, 
ſagte ein Schutzmann: „Ach was, mach daß Du rauskommſt, Schwein⸗ 
hund.“ Am Portal bekam ich dann noch Hiebe. — Zeuge Schloſſer Weber 


agen dreimal erſcheint. 
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m unter gleichen Umſtänden Hiebe erhalten Haben, en Folge deren er fagten, Sache wäre ſehr Sane ge 
unmittelbar 
einzelnen Verkoden gelegen hätten. — Zeuge Polizei⸗Commiſſar. Oellrich 
bekundet, daß ihm einer der Verletzten gejagt habe, daß Polizei⸗Commiſſ. 


| am Grabe des Hiller, 
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CCT 


Tapezierer Jacob Meyer war auf dem 


ſpaͤteren Compoſlſonen mehr als genug geblieben. 


wielen auf dem Rücken davontrug. 
A Portefeuiller Kraß: Ich war gar nicht im Leichengefolge oder 
ſondern hatte dern Grabe meines Vaters an jenem 
Tage einen Beſuch abgeſtattet. Von den Vorgängen am Grabe Hillers's 
weiß ich gar nichts, habe auch nicht einmal den Geſang gehört. Als ich 
mun auf dem Grabe meines Vaters ſaß, kamen mehrere Schutzleute auf 
mich zu und ſagten: „Kerl, wollen Sie wohl laufen“, wobei mir einer 
einen Hieb mit ſcharfer Klinge von hinten verſetzte. Der Rock war von 
dem Hiebe durchſchnitten worden. Zeuge hat weitere ſchlimme Folgen von 
dem Hiebe nicht gehabt. — Zeuge Buchbinder Markgraf, Theilnehmer 
des Leichenzuges, will auf der Flucht von zwei Schutzleuten ſehr viel er 
won hinten erhalten haben. Er ſagte zu den Schutzleuten: „Ich gehe ja 
ſchon“ — da ſagte aber der Eine: „Laufen, laufen, nicht gehen“, und dabei 
ſetzte es neue Hiebe, die aber keine Arbeitsunfähigkeit zur Folge hatten. — 
Zeuge Schneider Hofmann hat dicht am Grabe einen Säbelhieb er⸗ 
halten. Ich war ſchon im Fortlaufen, lief nun noch ſchneller, bekam aber 
trotzdem noch einen Hieb von hinten auf den Arm. Ich war einen Tag 
arbeitsunfähig, leide aber ſeit der Zeit an Krämpfen. — Zeuge Schuh⸗ 
macher Adam: Der Schutzmann Tietz verfolgte mich, als ich flüchtete, 
mit den Worten: „Hinaus, ihr Hunde“, und gab mir dann einen Hieb 
won hinten, daß ich hinſtürzte. — Zeuge Schneider Berthold war auch 
im Leichenzuge. Als die Schutzleute einhieben, flüchtete ich mich, wollte 


aber noch ein Kind mitnehmen, welches in der Nähe des Geaß dis Biller 
e Iller 
hinein. Als ich mich herausarbeiten wollte, bekam ich zwei Hiebe über 


ſchrie. Bei dieſer Gelegenheit fiel ich in das offene Grab 


den Arm. Kaum war ich aus dem Grabe beraus und in die Gegend des 
ortals gekommen, da ſah ich, daß dort auch furchtbare Hiebe von den 
chutzleuten ausgetheilt wurden. Vor Angſt machte ich „Links ſchwenkt“, 
lief die Mauer entlang und ſetzte hinüber. 


(Zeuge) ſtand in der Nähe des Grabes, dicht bei den Schutzleuten. In 


dem Gedränge war eine augenblickliche Flucht nach der Aufforderung zur 
Entfernung gar nicht möglich. Zeuge bekam, als er ſich entfernte, Säbel⸗ 
hiebe. Auch die reitenden Schutzleute draußen verfolgten noch die Flüch⸗ 


kenden und hieben ein. 


der Flucht zwei Hiebe von hinten. Er 
das ſehr ſchrie und wollte es mitnehmen; 


Herausgehen aus dem Portal auch Hiebe erhalten. — Zeuge Sch 
erlitt daſſelbe Schickſal vor und am Portal. Der Angeklagte : 
fo deponirt Zeuge — Stand am Thor und hieb auf Alles ein, was vorbei: 
paſſirte. — Zeuge Schuhmacher Ring: Ich war gar nicht am Leichenzuge 
betheiligt, ſondern hatte auf dem Kirchhofe zu thun. Als ich den Lärm 
hörte, dachte ich, es wäre Gefahr und ging weg. Beim Portal kriegte ich 
Säbelhiebe und draußen ritt ein Schutzmann auch noch hinter mir her 
und gab mir einen Hieb mit der Worten: Arbeitet lieber, Ihr Hunde!“ 
— Zeuge Drucker Martin hat gleich am Grabe Hiebe bekommen; er ſah 
auch einen Schutzmann mit einem Revolver in der Hand. — Zeuge 
Wege nach dem Grabe ſeines 
Kindes, kam aber gar nicht bis dahin, denn als die Schutzleute die Attacke 
machten, bekam er, der in der Nähe des Grabes ſtehen geblieben war, 
Säbelhiebe. Er ſetzte dann in ſeiner Angſt über die Kirchhofsmauer. — 
genge Schuhmacher Schäfer hat auch beim Retiriren Hiebe bekommen; 
ie meiſten, als er im Laufen hingeſtürzt war. Er hörte dabei die Worte 
Los auf die Schwefelbande!“ — Zeuge Schuhmacher Wunſch wohnte 
em Begräbniß bei, hat aber keine Hiebe bekommen. Die Commandos 
um Räumen und zum Einhauen wurden ſo ſchnell gegeben, daß eine 
äumung vor dem Einhauen gar nicht möglich war. Zeuge hat auch 
Revolver bei den Schutzleuten geſehen und gehört, daß Commiſſar Meyer 
den Schutzleuten in der Gegend des Portals zugerufen, ſie ſollten die 
Fliehenden nicht mehr hauen. y T 
Zeuge Schneider Waſchky: Polizei⸗Commiſſar Meyer hatte am Grabe 


das Hinlegen der Kränze und auch die Angabe, von wem ſie gewidmet 


waren geſtattet. Als nun aber Leyendecker ſeinen Kranz hinlegte und da⸗ 


bei weitere Worte, welche ſich auf Freiheit und Gleichheit bezogen, ſprach, 
eyer die Verſammlung auf und ließ dann gleich darauf 
erhielt mehrere Säbelhiebe. — Zeuge Schreiner 
chmidt war bei der Attafe weggelaufen und hatte dabei die 
Er war mehrere 


löſte Commiſſar Mer 
einhauen. Ich ſelbft 
Kleinſ 
Schuhe verloren. Noch im Laufen bekam er Hiebe. e 
Tage arbeitsunfähig. — Zeuge Schneider Blomenkamm hat auch beim 
Fortgehen zwei Hiebe a dem Rücken erhalten. — Zeuge Criminalcom⸗ 
miſſar Mühlenbroock hat viele der Verletzten gleich nach dem Vorfall 
u Prolokoll vernommen. — Präsident: Sind von den Verletzten 
Den finnnende Aeußerungen in Deng auf die Dauer der Zeit gemacht, 
welche zwiſchen der Auflöſung und der Aufforderung zur Räumung, ſowie 
zwiſchen den einzelnen Phaſen der Aufforderung lag? — Zeuge: Einige 


Elftes Abonnements⸗Concert 


des Breslauer Orcheſter⸗ Vereins. 


Mozart's d-dur Sinfonie (Nr. 5 der alten Breitkopf & Härtel'ſchen 
Ausgabe) iſt urſprünglich gar nicht als Sinfonie, ſondern als Gere: 
nate componirt worden. Sie enthielt außer den jetzt vorhandenen 
4 Sätzen noch einen zweiten Menuett und einen Marſch, wurde 
im Juli 1782 in Wien componirt und von da ſtäckweiſe nach Salz: 
burg geſchickt, wo fie gelegentlich einer Feſtlichkeit im Haffneriſchen 
Haufe aufgeführt wurde. Mozart hatte das Werk ſo ſchnell concipirt, 
daß er, als er es im nächſten Jahre wieder zu Geſicht bekam, ſeinem 
Vater darüber ſchrieb: „Die neue Hafner⸗Sinfonie hat mich ganz 
ſurprenirt, denn ich wußte kein Wort mehr davon, die muß gewiß 
guten Effect machen.“ Die Umformung zur Sinfonie beſtand lediglich 
darin, daß die beiden erwähnten Sätze (Menuett II und Marſch) 
weggelaſſen und die Inſtrumentation durch Flöten und Clarinetten 
verſtärkt wurde. Der Charakter der Serenate zeigt fih beſonders im 
erſten Satze, welchem, ganz gegen Mozart's Gewohnheit, nur ein 
am Anfange feſt und energiſch auftretendes Thema zu Grunde liegt. 
Die Folge davon iſt, daß auch auf die ſonſt übliche Repriſe des erſten 
Theils verzichtet wird. Das Andante ift ein einfaches, anmukhiges 
Stückchen in Liedform, der Menuett munter und keck, der Schlußſatz 
ein behaglich ausgeführtes Rondo voll Leben und Feuer. — Das unter 
dem Namen „Waldweben“ bekannte Muſikſtück aus Wagners Sieg: 
fried bildet mit ſeiner überwältigenden, alle Künſte der modernen 
Inſtrumentation verwendenden Tonmalerei den denkbar ſchärfſten Gegen- 
fag zu Mozarts Sinfonie. Von einer Vergleichung kann gar nicht 
die Rede ſein. Es iſt beides gute, unbefangene und parteiloſe Zu: 
hörer gleichmäßig ergreifende, obſchon der Form und dem Inhalt 
nach grundverſchiedene Muſik. Selbſt Wagner's Gegner haben nicht 
umhin gekonnt, das „Waldweben“ als ein meiſterhaft gelungenes 
Stimmungsbild anzuerkennen, welches in der ganzen muſſkaliſchen 
Literatur der Neuzeit kaum feines Gleichen findet. Der Ein: 
druck, den das bis auf gelegentliche Unreinheiten der Holzbläſer perfect 
executirte Werk auf das Publikum machte, war ein unmittelbar zün⸗ 
dender; Herr M. Bruch wurde ſtürmiſch gerufen. Am liebſten hätte 
man das prächtige Stück zweimal gehört. Die Concerte des Orcheſter⸗ 
vereins würden unendlich gewinnen, wenn hervorragende Compoſitionen 
moderner Tendenz häufiger auf dem Programm erſchienen, und inſigni⸗ 
ficanted Mittelgut, wie es die muſikaliſchen Mäßigkeitsvereinler der 


1 Wie mir dies bei der hohen 
Mauer möglich geworden iſt, weiß ich nicht. — Metallgießer Wenzel 


ſah unterwegs ein Kind liegen, 
dabei erhielt er noch Hiebe. 
Ein größerer Knabe erhielt auch ſolche. — Wirth Eckardt hat 105 
after 
zingeleith — 


15 Buchbinder Wen derhold, Theilnehmer des Zuges, bekam auf 
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angen, und die Sätze hätten ſich 
efolgt, Einer ſagte . daß Minuten 2 5 — den 


Meyer jo leiſe geſprochen habe, daß feine Commandos auf dem Kirchhofe 
gar nicht verſtanden worden ſeien. — Zeuge Steinſetzmeiſter Zottinger, 

er damals auf dem Kirchhof zu thun hatte, war Zeuge, wie drei Schuß: 
leute auf den am Grabe ſeines Vaters ſitzenden Maurer Heuß zutraten und 
ihn in die Höhe riſſen. Einer zog dann den Säbel gegen Heuß, 
und bald hörte Zeuge das Klatſchen von Hieben. — Präſident: 
Erkennen Sie die Thäter unter den Angeklagten? euge bezeichnete 
die Angeklagten Homann (dieſer hätte den Säbel gezogen) und Schweiger 
als die Betreffenden. — Zeuge Schmied Heß: Ich hatte gar kein In⸗ 
tereſſe an dem Leichenzuge, ſondern nur am Geſang, und wollte hören, ob 
richtig Mare ein wurde; ich hörte auch einige falſche Stimmen, und mit 
einem Male ein lautes „Oh!“, worauf es auch gleich Hiebe gab, von denen 
ich auch einen reichlichen Theil bekam. 

Zeuge Maurer und Bauunternehmer Heuß iſt der am Grabe ſeines 
Vaters von den Schutzleuten Ueberfallene. Er deponirt in derſelben Weiſe, 
wie Eingangs unſeres Berichts dargeſtellt wurde. Zeuge zeichnete an 
einem für ſeinen Vater zu errichtenden Denkmal, als Schweiger, 
Homann und noch ein dritter Schutzmann herankamen. Schweiger ſagte: 
„Das hätte die Schwefelbande heut früh nicht vermuthet, wie wir mit ihr 
abfahren werden.“ Dann ſagte Homann auf mich zeigend: „Da ſitzt ja 
auch Einer, der dabei war.“ Schweiger riß mich nun in die Höhe und 
Homann gab mir einen Hieb mit dem Säbel. Als ich ſagte: „Laſſen Sie 
mich doch in Ruhe, ich habe hier zu thun“ erhielt ich noch einen Hieb 
von Schweiger. Zeuge iſt etwa einen Monat in Folge der Verletzungen 
arbeitsunfähig geweſen. — Präſident: Hatten Sie ſchon früher mit den 
beiden Schutzleuten etwas vorgehabt? Zeugs: Homann iſt manchmal zu 
einem Abbruch gekommen, den ich auf dem Roßmarkt bewerkſtelligte und 
hat geſagt: „Machen Sie nicht ſo viel Staub, ſonſt verhafte ich Sie.“ 
Als ich ihm bemerklich machte, daß er dies nicht dürfe, ſagte er: „Kriege 
ich Sie mal auf die Wache, ſo mache ich Sie kalt.“ Die beiden Schutz⸗ 
leute Schweiger und Homann beſtreiten alle Angaben und meinen, es wären 
wohl andere Schutzleute geweſen, die den Heuß e hätten. — Zeuge 
Gärtner und Wirth Günther bekundet, daß bei einem früheren Begräb⸗ 
niſſe eines Socialdemokraten Döll viele Schimpfreden gegen den Polizei⸗ 
Commiſſar Meyer gefallen wären; ſonſt weiß er nichts in Bezug auf den 
gegenwärtigen Fall. — Zeuge Gärtner Kuch weiß Gleiches wie Günther 
in Bezug auf das Döll'ſche Begräbniß zu bekunden. Die Leute gehorchten 
damals auch nicht der Aufforderung des Pol.⸗Commiſſars Meyer, aus⸗ 
einanderzugehen, ſondern gingen erſt auf die 1 e des Reichstags⸗ 
Abgeordneten Frohme auseinander. — Zeuge Privatier Schlaufer bat 
nur die Vorgänge außerhalb des Portals geſehen, aber keine durch reitende 
Schutzleute verübte Mißhandlungen bemerkt. 

Zeuge Gärtner Bock befand ſich an dem betreffenden Tage auf dem 
Friedhof um die Anpflanzungen auf den ſeiner Obhut anvertrauten Grä⸗ 
bern zu pflegen. Als er nach dem Orte, wo das Begräbniß ſtattfand, 
binjak, trat ein Schutzmann heran und gab ihm einen Schlag von hinten. 
„Ich ging darauf — fo deponirt Zeuge — mig weg.“ Wären die An⸗ 
deren auch ſo ruhig geweſen, ſo hätten ſie keine Schläge gekriegt. — 
Rechtsanwalt Holdheim: Na, Sie waren ja auch ruhig, und bekamen 
einen Schlag. — Zeuge: Na, die Schutzleute konnten ſich doch die Leute 
zum Hauen nicht beſonders ausſuchen. — Zeuge Schneider Muhl kann 
auch einen Hieb regiſtriren, den er beim Fortgehen von hinten erhalten; 
er ſah auch wie ein Schutzmann mit dem Säbel nach einem auf der Erde 
liegenden etwa 8 —10jährigen Kinde ſchlug. 

Zeuge Gärtner Sie hatte damals auf dem Kirchhof zu thun und 
hatte feinen kleinen Sohn bei fih. Er ließ letzteren, da er fih der Be: 
gräbnißfeier nähern wollte, in der Obhut eines in Arbeitskleidern auf 
einer Bank weit entfernt vom Hiller'ſchen Grabe in daſitzenden und 
zeichnenden Mannes. Der Knabe kam nachher weinend zu ſeinem Vater 
zurück und ſagte, Schutzleute hätten den Mann geſchlagen und weggejagt. 
Zeuge erkennt den ihm vorgeſtellten Heuß mit Beſtimmtheit als jenen 
Mann wieder, der übrigens gar nicht bei dem Begräbniß anweſend ge⸗ 
weſen ſein könne. Zeuge Maurer Spengler hat die Aeußerung des 
Angeklagten Homann er Heuß auf dem Platze des = gehört, 
nämlich: „Wenn ich Sie auf die Wache kriege, mache ich Sie kalt.“ 
Benge deponirt ferner, daß ihn Homann bei einer anderen Gelegenheit 
ein Rindvieh genannt habe. Angekl. Homann: Ich ſagte nur, daß die 
Handlungsweiſe des Spengler, welcher durch Herabwerfen von Schutt in 
dem abgebrochenen Hauſe großen Staub verurſachte, eine rindviehhafte ſei. 

penge Schneider Ewe war bei dem Begräbni und hörte, daß die Drei- 
malige Aufforderung Meyer's zum Auseinandergehen ganz ſchnell hinter⸗ 
einander gerufen wurde und daß dann ſofort der „Hieberegen“ begann. 
Zeuge bekam, als er ſich bückte, um ein umgeranntes Kind aufzuheben, 
auch einen Säbelhieb. — Zeuge Schneider Stadler behauptet, daß der 


überhaupt „Frühling“ betitelt worden ift, erſcheint räthſelhaft; man 
müßte ſich denn die Sorte „Frühling“ darunter denken, welche wir in 
wenigen Tagen zu erwarten haben. — Beethoven's Egmont:Duverture, 
die im zehnten Abonnements-Concert ausgefallen war, bildete den 
Schluß der Orcheſterſtücke. 

Herr Carl Scheidemantel, großherzoglich fächftfher Kammer: 
ſänger aus Weimar, eröffnete die Reihe der Geſangsvorträge mit dem 
Recitativ und der Arie des Agamemnon aus Glucks „Iphigenie 
in Aulis“ (Schluß des 2. Actes). In der dargebotenen Form ift 
das Stück nicht mehr als ein allerdings gewaltiger Torſo; ſeine volle 
Wirkung kann es nur ausüben, wenn es als Schlußſtein der ganzen 
großen Scene mit Achill erſcheint. Die Ueberſetzung, deren ſich Herr 
Scheidemantel bediente, ſteht ſprachlich vielfach über der älteren, allge⸗ 
mein bekannten, iſt aber namentlich, was die bei Gluck's Recitativen 
außerordentlich wichtige Energie des Rhythmus anbetrifft, ungenau 
und farblos; auch einzelne Aenderungen bezüglich des originalen 
Notengehalts müſſen beanftandet werden. Herrn Scheidemantel's Ba: 
riton ift in der tieferen Lage wenig ausgiebig; bereits das kleine fis 
klingt matt und kraftlos. Die höheren Töne find von faſt tenorartigem 
Charakter; nicht übermäßig mächtig, aber voll, glänzend und ſympathiſch; 
die Tonbildung iſt, eine leiſe Neigung zum Tremolo abgerechnet, frei 
und natürlich, die Ausſprache ſehr correct und deutlich. Sowohl in 
der Iphigenien⸗ wie in der darauf folgenden Hans Heiling⸗Arie waren 
es in erſter Linie die weicheren, ſentimentalen Stellen, die Herrn 
Scheidemantel am beſten gelangen; die energiſchen Accente kamen nicht 
immer zu gleich guter Geltung. In dem Schumann'ſchen Liede „Mit 
Myrthen und Roſen“ imponirte der Sänger durch die Anwendung 
einer exquiſit geſchulten mezza voce; derſelbe Vorzug vermochte auch 
das Laſſen'ſche „Das Leben draußen iſt verrauſchet“, eine mehr geſuchte 
und übermäßig gedehnte als tief empfundene Compoſition, über Waſſer 
zu halten. Lauteſter Beifall und da Capo⸗Ruf wurde dem Vortrage 
eines Liedchens von d' Albert geſpendet. d'Albert's tonſchöpferiſche Be- 
gabung iſt in jüngſter Zeit häufig als eine ſehr bemerkenswerthe ge⸗ 
ſchildert worden; das in Rede ſtehende Lied legt für die Urſprünglich⸗ 
keit ſeines Talents gerade kein glänzendes Zeugniß ab. Der melodiſche 
Gehalt iſt gleich Null; er beſteht aus längſt bekannten und ab⸗ 
genutzten Phraſen, die mit einigen hübſch klingenden, landläufigen 
Clavierflittern verbrämt ſind. Die Declamation des Textes — wem 
ſollten die ſinnwidrigen Einſchnitte in der erſten und dritten Strophe 
nach den Worten: „Da kam“ und „Nicht blühen“ nicht unangenehm 


letzten Decennien in Maſſe auf den Markt geworfen haben, möglichft | aufgefallen fein? — ift holperig und ſchülerhaft; das Ganze erinnert 


wenig berückſichtigt würde. In die letztere Kategorie 
Grieg's „Frühling“, Melodie 
Man hat Grieg bei ſeinem 
„in Seehundsfelle eingenähten Mendelsſohn“ genannt. 
peclſiſch Mendelsſohn'ſche hat er bald ganz abgeſtreift, 
der ift er nicht im Stande geweſen, etwas Beſſeres an die 
Stell“ zu ſetzen; unmotivirte Schroffheiten hingegen, — man denke an 
den mep mals unvermittelt eintretenden, das feinere Gefühl abſtoßend⸗ 


berührenden moll Dreiklang im „Frühling“ — ſind auch in ſeinen 


it Ed. ſtark an jene auf den bloßen Ohrenkitzel berechnete Richtung, die in 
für Streichinſtrumente, zu zählen. der Muſikgeſchichte unter der Spitzmarke „noble Bänkelſängerei“ be: 
erſten Auftreten ſcherzweiſe einen kannt iſt. Gute Sänger ſollten ſich nicht dazu hergeben, derartige 
Das triviale Nippſachen der Oeffentlichkeit zu erſchließen, zumal es ja an 
aber gediegenen alten und neuen deutſchen Liedcompoſitlonen gar nicht fehlt. 


Bohn. 


Aus Kunſt und Leben. 
In Dresden hat der Stadtrath die Errichtung eines Gutzkow⸗ 


Warum das Stück[ Denkmals in Dresden genehmigt und als Aufftellungsort zunächſt 
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Aufforderung zur Räumung auch gleich der Angriff gefolgt fet. Zeuge bekam, 


als der Kirchhof ſchon faſt geleert war und er eine Reihe der im elgang 
aufgeſtellten Schutzleute paſſirte, ſeiner Angabe nach von jedem der 
Letzteren Hiebe auf den Rücken. „Ich bat“ — ſo fährt Zeuge fort — den 
Polizei⸗Commiſſar Meyer um ſeinen Schutz, und der ſagte auch zu ſeinen 
Leuten: „Nun iſt's genug.“ — Angekl. Meyer: Ich habe Sie wohl unter 
meinen Schutz genommen, aber letztere Aeußerung nicht gethan. Sie 
werden doch W nicht behaupten wollen, daß Sie in meiner Gegenwart 
geiclagen wurden? — Zeuge: Sie ſtanden ja an der Spitze der Leute, 

ie alle ſchlugen; wollen Sie mir das beſtreiten? — Das ärztliche Atteſt 
conſtatirt, daß Stadler viele und ſchmerzhafte Wunden, darunter auch 
ſolche, die durch ſcharfe Hiebe verurſacht waren, erhalten hat. 

(Fortſetzung folgt.) 


Deutſchland. 

Berlin, 16. März. [Zur Canalvorlage. — Das Mi- 
litärpenſionsgeſetz.] Die Begründung der Canalvorlage iſt erft 
heute Abend in vorgerückter Stunde zur Ausgabe gelangt, ſo daß 
eine eingehendere Prüfung nicht mehr moglich iſt. Bemerkenswerth 
iſt aber, daß die Kreuzzeitung ſchon heute beginnt, dem Geſetzentwurf 
Oppoſition zu machen. Sie hat gewiß nicht Unrecht, wenn ſie ſagt, 
daß die Bewilligung der ungeheuren Summen, welche in dieſer Seſſion 
vom Abgeordnetenhauſe verlangt wurden, des preußiſchen Beitrages 
zum Nord ⸗Oſtſee⸗Canal, der 100 Millionen für die Anſiedelungen 
deutſcher Coloniſten in den polniſchen Provinzen, der noch unbe⸗ 
kannten Summe für Schuldotationen in denſelben Landestheilen, der 
71 Millionen für die beiden neuen Canalprojecte, dem Steuerzahler 
bedenklich hohe Mehrlaſten aufbürden würden, und daß die conſer⸗ 
vative Partei ernſtlich prüfen müſſe, ob fie für alle dieſe Forderungen 
die ihr hauptſaͤchlich zufallende Verantwortlichkeit tragen könne. Als 
es ſich aber um den Antrag Achenbach handelte, haben die Conſerva⸗ 
tiven ſich ausdrücklich erboten, ſo viel Geld zu bewilligen, als die 
Staatsregierung verlangen würde; damals haben ſie ſich ihrer Ver⸗ 
antwortlichkeit nicht erinnert. Wenn ſie jetzt plotzlich den armen 
Steuerzahler, dem fie durch das Monopolgeſetz ohne jeden Scrupel 
die ſchwerſten Laſten aufbürden wollten und durch die Zölle auf 
Lebens⸗ und Gebrauchsmittel längſt auferlegt haben, in Schuß nehmen, 
fo geſchieht dies nicht ohne Hintergedanken. Die Kreuzzeitung ift 
auch ſo freundlich, dieſen gleich kundzugeben: wenn die parlamenta⸗ 
riſche Seſſion den Wünſchen der Agrarier entſprechende Erfolge in Aus⸗ 
ſicht ſtellte, fo würde fie nichts gegen weitere Mehrbelaſtung der Steuer⸗ 
zahler haben. Die Agrarier waren es auch, welche vor drei Jahren die Canal⸗ 
vorlage zu Falle brachten. Ob es ihnen heute abermals gelingen wird, wird 
lediglich davon abhängen, ob die Regierung die Vorlage mit aller 
Entſchiedenheit vertheidigen wird, d. h. ob die gouvernementalen Ele⸗ 
mente in der conſervativen Partei ihre agrariſchen Gelüſte den Rück⸗ 
ſichten auf die Regierung zum Opfer bringen müſſen. Läßt die Re⸗ 
gierung keinen Zweifel darüber, daß ſie die Vorlage will, ſo kann 
man ſchon im Voraus wiſſen, wie die Prüfung derſelben durch die 
Conſervativen ausfallen wird. — Der Abg. Frhr. v. Manteuffel hat 
in der Militärgeſetz⸗Commiſſion einen Antrag eingebracht, nach welchem 
die Erhöhung der Penſionen für alle diejenigen Offiziere noch nach⸗ 
träglich eintreten ſoll, welchen in Folge des Feldzuges in Frankreich 
mindeſtens ein Kriegsjahr zur Anrechnung gekommen iſt. Die finan⸗ 
zielle Tragweite dieſes Antrages iſt vorläufig gar nicht zu überſehen; 
ohne allen Zweifel wird er die Ausgaben für Penſtonen in ganz ge⸗ 
waltiger Weiſe ſteigern. Es iſt ganz zweifellos, daß manche Offiziere 
gegenüber gleichaltrigen Kameraden arg benachtheiligt erſcheinen, wenn 
das Geſetz ohne rückwirkende Kraft erlaſſen wird. Wenn man aber 
einmal dazu übergeht, die Penſionen nachträglich zu erhöhen, ſo haben 
doch diejenigen Offiziere, die die Feldzüge von 1864 und 1866 mit- 
gemacht haben, denſelben Anſpruch darauf, zumal da dieſe noch mit 
viel ungünſtigeren Sätzen penfionirt worden find, als die nach 1871 
in den Ruheſtand verſetzten. Sonſt wird von den Conſervativen ſtets 
der Grundſatz verfochten, daß keine Reform ſtattfinden könne, durch 
welche nicht eine mehr oder weniger große Zahl von Bürgern ge⸗ 


den Georgplatz vor der Kreuzſchule, wo ſich bereits das Körner⸗Denk⸗ 


mal befindet, in Ausſicht genommen. Die Büſte Gutzkow's ſoll nach 
einem Modell des Bildhauers Andreſen in Bronee gegoſſen werden. 

Die Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin hat in den beiden 
letzten Sitzungen die folgenden drei Reiſeſtipendien vergeben: 
3000 Mark dem Premier⸗Lieutenant von Diet vom 2. Weſtfaäliſchen 
Huſaren⸗Regiment zur Bereifung des nördlichen Kleinaſiens, insbe⸗ 
ſondere in der Umgegend von Pergamon; ferner 1200 Mark dem 
Profeſſor Chun in Koͤnigsberg zu biologiſchen Forſchungen auf der 
zoologiſchen Station zu Neapel und ſchließlich 250 M. dem Muſeums⸗ 
Director Dr. A. B. Meyer in Dresden zur Erforſchung der Alter⸗ 
thümer im Obergailthal in Kärnten. 

Der Maler Hellgrewe, welcher im Auftrage des Comités der 
Jubiläums⸗Kunſtausſtellung in Berlin die Landſchaften Uſegua 
und Nguru bis zum Nguru⸗Gebirge bereiſt hat, iſt dieſer Tage mit 
einer reichen Sammlung intereſſanter Skizzen aus Oſtafrika zurück⸗ 
gekehrt, welche die Unterlage für die mit der Kunſtausſtellung ver⸗ 
bundenen Dioramen bieten ſollen. Seine Reiſe, ſo berichtet die 
„B. Börſ.⸗Ztg.“, brachte den jungen Maler unter Anderem auch zu 
den Häuptlingen Mſele und Mafungu⸗Biniani, die Beide ihm herz⸗ 
lichſte Gaſtfreundſchaft gewährten. Mſele ſchildert der Maler als einen 
ungewoͤhnlich kräftigen Mann von wilder Entſchloſſenheit, ſehnig, von 
tiefbrauner Hautfarbe, mit energiſchem Zuge um den Mund, ſpär⸗ 
lichem Kinnbark und dunkelblitzenden Augen. Er iſt ein kühner 
Loͤwenjäger und trug auch beim Empfange des Herrn Hell⸗ 
grewe wieder als Schmuck die Krallen eines mächtigen er⸗ 
legten Löwen, der ihm übrigens an Bruſt und Schenkel ſchwere 
Wunden zugefügt hatte, deren Narben den wilden Eindruck des Häupt⸗ 
lings weſentlich verſtärkten. Mſele wurde von der Beſtie Nachts 
überfallen und bezwang dieſelbe, indem er ſie in das Feuer warf und 
das Thier als dann mit einem Meſſer erſtach. Der Häuptling, welcher 
Herrn Hellgrewe ſofort als Zugehoͤrigen der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft erkannte, ſpricht ein vorzügliches Suaheli, in welchem er 
dem Dolmetſch verſicherte, daß er ſich ſehr freue, die Herren als 
Deutſche zu begrüßen, daß er dagegen von Engländern und Franzoſen, 
ſowie von den Leuten des Sultans von Sanſibar durchaus nicht be⸗ 
helligt fein wolle. Seinen freundſchaftlichen Verſicherungen entſprach 
das vortreffliche, aus Hühnerſuppe, geröſtetem Wildſchweinefleiſch mit 
ſaurer Durrha, Honig, Biscuit und Kaffee beſtehende Mahl, ſowie 
die Geſchenke an Hühnern u. f. w., ja er erbot ſich fogar, den 
Reiſenden ſeine fünf Gemahlinnen vorzuſtellen — ein Vergnügen, 
auf das die Letzteren allerdings verzichteten, da ſie ſich eben auf die 
Krokodiljagd begaben. Obgleich Herr Hellgrewe die Reife moͤglichſt 
zu beſchleunigen wünſchte, mußte er doch zwei volle Tage beim 
Sultan Mſele verweilen, und als am Frühmorgen des dritten Tages 
das Tamtam die Träger zum Aufbruch rief, war auch Mſele bereits 
am Platze, um feine Gäfte mit freundlichen Grüßen zu entlaſſen. 
Nicht minder warm war der Empfang beim Sultan Mafungu, der 
feiner Zeit mit Herrn Dr. Peters Blutebrüderſchaft hlo, Auch hier 
wurde Herr Hellgrewe nach zweitägiger Rat mit reichen Gaſtgeſchenken 
entlaſſen. 


OT EEE ZELTE ET ET ELNE 


per 


ſchadigt würden. Weshalb ſollen die penfionirten Offiziere diefem finden kann. Mit dem Umbau dieſer 1 ſoll zugleich eine Sen⸗ 


„Geſetze“ nicht unterworfen werden, zumal da es ſich bei ihnen nicht kung des jetzigen Waſſerſpiegels bebufs der 


einmal um eine Schaͤdigung, ſondern nur um Ungleichheiten handelt? 


Und müßte nicht conſequenter Weiſe auch eine Erhöhung der Penſion S 


der Mannſchaften eintreten? 


[Der Faſtenhirtenbrief des Biſchofs von Fulda, 
Dr. Kopp, ] beſchäftigt ſich vornehmlich mit der h. Eliſabeth von 
Thüringen, die auf Bitten des deutſchen Epiſcopats vom Papſte zur 
Patronin der deutſchen Frauen und Jungfrauen ernannt worden ſei, 
und die ihr gottgefälliges Thun zum groͤßeſten Theil im Gebiete der 
jetzigen Fuldaer Didcefe geübt habe. Die Befolgung des von der 
h. Eliſabeth gegebenen Beiſpiels wird allen weiblichen Angehörigen 
der Didcefe dringend ans Herz gelegt. „Doch, geliebte Dioͤceſanen“ 
— fügt Biſchof Kopp hinzu — „ich würde ungerecht ſein, wenn ich 
vergeſſen wollte, daß es auch in unſeren Tagen noch Herzen voll 
Nächſtenliebe und Barmherzigkeit giebt; ich finde fie in unſerer Diöcefe, 
im weiten Vaterlande, überall; ja, auf der Höhe des erſten Thrones 
der Welt ſehen wir eine hohe Frau aus demſelben thüringiſchen 
Fürſtengeſchlechte, welches die Heiligthümer der h. Eliſabeth hütet, 
unſere erhabene Kaiſerin, die mit dem Diadem der Herrſcherin 
das noch ſchönere eines chriſtlich frommen und chriſtlich liebenden 
Herzens vereinigt und allen Beſtrebungen, Vereinen, Anſtalten zur 
Linderung der Noth und des Elends durch Wort und That unter⸗ 
ſchiedslos ihre Huld und Förderung ſpendet. Können ſolche Beiſpiele 
wirkungslos bleiben, die Wunden der Zeit zu heilen?“ 


[Die beantragte Verbeſſerung der Schifffahrtsver⸗ 
bindung zwiſchen Oder und Spree] wird in der amtlichen 
Vorlage alſo begründet: 8 f 

Das Project der Verbeſſerung der Schifffahrtsverbindung zwiſchen der 
mittleren Oder und Berlin hat nicht die Herſtellung eines neuen, am 
Meere endenden Waſſerweges, ſondern die Vervollkommnung einer bereits 
vorhandenen, zur Reichshauptſtadt führenden Binnenwaſſerſtraße zum 
Gegenſtande. In der Sitzung vom 8. Mai 1885 hat das Ab eordneten⸗ 
z auf Antrag der verſtärkten Budgeteommiſſion beſchloſſen: Die 

önigliche Staatsregierung eee zunächſt in den Etat des 
Jahres 1886/87 und ferner in die Etats der folgenden Jahre diejenigen 
Beträge aufzunehmen, welche erforderlich find, um in möglichſt kurzer 
Zeit die Spree zwiſchen Neuhaus und dem Dämeritzſee in einen ordnungs⸗ 
mäßigen und den Abmeſſungen des Friedrich Wilhelm⸗Canals ent: 
ſprechenden Zuſtand zu verſetzen. Die Staatsregierung ift der Anſicht, 
daß, ſofern man ſich überhaupt entſchließen will, auf die Verbeſſerung 
des Waſſerweges von der Oder nach Berlin größere Geldmittel zu ver⸗ 
wenden, dann auch dieſe Waſſerſtraße in denjenigen Abmeſſungen aus⸗ 
gebaut werden muß, welche den auf der Oder richten größeren Fahr⸗ 
eugen die Erreichung der Stadt Berlin möglich machen. Daraus aber 
folgt weiter, daß ebenfalls der Friedrich Wilhelm⸗Canal einer entſprechen⸗ 
den Umgeſtaltung zu unterziehen oder, inſoweit er hierzu nicht geeignet iſt, 
durch eine neue Sanalanlage zu erſetzen und hierbei zugleich auf deſſen 
nachhaltige Verſorgung mit dem für eine größere Verkehrsentwicklung er⸗ 
forderlichen Betriebswaſſer zu berückſichtigen fein wird. Der Friedrich 
Wilhelm⸗Canal ift eine über 200 Jahre alte Anlage in 5 — uſtande 
und reicht ſeine Waſſermenge für die . Verkebrsverhältniſſe 
aus, er geſtattet aber bei feiner geringen Breite und indem die Schleufen 
nur 5.3 Meter lichte Weite in den Thoren und 40,8 Meter Kammerlänge 
haben, keinen größeren Fahrzeugen als den gewöhnlichen Oderkähnen den 
Durchgang. Ein Umbau des Friedrich Wilhelm⸗Canals für den Durch⸗ 
ang von Fahrzeugen größerer Abmeſſungen, als jetzt auf demſelben ver⸗ 
ehren können, hat ſich nur in der Scheitelſtrecke und in der nächſtliegen⸗ 
den Haltung als ausführbar ergeben. Es hat daher von der Oder nach 
dem oberen Theile des vorhandenen Canals eine neue Verbindung pro⸗ 
jectirt werden müſſen, für welche ein paſſender Anfangspunkt in dem bei 
der Stadt Fürſtenberg gelegenen gleichnamigen See gefunden wurde. 
Indem dieſer Punkt 12 Kilometer oberhalb der jetzigen Abzweigung 
bei Brieskow liegt, wird nicht allein der Weg von Schleſien her 
erheblich abgekürzt, ſondern auch der Vortheil erreicht, daß das Ge⸗ 
fälle der Oder der Canalanlage zu gute kommt. Der neue Canal 
foll eine Länge von 22,8 Kilometer haben und in der Nähe von Müll: 
roſe in den vorhandenen, von hier aus zu erweiternden und zu ver⸗ 
tiefenden Friedrich Wilhelm⸗Canal übergehen, deſſen Benutzung auf eine 
Länge von 11,3 Kilometer beinahe bis zu feinem jetzigen Endpunkte ſtatt⸗ 


Die Kaulbach'ſchen Gemälde im Treppenhauſe des neuen 
Muſeums zu Berlin hatten im Laufe der Jahre durch die darauf 
ſich abſetzende Staubſchicht an ihrer Farbenfriſche ſtarke Einbuße 
gelitten, da die Bilder durch diefe Staubſchicht verdunkelt wurden. Um 
dieſelbe zu entfernen, waren vor den Bildern Hängegerüſte angebracht, 
von welchen aus, wie wir elner diesbezüglichen Schilderung im 
„Dresdener Journal“ entnehmen, Ströme verdichteter Luft auf die 
Bilder geleitet wurden. Die Luft wurde von einer auf dem Boden 
ſtehenden Luftdruckmaſchine durch einen Guttaperchaſchlauch zugeführt. 
Den Anfang hatte man mit dem Bilde „Der Thurmbau zu Babel“ 
gemacht, welches nunmehr wieder in ſeiner urſprünglichen Farbenſriſche 
erſcheint. Mit eben ſo vorzüglichem Erfolge hat man in München 
die Reinigung von bemalten Fagaden mit einer Druckſpritze unter 
Anwendung von filttirtem Regenwaſſer vorgenommen, wobei der 
Strahl aus einer Entfernung von nur 50 Centimetern direct auf die 
Bildfläche geleitet wurde. Beiden Verfahren haftet der Vorzug an, 
daß jede Einwirkung harter Inſtrumente, ſowie anderer Werkzeuge, 
Schwämme, Lappen ꝛc. ausgeſchloſſen it, welche beim Reiben oder 
Wiſchen Farben oder Faſern in den Poren der Gemälde⸗Oberfläche 
zurücklaſſen und dadurch ſelbſt verunreinigend wirken können. Freilich 
kann man auf die oben geſchilderte Weiſe nur ſehr folide und voll: 
kommen haltbare Malereien behandeln, da alle nicht ganz feſtſitzenden 
Farbtheilchen fofort mitgeriſſen würden. Im Allgemeinen würden nur 
vollkommen cryſtalliniſch gebundene Frescogemälde, die ſehr felten find, 
ein ſolches Verfahren aushalten, da der chemiſche Proceß des Kalkes 
und ſeiner Vereinigung mit den richtig gewählten und normal be⸗ 
reiteten Farben hierbei in Frage kommt; ebenſo Bilder der neuen 
Mineralmalerei und Wachs farbengemälde, vorausgeſetzt, daß fie nicht 
zu alt ſind; denn ihre Oberfläche ſcheint einer ſtaubigen Austrocknung 
und ſomit Schwächung der Bindekraft unterworfen zu ſein. Ueber 
Caſeinbilder hat man noch keine Erfahrung. Encauſtiſche Gemälde 
arbeitet man nicht mehr; Einwirkung von Näſſe it für fie gefährlich, 
denn man hat an ihnen in ſolchem Falle beim Feſtbleiben der Ober⸗ 
fläche Abblätterung von der Grundfläche bemerkt. Temperabilder ver⸗ 
tragen nur ſo lange Näſſe, als ihre Oberfläche nicht dadurch ent⸗ 
ettet iſt. 

} 55 die bei antifen Gebäuden angewandte Polychromie find 
die von dem Architekten Dr. Dörpfeld in Athen angeſtellten Unter: 
ſuchungen von hoher Bedeutung. Gelegentlich der Auffindung eines 
choragiſchen Denkmals, welches von Niklas dem Jüngeren, dem Sohne 
des Nikodemos, im Jahre 320 zur Auſſtellung eines Siegesdrelfußes 
an der Weſtſeite der Akropolis errichtet worden war, ſtellte Dörpfeld 
feſt, daß die ſämmtlichen Architekturtheile aus Marmor genommen 
waren, mit Ausnahme der Triglyphen, zu denen Porosſtein ver- 
wendet worden if, Das war nur moglich deshalb, weil die 
Triglyphen ganz bemalt waren, und deshalb, ohne daß es bemerkbar 
wurde, aus billigerem Materlal genommen werden konnten. An den 
Säulen, dem Architrav, den Metopen und dem Geiſon find aber nur 
kleinere Stücke mit Farbe überzogen, ſo daß die Farbe des Steines 
in der Hauptſache zu Tage tritt. Dieſe Bautheile mußten alfo un: 
bedingt aus Marmor hergeſtellt werden. Dies ſtimmt zu den in 


eſſeren Speiſung des Canals 
verbunden werden. In nahezu gradliniger Fortſetzung wird die Waſſer⸗ 
ſtraße mittels einer weiteren neuen Canalſtrecke auf dem rechten Ufer der 
pree bis zum Kersdorfer See geführt, woſelbſt ſie mittels einer vierten 
Schleuſe zum Niveau der Spree hinabſteigt, dieſe an einem Punkte er⸗ 
reichend, welcher bereits unter dem auf die Fefe ünſtig ein⸗ 
wirkenden Rückſtau der Fürſtenwalder Mühlen ſteht. Die Geſammtlänge 
des neuen Waſſerweges von der Oder bis zum Kersdorfer See beträgt 
41 Kilom., von denen 36 Kilom., ohne durch Schleuſen unterbrochen zu werden, 
die Scheitelſtrecke bilden; der neue Weg ift ſomit um 24 Kilom. kürzer als 
der jetzige und hat um 5 Schleuſen weniger. Der Friedrich Wilhelm⸗ 
Canal wird in ſeinem jetzigen Stande erhalten bleiben müſſen, theils in 
Rückſicht auf den Verkehr von Frankfurt und den unterhalb gelegenen Ort⸗ 
ſchaften nach Berlin, theils weil ſich bei Brieskow ein ſehr geräumiger und 
vielbenutzter Holzhafen befindet. Vom Kersdorfer See bis Fürſtenwalde 
und dann bis zur ſogenannten „großen Tränke“, alſo auf 22 Kilometer, 
iſt der Spreelauf geeignet, als Schifffahrtsſtraße beibehalten zu werden, 
nachdem einige Verbeſſerungen vorgenommen worden ſind. Der Seiten⸗ 
canal, welcher die nicht regulirungsfähige Spreeſtrecke von Fürſtenwalde 
bis zum Dämeritzſee zu erſetzen beſtimmt iſt, ſoll unter Berückſichtigung 
der königlichen Forſtverwaltung auf dem linken Ufer des Fluſſes angelegt 
und nicht in den Dämeritzſee, ſondern in den Seddinſee geführt werden, 
welcher mittelſt der Dahme oder wendiſchen Spree in ſehr 1 
und bequemer, irgendwelche Aufwendungen nicht e ed erbindung 
mit der Spree bei Köpenick und von hier aus mit Berlin ſteht. Er erhält 
eine Länge von 24 Kilometer und iſt faſt ausſchließlich in Forſtterrain 
von vorwiegend ebener Beſchaffenheit auszuführen. Die neue Waſſerſtraße 
von der Oder bis zum Seddinſee wird im Ganzen 87,5 Kilometer Länge 
haben und 7 Schleuſen, im Durchſchnitt alſo auf je 12,5 Kilometer eine 
Schleuſe, erhalten.“ 

Der vorſtehenden Begründung iſt noch eine Erläuterung des Ent- 
wurfs in wirthſchaftlicher Beziehung beigefügt. 

[Erdſtoͤße.] Der „Münch. Allg. Ztg.“ wird aus Wiesbaden, 
15. März, geſchrieben: „Heute Nacht, kurz vor halb 2 Uhr, wurden 
die Bewohner unſerer Stadt durch einen Erdſtoß aus dem erſten 
Schlummer geſchreckt, wie er von ſolcher Heftigkeit in unſeren Breiten 
nur ſelten beobachtet wird. Kleinere Erderſchütterungen, wie dieſelben 
in Folge der vulcaniſchen Natur unſeres Bodens im Laufe der Jahre 
mehrfach vorkamen, laſſen ſich mit dem Erdſtoße der vergangenen 
Nacht durchaus nicht vergleichen, und ſo bildet die in allen Stadt⸗ 
theilen wahrgenommene und mit gleicher Stärke aufgetretene 
Erſcheinung das Ereigniß des Tages. Nach dem Seismometer 
bewegte dih die Richtung des Stoßes von Nordweſt nach Südoft. 
Die Erſchütterung, die ſich in einem heftigen Klirren der im 
Zimmer beſindlichen Gegenftände, ſowie in einem ſtarken Erzittern 
der Gemäuer kundgab, war von einem brauſenden unterirdiſchen Ge⸗ 
töfe begleitet, deſſen unheimlicher Charakter nur durch die kurze Zeit: 
dauer, etwa ein bis zwei Secunden, abgeſchwächt wurde. Der Erd- 
ſtoß war ſonſt von keinerlei beunruhigenden Erſcheinungen begleitet; 
Luft und Barometer waren vollkommen ruhig und nahmen auch nach 
dem momentanen Verlaufe der Erſchütterung nicht die geringſte Ver⸗ 
änderung an. Der Stoß äußerte ſich mit einer ſolchen Intenſität, 
daß in den leichter gebauten Häuſern Bilder von der Wand fielen, 
Rauchfangſteine herabſtürzten, ſowie des feſten Haltes entbehrende 
Zimmermöbel umfielen.” Auch in Frankfurt a. M. foll, der „Frkf. 
Ztg.“ zufolge in der Nacht vom Sonntag auf Montag um 12 Uhr 
29—30 Minuten ein Erdſtoß verſpürt worden fein. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 16. März. Ueber die Beſetzung des Handels: 
portefeuilles] verlautet aus authentiſcher Duelle, daß Sections- 
chef Pußwald, welchem Graf Taaffe ſowohl das definitive wie das 
proviſoriſche Portefeuille offerirte, geſtern mit der Motivirung abge⸗ 
lehnt habe, daß er bereits vor der Dux⸗Bodenbacher Debatte über⸗ 
haupt zurücktreten wollte und nur auf perfönlihen Wunſch Pinos im 
Amte geblieben ſei. Heute wurde Pußwald verſtändigt, daß der 
Kaiſer wünſche, er möge die proviſoriſche Leitung des Handelsamtes 
übernehmen, und erſt darauf hin acceptirte Pußwald. Seine Er- 


nennung gilt als bevorſtehend. Er wird die Gefchäfte des Handels- 
miniſteriums jedoch nur über die Budgetdebatte hinaus führen. 
Wien, 16. März. [Mord und Selbſtmord.] Der Gasbrenner⸗ 


fabrikant Wilhelm Meis! hat heute ſich und ſeine beiden Kinder mittelſt 
Cyankali vergiftet. Die Motive der That ſind nicht betannt. 


Großbritannien. 

A. C. London, 15. März. [Die Pläne Gladſtones bezüg⸗ 
lich Irlands.] In dem am Sonnabend ſtattgefundenen Cabinets⸗ 
rathe wurde, wie der „Obſerber“ erfährt, dem Miniſterium der erſte 
Theil von Gladſtones legislativem Plane für die Löfung der iriſchen 
Frage unterbreitet, nachdem der gedruckte Entwurf den Mitgliedern 
des Cabinets vorher übermittelt worden war. Dieſer Theil befaßt fid 
ausſchließlich mit der Bodenfrage. Mr. Gladſtone, ſo wird der „Ob⸗ 
ferver” informirt, ſchlägt eine großartige Maßregel für den Ankauf 
von Gütern in Irland vor, deren Koſten in erſter Reihe aus dem 
Staatsſchatze beſtritten werden follen. Die für dieſen Zweck erforder: 
liche Ausgabe überſteigt frühere Berechnungen bei Weitem und be⸗ 
ziffert ſich auf eine koloſſale Summe (man ſpricht von 200 Millionen 
Pfund Sterl.). Die Verwaltung des Ankaufsfonds fol einer iriſchen 
localen Koͤrperſchaft anvertraut werden, deren Zuſammenſetzung in 
dem Theile des bis jetzt vorgelegten Planes unausgefüllt gelaſſen iſt. 
Den Mitgliedern des Cabinets wurde indeß zu verſtehen gegeben, daß 
die Koͤrperſchaft den Charakter eines iriſchen Parlaments 
haben würde. „Es ift gewiß,“ fährt der „Obferver” fort, „daß 
Mr. Trevelyan eher zurücktreten als irgend einem Plane beitreten 
wird, der den engliſchen Steuerzahler vergrößerte Laſten im Zu: 
ſammenhange mit der Expropriirung der Gutsbeſitzer aufbürden 
würde. Welches Verfahren Mr. Chamberlain einſchlagen wird, iſt 
noch ungewiß; es wird jedoch allgemein angenommen, daß er trotz 
des ſtarken Druckes von Seiten vieler Freunde ſeinen häufig aus⸗ 
gedrückten Entſchluß, ſeine Entlaſſung zu geben, ausführen dürfte.“ 
— Der „Standard“ veroffentlicht einige Hauptpunkte des mini- 
ſteriellen iriſchen Programms, ohne die Verantwortlichkeit für 
die Richtigkeit derſelben zu übernehmen. Danach verfügt Gladſtone's 
Plan die Herſtellung einer geſetzgebenden Körperfchaft, die in Dublin 
tagen und aus nur einer Kammer beſtehen foll. Gr verkörpert 
das Princip einer Minderheitsvertretung im iriſchen Parlament 
und beſtimmt, daß die diesbezüglichen Punkte des Planes ohne 
Genehmigung des Reichsparlaments nicht abgeändert werden können. 
Irland ſoll fernerhin Mitglieder ins Reichsparlament ſenden, nicht 
im Berhältniß zu feiner Bevölkerung, ſondern feiner Beiträge zu den 
Reichseinkünften. Die Beiträge werden auf 3 Millionen Pfd. Sterl. 
veranſchlagt, ſo daß die iriſchen Vertreter in Weſtminſter etwa 30 Mit⸗ 
glieder zählen würden. Die iriſche Polizei ſoll dem iriſchen Parla⸗ 
ment unterſtellt ſein, aber entwaffnet werden. Fürſorge iſt getroffen 
für die Intervention der Reichstruppen in Fällen, wo dies für die 
Sicherheit von Leben und Eigenthum nöthig fein dürfte. Das iriſche 
Parlament wird außer Stande ſein, britiſchen Erzeugniſſen Zölle auf⸗ 
zuerlegen, Unterhandlungen mit fremden Mächten anzuknüpfen, ſeine 
Einkünfte zur Dotirung religiöfer Koͤrperſchaften zu verwenden und 
Geſetze zu geben, welche die Giltigkeit von Contracten gefährden. 


London, 15. März. [Die Noth unter den Arbeitern.] 
Der Nothſchrei der Armen dauert noch immer fort. Der Manſton 
Houſe⸗Unterſtützungsfonds geht auf die Neige; bis jetzt find im Ganzen 
69 700 Pfd. Sterl. eingegangen, die bis auf 2800 Pfd. Sterl. ver⸗ 
ausgabt ſind, ohne daß viel Gutes mit dem Gelde gethan worden 
wäre, da die Erlangung von Unterſtützung mit ſolchen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft war, oft noch von Empfehlungen von Geiſtlichen 
u. ſ. w. abhängig gemacht wurde, daß Viele den Muth verloren und 
nach dem erſten Verſuch keinen zweiten mehr machten. Der Lord⸗ 
mayor wird wahrſcheinlich in Kurzem einen neuen Aufruf an das 
Publikum um weitere milde Gaben für die Arbeitsloſen erlaſſen. 


diejenigen Stellen der Außenflächen, die keine Farbe erhalten oder 
mit mehrfarbigen Ornamenten geſchmückt werden ſollten, mit einem 
feinen weißen Marmorſtuck überzogen wurden, der eine ſauber ge: 
glättete Oberfläche beſitzt, während bei den Triglyphen, weil fie ein- 
heitlich bemalt werden ſollten, die Farbe unmittelbar auf den Stein 
aufgetragen wurde, ohne daß ein Stucküberzug aufgelegt wurde. An 
dem Fehlen dieſes Stucküberzuges ſind alſo die ehemals einheitlich 
bemalten Architekturſtücke zu erkennen. 

Beim diesjährigen Schinkelfeſt in Berlin hielt Herr Stadtbau⸗ 
rath Blanckenſtein den Feſtoortrag, und zwar über die Frage: 
„Weshalb haben wir die griechiſche Baukunſt zu ſtudiren?“ Es ſei 
ja, ſo führte der Redner aus, vielfach eine Anſicht vertreten, welche 
als Zweck des Studiums der Stile früherer Jahrhunderte nur gelten 
laſſen wolle, daß wir für den unmittelbaren Bedarf daraus „Vor⸗ 
bilder“ entnehmen. Wer dann einen Bramante, einen Brunellesco 
copiren wolle, der meine die Schoͤpfungen eines Iktinos, eines 
Mneſikles entbehren zu können. Indeß, wie wir auch nicht das 
Griechiſche und Lateiniſche erlernten, um es im täglichen Leben zu 
ſprechen, ſo dürfte man auch nicht die griechiſche Baukunſt ablehnen, 
weil ſie zum täglichen Gebrauch heutzutage ungeeignet erſcheine. Nicht 
daß wir irgend welche Einzelformen der helleniſchen Kunſt wieder 
verwenden, ſei die Aufgabe, ſondern daß uns das Weſen derſelben, 
jene wunderbare Einheit von Form und Inhalt, in Fleiſch und Blut 
übergehe und wir fo, durch kunſtgeſchichtliches und kunſtphiloſophiſches 
Studium herangebildet, an die großen Aufgaben unſerer Zeit heran⸗ 
treten, um fie zu loſen in der moͤglichſt gleichen Vollendung, wie einſt 
die Hellenen die Aufgaben ihrer Zeit gelöſt haben. Dann ſei jede 
handwerksmäßige Einſeitigkeit ausgeſchloſſen und man werde auch den 
Stil und die Bauweiſe ſpäterer Zeiten zu würdigen verſtehen und 
deren Vorzüge, wie z. B. die conſtructiven Principien der Gothik in 
Bezug auf die Deden - Bildung in einer dem jeweiligen Specialfall 
entſprechenden Um⸗ und Weiterbildung zu verwenden wiſſen. 

Mit der Burg Dankwarderode in Braunſchweig, einem 
der älteſten deutſchen Baudenkmäler, beſchäftigt ſich ein Artikel der 
„Poſt“ in folgender Weiſe: „Wer heute in Goslar vor das alte 
Kaiſerhaus tritt, dem wird mit Bedauern erzählt, daß von dem groß⸗ 
artigen Saalbau herab eine Freitreppe führte zum Kaiſerdome; den 
aber ließen die Väter der Stadt 1820 abtragen und zerſtoͤrten 
damit eine in ſich abgeſchloſſene, ſo recht für die kräftigſte Zeit des 
Mittelalters charakteriſtiſche Geſammtanlage: das Gotteshaus mit dem 
Kaiſerpalaſte zuſammen erſt giebt das volle Bild jener Zeit: 
„da zu des Heilands Grab die gepanzerten Friedriche wallten.“ 
Ein günſtiges Geſchick hat es gewollt, daß im benachbarten Braun⸗ 
ſchweig eine ähnliche Geſammtanlage, freilich in einem Haupttheile 
nur in Ruinen, noch bis auf unſere Tage erhalten blieb. Heute 
noch ſteht der alte romaniſche Dom Heinrichs des Löwen, ihm gegen⸗ 
über erhebt ſich ein altes Fachwerkhaus aus der Renalſſancezeit, von 
einer mächtigen Linde beſchattet; zwiſchen beiden von hohem Pofta- 
mente herab ſieht eines der ehrwürdigſten Denkmäler der deutſchen 
Geſchichte, der eherne Löwe Heinrichs des Löwen; die Rückſeite dieſes 
viereckigen Platzes nimmt heute ein kläglicher und kläglich gehaltener 


Olympia in den Porosbauten gemachten Wahrnehmungen, wonach! Bauzaun ein, hinter dem ſich anſchließend kahle Mauern unſchein⸗ 


—— 


baren Ausſehens erheben. Dort ſtand Heinrichs Burg Dankwarde⸗ 

rode, lange Zeit in die Burgkaſerne hinein verbaut, jetzt aber in 

ihren Hauptmauern wieder einigermaßen herausgeſchält, freilich noch 

mit Putz und Kalk bedeckt, für das Laienauge ein unerfreulicher An⸗ 

blick. Wer ſich aber nicht ſcheut, über allerlei Schmutz, der ſich inner⸗ 

halb des völlig verwahrloſten, offenen Bauplatzes angeſammelt hat, in 

das Innere der Ruine zu dringen, ſieht mit Erſtaunen zwei parallele 

Wände mit Sälen und Fenſtern fhönften romantiſchen Stils, deren 

Einzelheiten durch die feine Ausführung ganz beſonders hervorragen. 

Es gehört ſelbſt bei beſcheidenen Kenntniſſen gar nicht viel Phankaſie 

dazu, um fih einen völligen Saalbau, ähnlich dem Kaiſerhauſe von 

Goslar, vor das rückwärts blickende Auge zu zaubern; nur iſt 

der Braunſchweiger Bau kleiner. Es kann nicht ſchwer ſein, dieſen 

Bau zu reſtauriren; dann aber hätten wir eine Geſammtanlage, 

wie ſie in Deutſchland kaum noch einmal zu finden wäre; und der 

ganze Platz erhielte auch, rein äſthetiſch betrachtet, erſt dann ſeinen 

rechten Abſchluß: der Löwe ſeinen rechten Hintergrund, das Bild des 

Mittelalters den Schlußſtein. Dann hätten wir einen viereckigen 

Platz, deſſen linke Seite der Dom, deſſen rechte das Renaiſſancehaus, 

deſſen abſchließende Querſeite die Burg Dankwarderode bildete. — 

Trägt man die Burg ab, ſo würde eine häßliche Lücke entſtehen und 

der Löwe gewiſſermaßen in der Luft ſchweben. Reſtaurirt man ſie, 

dann erhält der Löwe eine Sprache: vor der Burg, dem Sitze der 

weltlichen Gewalt, ihr Symbol! Es wäre eine Rückſichtsloſigkeit 

ſondergleichen, wenn man den Goslarer Streich von 1820 wieder: 

holen wollte; ſpeciell die Stadt Braunſchweig würde ſich an ihrer 

glorreichen Vergangenheit ſträflich verfündigen, und neben dem Vor⸗ 

wurfe grober Pietätloſigkeit den Fluch der Lächerlichkeit auf ſich laden. 

Wir graben in Griechenland mit bedeutenden Koſten jedem alten Ge⸗ 

mäuer nach, und mit Recht: folen wir im eigenen Vaterlande 
die noch aufrechtſtehenden Bauten unſerer Vorfahren niederreißen? 

Wir rechnen es dem Regenten und dem Grafen Göͤrz⸗Wrisberg 

zur hohen Ehre an, daß ſie mit Entſchiedenheit für die 

Erhaltung dieſes weſentlichen Denkmals braunſchweigiſcher nicht nur, 

ſondern deutſcher Geſchichte eingetreten ſind. Des Dankes aller 

Deutſchen, welche die Denkmäler ihrer großen Vergangenheit lleben, 

ſind die gewiß, welche den Wiederaufbau von Dankwarderode durch⸗ 

ſetzen.“ Es iſt dazu zu bemerken, daß ſich der Regent ſelbſt, wie aus 
einem Schreiben der herzoglichen Generalhofintendantur hervorgeht, 

der Angelegenheit nach wie vor annehmen wird. Eben hatten wir 
dieſe Zeilen in den Druck gegeben, als wir in der „Magdeb. Ztg.“ 
in einer Correſpondenz aus Braunſchweig laſen: „Die Verhandlungen 
zwiſchen dem Vertreter des Prinzen Albrecht und dem Magiſtrat 
wegen der Heinrichsburg ſind, dem Vernehmen nach, zu Ende 
geführt worden. Wie es heißt, wird die Stadt das vielumftrittene 
Bauwerk dem Prinzen, bezw. der Hoſſtatt zur Verfügung tellen 
unter der Bedingung, daß die Burg thunlichſt raſch in beſſeren 
Stand geſetzt werde. Die Vorlage des Magiſtrats wird in der näch⸗ 
ſten Sitzung der Stadtverordneten zur Berathung kommen und 
von dieſen ohne Frage angenommen werden, nachdem erſtere von der 
betreffenden Commiſſion geprüft ſein wird.“ 
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Wie unzufrieden letztere mit der bisherigen Veriheit- 
gelder find, geht aus der nachſtehenden Refoluti . . 


mindeſtens 6 Wochen vor dem angeſetzten Termine bekannt zu machen. 
Gleichzeitig ſind die Gewerbetreibenden auf die Folgen von Unrichtigkeiten 
hinzuweiſen und aufzufordern, ihre Maße u. f. w., ſowelt deren fort⸗ 
dauernde Richtigkeit zweifelhaft erſcheint, zuvor zur aichamtlichen Prüfung 
zu bringen. 

Zum Stampener Brandunglück wird aus Oels gemeldet, daß 
der Aufruf jur Sammlung milder Gaben für die fo hart Betroffenen 
einen erfreulichen Gong gebabt hat. Unter den erſten Gebern befindet ſich 
Se. Majeſtät der König Albert von Sachſen mit einer Spende von 
1500 Mark. Auch in großen und kleinen Gaben au der Nähe und aus 
der Ferne hat ſich die helfende Liebe ſeitdem in reichem Maße bethätigt. 
Dankenswerthe Anerbietungen bezüglich der Unterbringung der durch das 
Brandunglück verwaiſten Kinder ſind dem Comité von verſchiedenen Seiten 
gemacht worden. 

B. Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Nachmittag wurde in 
einer Parterrewohnung des Hauſes Gartenſtraße 4 eine Lampe an die 
Gasleitung angeſchraubt. Hierbei entſtrömte dem Robre, ohne daß es 
Jemand merkte, eine Menge Gas. Als nun die Bewohner gegen 6½ Uhr 
Abends die Stube mit brennendem Licht betraten, entzündete ſich das aus⸗ 
geſtrömte Gas. Es erfolgte eine heftige Exploſion, welche acht Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmerte; auch geriethen die Gardinen und die Feuſterver⸗ 
kleidung in Brand. Die um 6 Uhr 30 Min. telegraphiſch berbeigerufene 
paeme trat nicht erft in Thätigkeit, weil die Bewohner das Feuer ſo⸗ 

ort gelöſcht hatten. 

» Recherchen nach einem Betrüger. Der erſte Staatsanwalt des 


Arbeiter der Metropole getrieben wird. Der größere Theil der ge- niger Thorwache und muſieiren dortſelbſt bis 9½ Uhr, worauf fie 
zeichneten 70 000 Pfd. Sterl. it Leuten zugefallen, welche zu Em- den Abendſegen blaſen. — Am Geburtstage ſelbſt findet früh 
pfängern des Geldes zu machen die Geber niemals beabſichtigten und 5½ Uhr große Reveille ſtatt, an welcher ſich ſämmtliche Spielleute der 
die chaotiſche Verwirrung wurde dadurch herbeigeführt, daß Lords Infanterie und die Muſikchöre des 10. und 11. Regiments betheiligen. 
und Geiſtliche die ſogenannte Organiſation hauptſächlich leiteten. Wir] Die Reveille bewegt ſich von der Hauptwache aus in umgekehrter Reihen⸗ 
hoffen, daß das Publikum dem zweiten Aufruf nicht Folge leiſten, folge, als der Zapfenſtreich, nach dem Gouvernementsgebäude, wo die Auf⸗ 
ſondern feine Gaben an die Armenkaſſen der hauptſtädtiſchen Polizei: führung der Feſtreveille ſtattfindet; demnächſt marſchiren die Muſikchöre 
gerichte abführen werde, damit ehrliche Armuth ſchleunige Unterſtützungſ den Schweidnitzer Stadtgraben entlang, durch die Graupenſtraße und die 
erlangen moge.“ Carlsſtraße nach der Hauptwache zurück. — Um 10 Uhr ſind die Mann⸗ 

Inzwischen gehören Kundgebungen der Arbeitsloſen in London] ſchaften zum Gottesdienſte befohlen. Nach dem Gottesdienſt findet um 
wie in den Provinzen zur Tagesordnung. So wurde am Sonnabend 11½ uhr eine große Parade der geſammten Garniſon auf dem 
Nachmittag unter den Auſpicien des Hackney und Shoreditch⸗Zweiges Palafsplatze vor dem commandirenden General des VI. Armeecorps, Herrn 
der ſocialdemokratiſchen Föderation eine Maſſenverſammlung von be: General⸗Lieutenant v. Wichmann, ſtatt, allerdings nur bei ſchönem Wetter, 
ſchäftigten und beſchäftigungsloſen Arbeitern in London Fields (Hackney) | andernfalls nur die Parole auf dem Hofe der Stadtgraben⸗Caſerne ausgegeben 
abgehalten, welche den Zweck hatte, zu erwägen, was zur Linderung wird. Während der Parade werden die üblichen 101 Kanonenſchüſſe 
des Nolhſtandes in den erwähnten Diſtricten gethan werden könnte.] gelzſt. — Die militäriſchen Gebäude und Kaſernements werden 
Unter den Rednern, die ſich größtentheild als „Anarchiſten“ zu ers feſtlich decorirt und geflaggt, auch die ſonſtigen öffentlichen Gebäude 


kennen gaben, befand ſich auch der Socialiſtenführer Champion, welcher 
ohne Rückſicht darauf, daß er wegen Aufwiegelung zum Aufruhr unter 
Anklage ſteht, den Klaſſenhaß wieder tüchtig ſchürte. Das Meeting 
faßte ſchließlich Reſolutionen, welche die Localbehoͤrden aufforderten, 
ſofort Nothbauten, wie z. B. die Errichtung geſunder Arbeiter⸗ 
wohnungen, in Angriff zu nehmen, und es der Regierung ans Herz 
legten, ſofort auf legislatoriſchem Wege die tägliche Arbeitszeit in 
allen Induſtriezweigen auf acht Stunden zu beſchränken, um der 
Extra⸗Arbeit in Fabriken und Werkſtätten, durch welche die Zahl der 
Arbeitsloſen vermehrt werde, ein Ende zu ſetzen. Es hatten ſich etwa 
4000 Menſchen zu der Kundgebung eingefunden, die ohne Ruhe- 
ſtörung verlief. Ein Socialiften: Meeting fand am Sonntag auch in 
Glasgow in Gegenwart von etwa 40000 Perſonen ſtatt, auf welchem 


werden Flaggenſchmuck anlegen. — Mittags 12 Uhr wird vom Raths⸗ 
thurme, wie alljährlich der Choral: „Nun danket Alle Gott“ ge⸗ 
blaſen. — Die Univerſität begeht in der Aula Leopoldina die Geburts- 
tagsfeier. — Die Monumente werden ebenfalls geflaggt und decorirt und 
Abends durch Flambleaux erleuchtet. — Die einzelnen Offizier-Corps 
verſammeln ſich zu einem gemeinſchaftlichen Feſtmahle in ihren Caſinos; 
die Civilbehörden begehen die Feier durch ein gemeinſchaftliches Feſt⸗ 
effen. — Das Offizier-Corps des Reſerve-Landwehr-Regi⸗ 
ments Nr. 38 wird ſich am 21. d., Nachmittags 4 Uhr, im Hôtel de 
Silösie zu einem Feſtmahle vereinigen. 
Stati e Nachweiſun 

über die in der Woche vom 92 1 ebenen 9950 Marz 1886 ſtattgehabten 
Sterblichkeits-Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen 


Landgerichts in Liegnitz erſucht um Feſtnahme eines unbekannten Bes 
trügers, welcher im Bunzlauer Kreiſe wiederholt unter dem Namen 
Guſtav Wigner Betrügereien verübt hat. Derſelbe vermiethet fid ſtets 
als Knecht, legt gefälſchte Zeugniſſe oder Dienſtbücher, die ſtets den Ab⸗ 
druck des Amtsſiegels des Gemeindevorſtandes zu Groß⸗Leipe, Kreis 
der Fe zeigen, vor, erhebt Miethsgeld, zieht aber nicht an. Im Falle 
der Feſtnahme bittet der Staatsanwalt um Benachrichtigung. 

—e Unglücksfälle. Der Knecht Heinrich Mader aus Bogenau gerieth 
mit der rechten Hand in die Siedemaſchine und erlitt eine ſchlimme Zer⸗ 
reißung des erwähnten Gliedes. — Der 15jährige Lehrling Karl Hartz 
brod Mer auf der Gräupnergaſſe ſo unglücklich zu Boden, daß er einen 
Bruch des rechten Armes im Ellenbogengelenk davontrng. — Ebenfalls 
durch einen unglücklichen Fall hatte der auf der Sedanſtraße wohnende 
Arbeiter Albert Rabe einen Armbruch linkerſeits zu beklagen. — Der 
Knecht Karl Wit ſchewatſch aus Kapsdorf, Kreis Schweidniz, wurde 


der Socialiſt Burns aus London als Hauptredner auftrat. Sti auf der Landſtraße durch einen eigenen Wagen überfahren. Die über ihn 
— e E F.. ni — ...... 40 000; Gimwopnern. —— g en Bas fügte im Hop Bruch eg Beine 15 
1% t n PA T A e diefe Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen Kranken⸗Inſtitut 
Provinzial-Zeitung Namen g 2 8 Namen 22 8 8 Namen 8 8 8 8 der Barmherzi = Brüder. — Das 1½ jährige Pflegekind eines ei der 
x der © 2858 der 3 8 88 der 2 8 38 Löſchſtraße wo nenden Arbeiters fiel geſtern aus dem Bette und brach ſich 
Breslau, 17. März. 8 R alEO 853 Se Ba Erz hierbei den rechten Oberſchenkel. — Die 7 jährige verwitwete Tiſchler⸗ 
3 h Städte. 588 8 Städte. IE zS 8 Städte. 8 2 8 meiſter Caroline Günther machte am 16. d. Mts, auf der Treppe einen 
Der Patronats⸗Ablöſungs⸗Receß wird in den nächſten n 8 A| E= Fehltritt und ſtürzte über mehrere Stufen hinab. Die Greiſin trug dabei 
Tagen zur endgiltigen Genehmigung den Gemeindekirchen- Fondon ; 9| 245 | 21,6 | aun⸗ | einen Bruch des rechten Oberarmes davon. Die beiden letztgenannten 
räthen der ſechs evangeliſchen Kirchen⸗Gemeinden zugehen, nachdem Paris 2239 194 32,3 i weig. 85 Verunglückten wurden in die königl. chirurgiſche Klinik aufgenommen. 
die von der Barbara⸗Gemeinde beantragte bekannte Abänderung] Berlin 1315 175 33,9 80 e a. S.] 81 4 
ſeitens der Stadtverordneten⸗Verſammlung gutgeheißen worden ift. | Petersburg] 929 170 21,7 Dortmund. 78 ' "Fahre 
Da nicht anzunehmen ift, daß die höheren Verwaltungs⸗Inſtanzen 8 769 3 * B AE A Golen ee 2 l AEA 
dem Vollzug des Receſſes Schwierigkeiten entgegenfegen werden, fo mel Vororte 471 26,3 Königsberg. 150 29,2 Würzburg.] 55 36,8 worden. 
dürfte am 1. October 1887 der Receß perfect werden. Budapeſt. .] 429 36,1 [Venedig 145 — ür 55 | 29,9 + Neberfall. Ein Hürdlerkutſcher von der Roßgaſſe wurde am 15. d. 
— Das große Brandunglück, welchem kürzlich in Stampen | Warſchau ] 406 28,1 Danzig 114 26,3 Frankfurt Mts., Abends, als er mil feinem Fuhrwerk aus Hundsfeld zurückkehrte, 
eine Anzahl Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind, legt allen ag — 335 30,9 Magdeburg 114 27,4 a, d. Oder 54 | 19,3 [an der Alten Oder in der Nähe des Birkenwäldchens von zwei Solchen 
reslau 298] 27,3 [Chemnitz. 110] 28,6 Duisburg 47 31,7 füberfallen, mißhandelt, und zweier wollener Pferdedecken beraubt. 
Inhabern von Fabrik und anderen gewerblichen Etabliſſements, in Prag 281 36,1 [Stettin ...| 99 34,0 [München⸗ + Bermiğt wird feit dem 8. d. Mis. die Schneidergeſellenfran Minna 
denen viele Menſchen arbeiten, die Verpflichtung auf, Vorſorge zu | München .| 260) 27,8 Gladbach 44 188 [Galas ke, bisher Matthiasſtraße 85 b wohnhaft. Die Genannte iſt 


a Er R, — 


treffen, daß im Falle der Noth moͤglichſt viele Rettungswege offen 
ſtehen. Bei dem Brande in Stampen war es die Unpaſſtrbarkeit der 
Treppe, welche für viele der in dem Etabliſſement arbeitenden Frauen 
verhängnißvoll wurde, da ſie nicht Geiſtesgegenwart genug beſaßen, ſich 
des vorhandenen zweiten Ausgangs zu erinnern, und ſich aus den Fenſtern 
ſtürzten. Die großen Mühlen⸗Etabliſſements in Breslau haben in 
neuerer Zeit eiſerne Steigeleitern angelegt, welche, mit dem Mauer⸗ 
werk feſt verbunden, in einer Entfernung von etwa 1 Fuß von der 
Mauer von der Höhe des Daches bis an das Geſims des 
unterſten Stockwerkes führen. Dieſe Leitern ſind in jeder Etage von 
einem beſtimmten Fenſter aus leicht zu erreichen; bei einzelnen Eta⸗ 
bliſſements ſind mehrere Leitern angelegt. Auch am hieſigen Stadt⸗ 
theater ſorgen mehrere ſolcher Leitern für eine ſchnelle Rettung der 
im Bühnenhauſe Beſchäftigten. Hoffentlich dient die aus der Stampener 
Kataſtrophe zu ziehende Lehre dazu, einer moͤglichſt allgemeinen Ein⸗ 
führung von feſten eiſernen Nothleitern an großen Etabliſſements 
Vorſchub zu leiſten! 

— Bom Verein der Breslauer Apotheker iſt mit Rückſicht 
darauf, daß viele Krankenkaſſen reſp. die Aerzte vieler Krankenkaſſen 
den Mitgliedern derſelben die Weiſung geben, die Recepte in be: 
ſtimmten Apotheken anfertigen zu laſſen, vor Kurzem an die Vor⸗ 
Rände der hieſigen Krankenkaſſen folgendes Circular geſandt worden: 

Der „Verein Breslauer Apotheker“ richtet hierdurch an den Vorſtand 
der Krankenkaſſe das ergebene Erſuchen, 


ihren Mitgliedern die Entnahme der Arzneien aus jeder 


beliebigen Apotheke freizuſtellen $ 
und dies denjelben auf geeignete Weiſe zur Kenntniß bringen zu wollen. 


Wir erlauben uns, hierzu den ergebenen Vorſchlag zu machen, folgen⸗ 


den Vermerk den Receptformularen beidrucken zu laſſen: 
. kann in jeder hieſigen Apotheke angefertigt 
werden. 


Da alle Apotheker Breslau's den gleich hohen Rabatt von 25 pCt. ge: 


währen, dürfte dieſes unſer Anſuchen weſentlich im Intereſſe der Kaſſen⸗ 
mitglieder liegen, damit dieſelben, über die ganze Stadt vertheilt wohnend, 
die ihnen zunächſt gelegene Apotheke aufſuchen können. Es entſpricht dies 
auch dem Sinne des 
kaſſen bezweckte, dem Patienten Arzt wie Apotheke leichter wie früher zu⸗ 
gänglich zu machen. 


ndererſeits wollen wir aber auch verſchweigen, daß wir obiges Er: 


pam im Intereſſe der Mitglieder des Vereins Breslauer Apotheker ge: 
ellt haben, da Patienten, bei der n Arzneien in einer anderen, 
als 52 — zunächſt gelegenen oder von ih 
Apotheke anfertigen zu laffen, hinſichtlich ihres Urtheils über die Güte der 
Medicamente in der einen oder der anderen Apotheke beeinflußt werden. 
Noch erwähnen wir, daß Vorſchlägen wegen etwa gewünſchter ein⸗ 
facherer Rechnungslegung von Seiten des Vorſtandes gern entgegen ge— 
kommen werden wird. 
Hochachtungsvoll 


Verein der Breslauer Apotheker. 
Der Vorſtand. 
Werner. Fritſch. Klick. 

— Wie verlautet, hat ſich der Baugewerkverein in Görlitz mit 
einer Eingabe an den Cultusminiſter gewendet, in der derſelbe er: 
ſucht wird, die Ausführung der Peterskirchenthürme in Betonftampf- 
ſtein zu verhindern. An einem Erfolge dieſes Schrittes darf wohl 
gezweifelt werden, nachdem alle berechtigten Inſtanzen ſich für Ver⸗ 
wendung des Betonſtampfſteins ausgeſprochen haben. Das einzige 
Mittel, die Ausführung des Baues in Sandſtein durchzuſetzen, iſt die 
Aufbringung der Mehrkoſten von 50:—75 000 Mark. Dazu haben 
aber die Anhänger des Sandſteinbaues noch keine Schritte gethan. 


e Die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers wird 
von der hieſigen Garniſon in der herkömmlichen Weiſe begangen werden. 
Am Vorabend des Geburtstages wird von ſämmtlichen Militärcapellen 
und Spielleuten der Infanterie ein Zapfenſtreich ausgeführt. Zu dieſem 
Zwecke rücken die Muſikchöre vor die Schweidnitzer Thorwache. Um 89, 
Uhr wird von ſämmtlichen Spielleuten gelockt und um 9 Uhr ſetzen ſich 
die Mannſchaften zum Zapfenſtreich in Bewegung. Derſelbe nimmt 


eſetzgebers, welcher durch Gründung der Kranken⸗ 


nen in Ausſicht genommenen 


46 Jahre alt, von mittelgroßer Statur, hat blondes Haar, und war bei 
ihrem Weggange mit braunem Kleide, grauem Tuche, und blau und weiß⸗ 
. ürze bekleidet. Da die G. im vorigen Jahre bereits einen 

elbſtmordverſuch gemacht, iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie ſich das Leben 
genommen haben dürfte. 

+ u e Meldungen. Geſtohlen: Der Frau eines Schuh⸗ 
machers von der Blücherſtraße ein meſſingnes Plätteiſen; einem Dienſt⸗ 
mädchen vom Berliner Platze ein goldenes Kreuz eine ſilberne Halskette, 
ein goldener Ring, ein ſilberner Ring und eine Menge Wäſche. — Ab⸗ 
handen gekommen: einem Kutſcher vom Tauentzienplatze ein wollener 
Plaid; einem Gutsbeſitzer aus dem Landkreiſe ein goldenes Medaillon in 
Buchform. — Gefunden: Ein brauner Pelzmuff, ein Pfandbriefroupon 
und 2 goldene Medaillons. Die gefundenen Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aſſervirt. 7 


H. Hainau, 16. März. [Liberaler Verein. — Beſchwerde.] In 
der geſtrigen ung des „liberalen Vereins“ ſtand zunächſt die Wahl des 
Vorſtandes auf der Tagesordnung, da die ſeitherigen Mitglieder des Vor⸗ 
ftandes, Kaufmann und Rathmann Meißner, Buchdruckereibeſitzer und 
Rathmann Raubach und Dr. med. Lempke ihr Amt niedergelegt hatten. 
Die Verſammlung gab ihr volles Vertrauen zu dem bisherigen Vorſtande 
dadurch zu erkennen, daß fie denſelben durch Acclamation einſtimmig 
wieder ithe: — Eine eingehende Discuffion rief der von einem Mitgliede 

eſtellte Antrag hervor: zunächſt die hieſigen ſtädtiſchen Behörden zu er⸗ 
udhen, dafür Sorge zu tragen, daß die projectirte Eiſenbahnlinie Neu⸗ 
ſalz⸗Primkenau⸗Kotzenau⸗Reiſicht eine Verlängerung bis nach 
hieſigem Orte erhalte, um dadurch eine Verbindung zu der ſchon früher 
angeregten Linie Hainau⸗Goldberg⸗ Yan ſathal) Schönau⸗ 
Hirſchberg anzubahnen. Es wurde hierbei ausgeführt, daß 
erſtere Linie mit dem Endpunkte Reiſicht wohl nur eine ſehr 
zweifelhafte Rentabilität in Ausſicht ſtelle, daß dagegen die qu. Verlänge⸗ 
rung wohl als eine rentablere zu inem ſei und den betreffenden, fehe 
volkreichen Diſtricten zudem große Vortheile gewähren würde. Der An⸗ 
trag fand ungetheilten Beifall, und die Verſammlung beauftragte den 
Vorſtand, dieſerhalb mit den Hainauer ernten Pehörden in Ver⸗ 
bindung zu treten und gleichzeitig bei den ſtädtiſchen Behörden in dieſem 
Sinne vorſtellig zu werden. Zugleich erklärten ſich mehrere Anweſende 
u namhaften Beiträgen zu den Koſten der Vorarbeiten bereit. — Die 

ertreter der hieſigen evangeliſchen Kirchgemeinde, welche bereits im vorigen 
Jahre gewählt worden, aber noch immer nicht in ihr Amt eingeführt ſind, 
werden wegen dieſer Verzögerung nunmehr an zuſtändiger Stelle Be⸗ 
ſchwerde führen. 


A Oels, 17. März. 


Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Altona 41,6, Münſter 
37,8, Freiburg i. B. 35,2, Erfurt 32,1. 


© Lobetheater. „Am Herzogshof“, das nachgelaſſene Werk unſeres 
verſtorbenen Landsmannes Tarl Caro, wird morgen, Donnerſtag, zum 
erſten Male in der Vaterſtadt deſſelben zur Aufführung kommen. — Am 
Freitag bleibt das Theater wegen den Vorbereitungen zu der bie „Das 
lachende Breslau“, welche am Sonnabend in Scene geht, geſchloſſen. Das 
Stück bietet eine Revue aus den heiterſten Stücken und Operetten der 
Breslauer Theater⸗Geſchichte, z. B. „Ein Stündchen in Morgenau“, „Drei 
und dreißig Minuten in Grünberg“, „Feſt der Handwerker“, „Wiener in 
Berlin“, „Einer von unſere Leut“, „Aus der Kaſerne“, „Jüngſte Lieute⸗ 
nant“, „Die Mottenburger“, „Hurrah Germania“, „Kyritz Pyritz“, „Or⸗ 
pheus“, „Der luſtige Krieg“, „Nanon“, „Gasparone“, „Angot“, „Bettel⸗ 
ſtudent“, „Gilletta“, „Boccaccio“, „Fatinitza“, „Don Ceſar“ 2e. Das 
Breslauer Theaterrepertoire ſtand immer mit dem der Berliner Theater 
auf gleichem Fuße, und es konnte auch deshalb das Programm der Ber⸗ 
liner Aufführung unverändert beibehalten werden. Nur ſind ini der 
ſpecifiſchen Berliner Scenen des „Eckenſtehers Nante“ im Anfang ein 
kleines Stück von Carl von Holtei: „33 Minuten in Grünberg“ in ſchle⸗ 
ſiſcher Mundart und einige locale Veränderungen nach Angabe des Herrn 

Directors Schönfeldt eingeſügt. 
® Schulprüfung. An den Nachmittagen des 29. und 30. März er. 
ſteherin A. Pfeffer ſtehenden 


— d. Breslauer Gewerbeverein. Die Verſammlung vom 16. d. M. 
eröffnete der Vorſitzende, Director Dr. Fiedler, mit der Mittheilung, 
daß Oberlehrer Kleinftüber auf feiner Studienreiſe im vergangenen 
Herbſt auch die Fachſchule für Metall⸗Induſtrie zu Iſerlohn beſucht und 
den Leiter derſelben erſucht habe, eine Collection von Arbeiten, welche den 
ſyſtematiſchen Fortgang des Unterrichts erkennen laſſe, nach Breslau zu 
ſenden. Dies ſei nunmehr geſchehen. Herr Kleinſtüber werde am 
nächſten Sonntag, Vormittags 11 Uhr, in der Oberrealſchule am Lehm⸗ 
damm einen orientirenden Vortrag über dieſe Sammlung halten. Gleich⸗ 
zeitig werde daſelbſt eine Collection geſchmiedeter Schloſſerarbeiten von 
Herrn Präkelt in Bunzlau, welche 9 der Görlitzer Gewerbeausſtellung 
ausgeſtellt war und die für die hieſige Sonntag: und Abendſchule ange: 
kauſt worden iſt, zur Ausſtellung gelangen. Baumeiſter Sixt erläuterte 
demnächſt an einem Modell ein Herrn Louis Cocht in Chemnitz ertheiltes 
Patent, durch welches die Möglichkeit gegeben iſt, Holz an Eiſen durch 
Nägel zu befeſtigen, eine Erfindung, von der man ſich für das Baugewerbe 
beſondere Vortheile verſpricht. Zum Schluß hielt Regierungs⸗Maschinen⸗ 
Bauführer Schiller einen Vortrag, in welchem er ein anſchauliches Bild 
von der Entwickelung des Eiſenbahnweſens gab. 

„ Provinzial⸗Schmiedetag. Am 4. und 5. April c. wird im Bres- 
lauer Concerthauſe ein Provinzial-Schmiedetag abgehalten werden, um die 
führen eines wirklichen Verbandes von Innungen in der Provinz herbei⸗ 
zuführen. 

K. Mağ- und Gewichtsweſen. Die bisher über die polizeilichen 
Maß⸗ und Gewichtsreviſionen getroffenen Beſtimmungen haben ſich nicht 
als ausreichend erwieſen, um eine wirkſame Controle über die im Ver⸗ 
kehr befindlichen Maße, Gewichte und Waagen herbeizuführen und die Er⸗ 
haltung eines geordneten Zuſtandes im Maaß- und Gewichtsweſen ſicher 
zu ſtellen. Da bei dem gegenwärtigen Stande der Geſetzgebung, welche 
die periodiſche Wiederholung der Aichung nicht vorſchreibt, der ſorgfältigen 
Handhabung der polizeilichen Mağ- und Gewichtsreviſionen eine um jo 
größere Bedeutung beizumeſſen iſt, indem ſie das einzige Mittel ſind, um 
eine Controle darüber auszuüben, daß die in den öffentlichen Verkehr über⸗ 
gegangenen Maße u. ſ. w. dauernd in einen guten und richtigen Zuſtand 
erhalten und vom ferneren Gebrauch ausgeſchloſſen werden, wenn die in 
Folge äußerer Einflüße unvermeidlich eintretenden Abweichungen von der 
abſoluten Richtigkeit die zuläſſigen Grenzen überſchreiten, haben die Miniſter 
des Innern und für Handel und Gewerbe neuerdings ſehr eingehende 
Beſtimmungen erlaſſen, welche zweierlei Reviſionen, eine rein 
polizeiliche und eine techniſche, einführen und für letztere die 
bisher facultative Zuziehung der Aichbeamten obligatoriſch 
machen. Für die Ausführung der techniſchen Reviſionen wird alljährlich 


Vom Gym naſium. — Freiwillige 
euerwehr.] Geſtern fand am hieſigen Gymnaſium bie mündliche 

biturienten⸗Prüfung ſtatt. Den Vorſitz führte der mit der Vertretung 
des Kgl. Provinzial⸗Schulraths betraute Gymnaſialdirector Dr. Abicht. 
Der Prüfung unterzogen ſich 12 Schüler der Anſtalt, welche ſämmtlich 
das Zeugniß der Reife erhielten, darunter drei unter Dispenſation vom 
mündlichen Examen. — Die freiwillige Feuerwehr hielt vorgeſtern ihre 
18. ordentliche Generalverſammlung ab. Gegenwärtig zählt dieſelbe 
180 active und 91 inactive Mitglieder, im Ganzen alſo 271 Mitglieder. 
Die auf Grund des Orts⸗Statuts k Löſchhilfe verpflichtete Reſerve⸗ 
Mannſchaft iſt ca. 800 Köpfe ſtark. in Thätigkeit trat dieſelbe 5 Mal, 
außerdem fanden zahlreiche Colonnen⸗ und zwei Generalübungen ſtatt. 
Behufs ſchnellerer Alarmirung ift zwiſchen Thurm- und Polizei- 
wache eine telephoniſche Verbindung geſchaffen worden. In den Vorſtand 
wurden gme: i Richter als Branddirector, Buchdruckerei⸗ 
befiker Kappner als Brandmeiſter, Kaufmann Reiſewig als Schatz⸗ 
meiſter, Schloſſermeiſter Richter als Zeugmeiſter und Seifenfabrikant 
Regber als Reſerveführer. 


» Umſchau in der Provinz. — Bunzlau. Am Montag 
wurde unter dem Vorſitze des zum Königl. Commiſſartus ernannten Dis 
rectors Dr. Bouterwerk die Abiturienten⸗Prüfung beim bieſigen 
Gymnaſium abgehalten. Sämmtliche 10 Eraminanden, darunter vi 
unter Dispenſation von der mündli Prüfung, erhielten das Zeugni 
der Reife. — e Vorgeſtern wurde in dem benachbarten 
Niklasdorf der §sjährige Veteran aus den Sreibeitöftiegen, 3 
Stöhr, zu Grabe getragen. — Görlitz. — 16. d. Mis. hat am bie⸗ 
igen Gymnaſium die mündliche Prüfung der Abiturienten unter dem 
orſitz des zum Königl. Commi ar ernannten Gynmafial-Directors Dr. 
Eitner begonnen. Dort ee mündlichen wf die W Brüfung 
U un nden worde 
beſtanden haben, ue e diegung in der erſten Beilage) entbunde n. 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 


9 4 4 

— = Grünberg. Der „Schleſiſche Bankverein“ beſitzt hierſelbſt 5 
ol: 

waſch⸗Anſtalt“, iſt dieſer Tage die Anlage für elektriſche Beleuchtung her⸗ 
fan Am 15. d. Abends . das Glabfäfement zum erſten 
Werden günſtige Reſultate mit 
tabliſſement (der 
W aa leſ. Ade ee rrieta eae town 
1 Am vergangenen Dinstag 

pe im er Bergfreiheit eine Hochzeit ſtatt. 
wg vor Schluß des Tanzes kam es zu einer Prügelei, wobei die erft 
ie am vergangenen 
Ihre Leiche wurde zur Obduction in die ſtädtiſche 
Leichenhalle geſchafft. Zwei der Exedenten ſind in Haft genommen worden. 
— Königszelt. Auf den benachbarten Arnsdorfer . hörte man 
eigen ſich in großen 


Fabriketabliſſements; in einem derſelben, der früheren „Schleſiſchen 


eſtellt worden. 
al mit elektriſchem Licht beleuchtet. 


dieſer Beleuchtung erzielt, ſo ſoll auch in dem zweiten 


attowitz. Der „K. Ztg.“ wir 
iegel'ſchen Gaſthauſe auf 


18jährige junge Frau fo ſchwer verletzt wurde, daß 
Sonnabend verſtarb. 


am 15. d. die Lerchen fingen. Auch Staare z 
Schwärmen. — Laurahütte. Am 14. d. M. zeigten fih in dem benach⸗ 
barten Papelaika einige Wölfe, die vom Hunger getrieben, fih ganz nahe 
an die Häuſer heranwagten. — Lewin. Auf dem hieſigen Territorium. ift 
der „N. Geb.⸗Ztg.“ zufolge eine böhmiſche Silbermünze aus der Zeit 
König Wenzels II. (+ 1305) gefunden worden. — —r. Namslan. Der 
ieſige Pfarrer an der St. Peter: und Paul⸗Kirche i ps Erzprieſter des 
rchipreshyterlats Namslau befördert worden. — Oels. Wie die „Loc.“ 
meldet, iſt vergangenen Sonntag infolge der beim Stampener 
unglück erhaltenen Verletzungen im diode Kreis⸗Krankenhauſe die Frau 
Jae Paleſche, geb. Schilder, geſtor è 

von denen zwei noch die Schule beſuchen, betrauern die Dahingeſchiedene. 
BOOTE ZET EATONIN HERE TERN RE EEE RR SSS A E S 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 17. März. Im Abgeordnetenhauſe endigte heute die 
alljährlich wiederkehrende Lotteriedebatte mit der Annahme der von 
der Commiſſion vorgeſchlagenen Erhöhung der Anzahl der preußifchen 
Lotterielooſe für dieſes Jahr um die Hälfte, ſowie der Reſolution, 
welche für nächſtes Etatsjahr die Verdoppelung verlangt. Faſt in 
jeder einzelnen Partei beſtehen in dieſer Frage zwei Lager, das 
eine für, das andere gegen eine Erhohung oder Aufhebung der 
Staatslotterie überhaupt. Die Gründe für und gegen, welche ange⸗ 
führt wurden, find die bekannten. Bemerkenswerth waren die Aus: 
laſſungen des Herrn v. Rauchhaupt, der, im vorigen Jahre noch ein 
ſtrammer Gegner der Looſevermehrung, unter Aufrechthaltung ſeiner 
moraliſchen Bedenken zwar für den Commiſſionsantrag eintrat, die 
Verantwortung für dieſes bedenkliche Mittel der Einnahmeerhöhung 
der böſen Reichstagsmajorität, insbeſondere aber mit drohend 
erhobener Stimme dem Centrum zuwälzte, welches durch Ablehnung 
des Monopols, ſowie jeder 


preußiſchen Abgeordnetenhauſe immer t 
unberufene Kritik der Beſchlüſſe und Handlungen des Reichstages 
und conſtatirten wiederholt, daß nicht dem Parlament, ſondern der 
Regierung die Initiative zur Vermehrung der Einnahmewege zuſtehe. 
Finanzminiſter v. Scholz erklärte, daß die Regierung noch auf dem 
vorjährigen Standpunkt ſtehe, die Initiative ablehne, einem Beſchluſſe 
des Hauſes aber nachkommen werde. 
Abgeordnetenhaus. 43. Sitzung vom 17. März. 


Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, v. Scholz, Lucius und Com⸗ 
miſſarien. S 

Ni zweite Berathung des Staatshaushaltsetats pro 1886/87 wird fort: 

eſetzt. 

8 Yun Specialetat der Lotterieverwaltung hat die Budget⸗ 
Commiſſion den aus ihrer Mitte geſtellten Antrag, durch Verdoppelung 
der Anzahl der Looſe die Einnahmen aus dieſem Etat gleichfalls zu ver⸗ 
doppeln, mit 5 gegen 4 Stimmen angenommen. Der Ueberſchuß aus der 
Lotterieverwaltung würde fih dadurch von 4 auf 8 Millionen Mark pro 
Jahr erhöhen. Da für die erſte der in das Etatsjahr 1886/87 fallenden 
beiden Ziehungen, die ſchon im Monat April ihren Anfang nimmt, die 
Durchführung der qu. Maßnahmen nicht mehr thunlich iſt, ſchlägt die 
Commiſſion vor, pro 1886/87 die ſämmtlichen Etatsanſätze in Einnahme 
und Ausgabe nur um die Hälfte zu erhöhen und außerdem folgende Re⸗ 
folution anzunehmen: „Die Staatsregierung aufzufordern, für das Etats⸗ 
jahr 1887/83 durch Vermehrung der Looſe um die doppelte Anzahl eine 
Erhöhung der Einnahmen um das Doppelte herbeizuführen.“ 

Referent Abg. Graf Limburg⸗Stirum hebt hervor, daß der diesmal 
zur Annahme gelangte Antrag auf Verdoppelung der preußiſchen Lotterie⸗ 
Looſe lediglich die \ $ 
a on vom Plenum mit geringer Majorität abgelehnt worden 
fei. Die Staatsregierung habe durch ihren Commiſſar in der Commiſſton 
ihre Geneigtheit, auf den Antrag einzugehen, bekundet, zugleich aber die 
Erklärung abgeben laſſen, daß ihr nach der 2. Gebern Ablehnung nicht 
habe zugemuthet werden können, ihrerſeits dieſe Er ion der Einnahmen 
in dem Etatsentwurf zu beantragen. Der Commiſſion ſei vom Miniſter 
auch ein reiches ae Material übermittelt worden, aus dem ſich er⸗ 

ebe, daß von den an der preußiſchen Lotterie betheiligten Spielern reſp. 
Sinlegern 97 pet. wohlhabende, gut ſituirte Leute feien, daß mithin eine 
unzuläſſige Begünſtigung der Spielſucht im Volke in dem Antrage nicht 
zu erkennen fei. 

Abg. v. d. Reck beantragt, obiger Reſolution folgenden Zuſatz zu geben: 
„und womöglich noch im Laufe dieſer Seſſion einen Gefeßentwurf le 
bringen, durch welchen die Gewährung von giltigen Gewinnantheilen ür 
den akid, von Looſen beſeitigt und dem Zwiſchenhandel mit Looſen ge- 
teuert wird.“ 8 r 
4 Die Discuſſton wendet fih zunächſt den beiden Reſolutionen zu; es 
melden ſich 5 Redner g en, 9 für den Commiſſionsantrag. 7 

Abg. v. Gerlach (Gardelegen) ſprach den Wunſch aus, daß die Mehr⸗ 
heit, welche den Commiſſionsantrag ablehnen möchte, diesmal noch größer 
ſein werde, als im vorigen Jahre. Der Finanzminiſter habe ſich damals 
kühl verhalten, freilich vielleicht nur ſo fühl und ſpröde, wie ein zu es 
Mädchen ſich dem Freier gegenüber ſtellt, der im Geheimen vielleicht ſchon 
ihr Herz gewonnen. Durch eine Vermehrung der Looſe wolle man nur 
den anderen deutſchen Bundesſtaaten die Kunden A a man will fie 
aber dadurch nur noch mehr anreizen. Daß nur wohlhabende Leute ſich 
am Lotterieſpiele betheiligten, ſei nicht wahr, denn wenn auch anſcheinend 
wohlhabende Leute die Looje entnehmen, jo feien doch ihre zahlreichen Mit⸗ 
ſpieler nicht immer wohlhabende Leute. Redner berief ſich ſchließlich auf 
alle Autoritäten, welche Herr Stroſſer in der vorigen Seſſion citirt hatte: 
auf Lasker, Virchow, Lauenſtein, v. d. Heydt und den bereits verſtor⸗ 
benen hochconſervativen Abg. Wuttke. Einen von dieſen Herren könnten 
ſich doch die meiſten Herren als Vorbild nehmen. 

Abg. v. Nauchhaupt erklärte, daß er im Gegenſatz zur vorigen 
Seſſion mit einem großen Theile feiner Partei für den Antrag ſtimmen 
werde, die politiſchen Verhältniſſe hätten ſich geändert. Die Ablehnung 
des Branntweinmonopols und die Verwerfung jeder Erhöhung der Spiritus⸗ 
ſteuer im Reichstage bezw. in der Commiſſion deſſelben beweiſe, daß der 
Reichstag nicht gewillt ſei, dem Reiche und den Einzelſtaaten neue Finanz⸗ 

nellen zu eröffnen. Keine große Partei könne ſich auf den ablehnenden 
Standpunkt des Freiſinns ſtellen, welcher je Erhöhung der Spiritus- 
ſteuer ablehne. Die Finanzlage ſei heute viel ſchlechter, als damals, wo 
Friedrich Wilhelm IV. die kotenie einführte. Trotz aller Bedenken gegen 
das Lotterieſpiel wolle er die Vermehrung der En ftimmen, um 
einen Anfang der ſelbſtſtändigen Finanzpolitik in Preußen zu machen. 
Das Centrum ſolle ſich hüten, die Obſtructionspolitik, die es im Reichs⸗ 
tag begonnen, 8 Beifall rechts.) z 

Abg. Meyer-Breslau: Im vorigen Jahre hat mir der Abg. v. Raud- 
haupt vorgeworfen, daß ich mich nicht entſchieden genug gegen die Lotterien 


rand⸗ d 


en; ihr Mann und ſieben Kinder, bod 


iederholung eines gleichlautenden Antrages fei, der in | Í 


bauſcht, 5 
fein. Für mi 


der Herr Vorredner, denke ich über Lotterieſpielen nicht, ich fühle mich 
nicht fo ſittlich rein, wie ers ich ſpiele auch mein Viertelchen. (Heiterkeit) 
Iſt in der That das Spielen ein Gift, wie der g College Meyer glaubt, 
fo ift es doch ein ſehr verdünntes, deffen ſchädliche Wirkungen ich nicht zu⸗ 
geben kann. Herr College Meyer will ſogar jede Lotterie verbieten, 
bedenkt er nicht, daß er damit auch ie Wohlthätigkeits⸗Lotterie a 
macht? Die Sache liegt einfach fo, daß wir 1 55 den zwei Uebeln 
das zu wählen haben, entweder zulaſſen, daß die Leute ihr Geld außer 
Land tragen, indem ſie in allerhand anderen Lotterien ſpielen, oder durch 
Vermehrung der Looſe der preußiſchen Lotterie dieſes Geld am Ausſtrömen 
aus dem Lande zu verhindern. Ich halte das letztere Uebel für das bei 
Weitem geringere, und deshalb ſtimme ich für den Antrag der Commiſſion. 

Abg. Dr. Gneiſt: Es mag vom praktiſchen Standpunkte aus ganz 
richtig ſein, zu ſagen, ſo lange im Deutſchen Reiche noch andere Staats⸗ 
lotterien beſtehen, hat Preußen durchaus keine Veranlaſſung, einen ideal 
ſittlichen Standpunkt durch Aufhebung der Staatslotterie einzunehmen, im 
Gegentheil, hat es ein wirthſchaftliches Intereſſe, das Geld nicht ins Aus⸗ 
land gehen zu laſſen und für ſich zu behalten. Aber ſo liegt die Sache 
doch nicht. Der Hauptgrund, der uns verhindert, dem Antrag zuzuſtimmen, 
liegt darin, wir wollen nicht, daß der Staat Unternehmer iſt und den 
Leuten zuruft, kommt her, bei mir zu ſpielen. Im Allgemeinen kann man 
nur für Beſeitigung aller Lotterien ſein; ſo lange dies nicht möglich iſt 
zu erreichen, muß doch der Staat alles vermeiden, was die Neigung ſtei⸗ 
gert, namentlich keine Reclame machen. 


Finanzminiſter v. Scholz: Bezüglich des Commiſſionsantrages kann 
ich nichts Anderes ſagen, als was ic am 25. Februar vorigen Jahres aus 
demſelben Anlaß bemerkte, daß nämlich die Regierung in dieſer Sache die 
Initiative nicht ergreiſen wolle und könne, und daß he vielmehr wünjche, 
es möge das Haus mit der Initiative vorangehen. Der Beſchluß deſſelben 
würde bei der Regierung Beachtung finden, ünd ſie würde nicht anſtehen, 
dem Antrage Folge zu geben. Dem Herrn Abg. Gneiſt möchte ich be⸗ 
merken, er überjieht, daß der Staat gegenwärtig Unternehmer ift und 
Unternehmer bleiben muß, bis zu der Zeit, wo vielleicht einmal die 
Lotterien ganz abgeſchafft werden, und dab wir gar nicht daran denken 
werden, irgend einem Anderen an Stelle des Staates das Lotterieweſen 
zu übertragen. Andererſeits ſcheint Herr Gneiſt über den modus pro- 
cedendi nicht genügend unterrichtet zu ſein. Der Staat läßt an keiner 
Stelle den Ruß ertönen: „Kommt her!“ Deshalb iſt auch ſein Wunſch, 
die Reclame zu vermeiden, ganz gegenſtandslos. In dieſer Beziehung ift 
dem Staate kein Vorwurf zu machen, es ift den Lotterie⸗Collecteuren ſtreng 
verboten, Reclame zu machen, im Gegentheil haben fie Mühe, fih Derer 
zu erwehren, welche ein Loos haben wollen. Für Inſerate giebt, 
Br ich, kein Gollecteur einen Pfennig aus. Dann noch einige Bemer⸗ 
ungen gegenüber Herrn Dr. Meyer. Ich will nicht auf die politiſche 
Seite der Sache eingehen gegenüber der Behauptung, der preußiſche Staat 
könne, wenn er Ernſt mache, die Lotterien in ganz Deutſchland beſeitigen, 
aber ich muß ihm bemerken, der preußiſche Staat kann doch keine Vergewalti⸗ 
gung der anderen Bundesſtaaten eintreten laſſen, um über die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Grenzen hinaus durch ſein Gewicht Dinge zu erzwingen, die zu 


fordern er nicht berechtigt iſt. Aber wenn der preußiſche Staat dieſen 
Einfluß an ſich hätte, ſo hätte Niemand mehr dazu beigetragen, den Ein⸗ 
fluß zu vermindern: und abzuſchwächen, als der Herr e Meyer und 
feine Freunde. (Sehr gut! rechts, Obo! links.) Die deutſchfreiſinnige 
Partei ift am wenigſten berufen, die Macht des preußiſchen Staates im 
Reiche über ſeine Grenzen höher darzuſtellen, als ſie bel ſich iſt. Es würde 
vielleicht anders fein, wenn die freiſinnige Partei ſi immer vom 
Reichsgedanken erfüllt fein laſſen würde. (Unruhe links, ſehr wahr! rechts.) 
Er hat dann ferner geſagt, die Achtung vor mie — ich danke ihm für 
dieſen Beweis der Achtung — verbiete ihm, ſolche Steuerpläne zu erwägen 
und mir Steuerprojecte entgegen zu bringen, er wolle ſich meinen Kopf 
darüber nicht zerbrechen. Mit dieſem witzigen Wort — es iſt die einzige 
Entgegnung, welche Sie in Steuerſachen gegenüber der Regierung haben 
— kann ſich doch eine ernſte politiſche Partei nicht abfinden (Sehr gut! 
rechts), und gegenüber dem Vaterlande kann dieſe Partei dann nicht be⸗ 
haupten, daß ſie hohe Achtung vor dem 8 bewieſen habe. 
a Zuſtimmung rechts.) Nun habe ich aber noch ein beſonderes 
Intereſſe, mich gegen die Unterſtellung zu wenden, i 

über die Kleinigkeit hinwegſehen, die Herr von Rauchhaupt mir an⸗ 
bietet. Ich fühle mich ja allerdings in erſter Linie als Staats⸗ 
miniſter und dann erſt als Finanzminiſter, aber ich fühle mich doch 
auch als Finanzminiſter, und als ſolcher würde ich unverantwortlich 
handeln, wenn ich über eine Einnahme von 4 Millionen M. lächeln würde. 
Wenn einmal einige Millionen in der Kaſſe liegen, ſo habe ich ſofort Ver⸗ 
fügungen erlaſſen, die Summe zinsbar anzulegen, und wenn es 10000 M. 
Zinſen find, welche einkommen. (Sehr gut! rechts.) Das ift unfer altes 
Prinzip: Wer den Pfennig nicht ehrt, ift des Thalers nicht werth! (Lebe 
hafte ee rechts.) Wenn ich die Berichte der letzten Tage geleſen, 
ſo habe ich ſtets allerhand Bitten an den Herrn Cultusminiſter gefunden, 
ſie haben alle die Taſche voll kleiner Wünſche. Die koſten aber Geld 
(Heiterkeit), wollen ſie ins Praktiſche überſetzt ſein. Deshalb meine ich 
eben auch, ich würde pflichtvergeſſen handeln, wollte ich über die 4 Mill. 
Mark lächeln. Ich würde mich im Gegentheil ſehr freuen, wenn wir 
dieſes Mehr bekämen. In Kleinigkeiten vorwärts zu kommen, iſt beſſer, 
als gar nicht. (Beifall rechts.) 

Abg. Cremer (Teltow) empfahl die Annahme des Commmiſſions⸗ 
antrages. Wenn man moraliihe Bedenken geltend machen wolle, dann 
müſſe man alle Lotterien abſchaffen, nicht blos die Staatslotterien, ſondern 
auch alle Lotterien für wohlthätige und gemeinnützige Zwecke. Dem 
Zwiſchenhandel möchte auch er geſteuert ſehen, vielleicht ſei dazu die Ver⸗ 
kleinerung der Loosantheile dienlich. 

Abg. Windthorſt wies auf die merkwürdige Erſcheinung hin, daß 
jetzt fortwährend Angriffe auf den Reichstag erfolgten, während früher 
alles Gewicht auf den Reichstag verlegt war. Der Grund für dieſelbe ſei 
in dem Umſtand zu ſuchen, bak der Reichstag nicht all das Geld bewilligt 
habe, das man ihm abverlangt. Man ſpreche immer von den wachſenden 
Bedürfniſſen im Reiche und den Einzelſtaaten. Aber die Frage, ob alle 
Ausgaben nützlich ſeien, werde gar nicht geprüft. Dieſes Bedürfniß werde 
ſofort als ein berechtigtes anerkannt. Das ſei nicht das Verfahren guter 
Hausväter. Er weile auf die 100 Millionenvorlage zur Erpropriirung 
der polniſchen Gutsbeſitzer, auf die 2000) Mark für die Fortbildungs⸗ 
ſchulen in Poſen und Weſtpreußen hin. Er frage Herrn v. Rauchhaupt, 
ob er für dieſe Vorlage eingetreten ſein würde. Und trotzdem werde der 
Reichstag jetzt getadelt, daß er das nicht gethan habe. Die Forderung, 
daß der Reichstag nach Ablehnung des Monopols ſelbſt mit neuen 
Steuervorſchlägen habe kommen müſſen, ſei ein ſehr wenig glüds 
licher Gedanke. Steuern dürften in conſtitutionellen Staaten nur 
aus der Initiative der Regierung hervorgehen. Es ſei ein Fehler, wenn 
Steuerpläne vom Haufe der Regierung entgegengebracht würden. (Ruf: 
Lex Huene.) Die Lex Huene enthalte keine Initiative zu neuen Steuern. 
Daß der Finanzminiſter gegenüber der in der Monopolcommiſſion vorge⸗ 
ſchlagenen Reſolution eine ablehnende Haltung eingenommen, ſei begreif⸗ 
lich. Er würde ſich vor der Front erſchoſſen haben, wenn er das gethan, 
noch bevor ſein Project definitiv abgethan ſei. Er wünſche nicht, daß der 
Miniſter in dieſe Lage komme, aber es gebe Leute, die das beabſichtigten. 
Was die Branntweinbeſteuerung betreffe, ſo ſei er bereit, mit Herrn von 
Rauchhaupt außerhalb des Hauſes über dieſe Frage zu verhandeln. Er 
halte eine Erhöhung der gegenwärtigen Steuer für zuläſſig, denn er habe 
kein Mitleid für den Branntwein, der in die Apotheke gehöre. Auch die 
Frage einer Fabrikats⸗ oder Conſumſteuer könne geprüft werden. 
Was die Vermehrung der Looſe betreffe, ſo halte er es für 
nicht angezeigt, der Regierung 4 Millionen zu bewilligen, die die 
Regierung früher für bedenklich erachtet. Wenn die Regierung 
die Verantwortung übernehmen wolle für die Vermehrung der 
Looſe, ſo werde er ſich die Sache überlegen. So lange dieſelbe aber 
feſthalte an ihren Bedenken, ſage auch er nein, denn er ſei eben ſo mora⸗ 
liſch, wie der Herr Finanzminiſter. Er ſei von der Verwerflichkeit des 


würde mit Lächeln 


Lotterieſpiels überzeugt und würde es für das Beſte halten, wenn der 


Fuente ſich mit den anderen Staaten, welche noch Lotterien unter⸗ 
alten, in Verbindung ſetzen wollte. Er ſei überzeugt, ein ſolcher Schritt 
würde ſicher dahin führen, daß die Lotterie überhaupt abgeſchafft würde. 

Miniſter von Scholz erwiderte, daß er dieſe Annahme nicht theilen 
könne. Die Behauptung, daß die Regierung die Vermehrung der Looſe 
als etwas unmoraliſches angeſehen habe, ſei unrichtig. Er habe im vorigen 
Jahre erklärt, die Regierung würde einer Vermehrung der Looſe zuſtimmen, 
wenn fie verſtärkt würde durch ein Unſchädlichkeitsatteſt der Volksvertretung. 
Der Hinweis auf die 100 Millionenvorlage ſei unbegreiflich. Hier handle es 
ſich doch um eine Ausgade, die unter allen Umſtänden, auch dann, wenn kein 
Geld vorhanden geweſen wäre, zu machen war, denn es habe die Gefahr vorge⸗ 
legen, daß ſonſt Blut und Eiſen erforderlich geweſen ſein würde. (Abg. Kantak: 
Mit einem Male?) Auf die Frage, ob ein Bebürfnip vorliege zu neuen Aus⸗ 
gaben, fei der Reichstag bei der Prüfung der Monpolvorlage gar nicht 
eingegangen. Er halte das Monopolproject durchaus für durchführbar und 
ſei von der Richtigkeit des Vorſchlages ſo überzeugt, daß er glaube, Herr 
Windthorſt werde die Einführung deſſelben noch erleben. (Widerſpruch 
links.) Täglich mehre ſich die Zahl der objectiven Beurtheiler der Mono⸗ 
polvorlage. (Abg. Richter: wo denn?) Windthorſt habe den conſti⸗ 
tutionellen Standpunkt eingenommen, er will eine Steuer nur bewilligen, 
wenn ſie von der Regierung eingebracht werde. Habe denn das Centrum 
bei der Börſenſteuer nicht gerade den entgegengeſetzten Standpunkt einge⸗ 
nommen? (Hört! rechts.) Wenn die Regierung eine Steuer vorſchlage, 
dann kritiſire man ſie, bezeichne ſie als unausführbar; und wenn dann 
poſitive Arbeit gefordert werde, dann ziehe man ſich auf den conſtitutionellen 
Standpunkt zurück. (Beifall rechts.) Der Reſolution Oechelhäuſer habe 
er (der Finanzminiſter) ſeine Sympathie zugewendet, er habe gehofft, daß 
man an der Hand dieſer Refolution zu einer Prüfung der Bedürfnißfrage 
kommen würde; aber das habe gerade die Centrumspartei verhindert. 

Ein Schlußantrag wird hierauf angenommen. j: 

Abg. v. Eynern conſtatirt zur Geſchäftsordnung, daß ihm durch den 
Schluß der Debatte die Gelegenheit genommen ſei, auf die Ausführun⸗ 
gen des Abg. Gneiſt zu erwidern. Er begreife allerdings die Ungeduld 
des Hauſes, mit einer Debatte zu Ende zu kommen, welche nur durch 
einige langathmige Reden, die ſich mit ganz anderen Gegenſtänden be⸗ 
ſchäftigt hätten, zu ſolcher Länge gediehen wäre. (Unruhe rechts; Vice⸗ 
präſident von Heereman erklärt die in den letzten Worten liegende 
Kritik für parlamentariſch nicht zuläſſig) s 

Der Antrag der Commiſſion auf Verdoppelung der Lotterie⸗ 
loo ſe wird in namentlicher Ain mit 191 gegen 131 
Stimmen angenommen; 2Abgeordnete enthalten fih der Abſtimmung. 
Mit Ja ſtimmen geſchloſſen die e ee von den Conſervativen und 
Nationalliberalen die große Mehrheit; ferner vom Centrum die Abgg. Janſſen 
(Aachen), v. Kebler, Graf Nayhaus⸗Cormons, Peters und Graf Strachwigz 
don den Freiſinnigen: Schmidt (Stettin) und Kieſchke; endlich von den 
keiner Fraction angehörenden Abgeordneten Berger u die 80 Lucius, 
Lotichius und Sommer. Mit Nein ſtimmen geſchloſſen die Polen, von 
dem Centrum und den Freiſinnigen die große Mehrheit; von den Conſer⸗ 
vativen die Abgeordneten Gardemin, v. Hammerſtein, Kropatſchek, Sack, 
Stöcker, Südmeyer und v. Buſſe (Bitterfeld); von den Nationalliberale 
die Abgeordneten Hobrecht, Jürgenſen, Löwe (Bochum), Mackenſen, Natorp, 
Plinke, Rumpff, Schläger, Seyffardt (Ma deburg), Tannen, Boſtelmann, 
Enneccerus und v. Cuny. Die von der Commiſſion vorgeſchlagene Reſo⸗ 
lution wird unter Ablehnung des vom Abg. v. d. Reck beantragten Zu⸗ 
ſatzes gleichfalls angenommen. Der Reſt des Lotterieetats gelangt mit 
den dem Beſchluß zu Titel 1 entſprechenden Modificationen zur Annahme. 

Es folgt die Berathung einer Reihe einzelner Titel aus verſchiedenen 
Etats, die zur nochmaligen Prüfung an die Budgetcommiſſion verwieſen 
worden. Im Extraordinarium des Etats der Bauverwaltung werden zun 
Neubau der Brücken über den Vorgraben bei Coſel 280 000 M. als erſte 
Rate gefordert. Die Poſition wird nach dem Vorſchlage der Commiſſion 


bewilligt. Zur Erweiterung des Archiv: und Bibliothekgebäudes in a 
nover find als erſte Rate 150000 M. in das Extraordinarium des Etats 
der Archivverwaltung eingeſtellt. Die Commiſſion beantragt die Forde⸗ 

rung zu ftreichen] Das Haus tritt dem Antrage nach unerheblicher 

z ahe us und vertagt um 4 Uhr die weitere Berathung bis Donners⸗ 
tag, r. 


È Reichstag. 
Berlin, 17. März. Die Debatte über den erſten Theil der Ar⸗ 
bPeiiterſchutzanträge der Socialdemokraten, ſpeciell die Frage der Fabrik⸗ 
inſpectoren, wurde heute beendigt und die von der Commiſſion vor: 
geſchlagene Reſolution, welche die Regierung zu einer dem Bedürfniß 
entſprechenden Vermehrung der Fabrikinſpectoren auffordert, unter 
Ablehnung aller ſonſtigen Anträge angenommen. Die Redner aller 
Parteien, in hervorragender Weiſe die Abgg. Baumbach und von 
Hertling, gingen mit den in den Anträgen enthaltenen utopiſtiſchen Plänen 
der Socialdemokraten ſcharf ins Gericht und conftatirten, daß die 
Socialdemokraten ſich der Conſequenzen ihrer Anträge nicht bewußt, 
die letzteren im Uebrigen unausführbar ſeien. Die ſcharfſinnigen 
Darlegungen der Gegner wußten die ſocialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
meten gar nicht oder nur ſehr ſchwach zu widerlegen. Morgen wird 
die Zuckerſteuer⸗Vorlage in zweiter Leſung berathen. 


68. Sitzung ei 17. März. 
1 


; r. 
Präſident v. Wedell: Ich darf vorausſetzen, daß das Haus auch dies⸗ 
mal gewillt ift, wie in früheren Jahren, Sr. Majeſtät dem Kaifer zu 
x feinem bevorſtehenden Geburtstage die ehrfurchtsvollen Glückwünſche darz 
Zubringen. Ich erſuche Sie, das Präſidium zu ermächtigen, diefe Glück⸗ 
wuünſche zu überbringen, und conſtatire, daß das Haus damit einver⸗ 
ſtanden. (Beifall.) s ; = 
Eingegangen ift der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung der Ger 
werbeordnung. : : 
5 Die zweite Berathung der die Arbeiterſchutzgeſetzgebung, 
betr. Anträge wird fortgeſetzt. (Der Bericht der Commiſſion bezieht 
ſſich auf die Fabrikinſpectoren und die Gewerbegerichte und ſchlägt in 
Bezug auf die erſteren eine Reſolution vor, in der ihre Vermehrung ver⸗ 
langt wird. Dazu beantragt Auer in der nächſten Seſſion einen Geſetz⸗ 
; pame, der ihre Stellung geſetzlich regelt, wodurch ein Erſatz für die ur- 
prünglich verlangten Arbeitsämter geſchaffen werden fol. In einer 
zweiten Reſolution verlangt die Commiſſion einen Geſetzentwurf, betr. die 
vbligatoriſche Einführung von Gewerbegerichten.) i 
bg. Grote: Die Volkspartei wird für den Theil des Antrags Auer 
eintreten, der ſich auf die Einführung des Normalarbeitstages, Beſchrän⸗ 
kung der Frauen⸗ und Kinderarbei“, ſowie das Verbot der Sonntags- und 
der nächtlichen Arbeit bezieht, aber nicht für die Controleinrichtungen, 
d. h. die Arbeitskammern und Arbeitsämter. Bei der großen Arbeiter: 
freundlichkeit, die bei den Wahlen alle Parteien zeigten, hätte man zwar 
ein etwas reichlicheres Produet der Commiſſionsberathungen erwarten 
Tönnen, aber wir nehmen quh eine Abſchlagszahlung an als einen Sporn, 
ür die Intereſſen der Arbeiter auch weiter einzutreten, ſoweit ſie den Schutz 
es Staates in ſocialer und humaner Beziehung zu beanſpruchen das 
Recht haben. eak en: s j 
Abg. Hartmann: Die Organifation, wie die ſocialdemokratiſchen 
Abgeordneten ſie vorſchlagen, iſt nun nach meiner Auffaſſung durchaus 
unhaltbar und ich bedauere die Art, wie der Abg. Kayſer die Vorſchläge 
hier vorgeſtern vertheidigt hat, da fie durchaus im Gegenſatz ſteht zu der 
Haltung der ſocialdemokratiſchen Abgeordneten in der Commiſſion, 
welche eine durchaus fachliche, faſt möchte ich fagen, verſöhnliche 
war. Dort hielten die Herren durchaus nicht ſo ſtarr an ihren 
concreten Vorſchlägen feft; fie zeigten ſich bereit, auf Aenderungen 
Derfelben einzugehen, und der Abg. Grillenberger forderte uns direct auf, 
Gegenvorſchläge über eine anderweitige Vertretung der wirthſchaftlichen 
Intereſſen der Arbeiter zu machen. Nun, es fehlt auch jetzt ſchon nicht an 
Keiner ſolchen 5 Haben wir nicht die Innungen mit den Geſellen⸗ 
Ausſchüſſen? (Lachen bei den Socialdemokraten.) Haben wir nicht jetzt 
3 chon gewerbliche Schiedsgerichte, und haben wir nicht endlich die Fabrik⸗ 
nipectoren, alles Inſtitute, die im höchſten Grade entwickelungsfähig find, 
und mit denen wir nicht den Socialdemokraten zu Liebe tabula rasa 
machen wollen! Was die von der Commiſſion vorgeſchlagenen Reſolutionen 
betrifft, fo find wir zunächſt für die erſte, welche eine Vermehrung der 
Fabrik⸗Inſpectoren und eine thunlichſte Verkleinerung ihrer Aufſichtsbezirke 
erſtrebt, durchaus eingenommen; und ich muß mich ſehr wundern, daß 
err Kayſer, nachdem ſeine Parteigenoſſen in der Commiſſion für die Re⸗ 
Flation geſtimmt haben, ſich im Plenum nichts deſtoweniger bagegen 
erklärt hat. Die Fabrik⸗Inſpectoren haben ſich bewährt, fie haben das Ver⸗ 
Arauen der Unternehmer und der Arbeiter gewonnen, und wir lönnen eine größere 
Ausdehnung dieſes Inſtituts nur wünſchen. Dieſen Beamten aber, wie es 
von Herrn Kayſer vorgeſchlagen wurde, eine Strafgewalt zu gewähren, 
würde ich für ſehr bedenklich halten, es würde dadurch ihre ganze Stellung 
erſchüttert werden, deren Feſtigkeit gerade darauf beruht, daß die Fabrik⸗ 
Inſpectoren ſowohl von den Arbeitern als auch von den Unternehmern 
als Freunde, nicht als Vorgeſetzte betrachtet werden. Ich bitte Sie, beide 
von der Commiſſton vorgeſchlagenen Reſolutionen anzunehmen, wir werden 
damit wieder einen tüchtigen Schritt vorwärts in der Socialreform gethan 
haben. Wir ſind jetzt bereits ſo weit in dieſer Entwickelung gelangt, 
mamentlich durch die Kranken- und Unfallverſicherungsgeſetze, daß an eine 
dauernde Stockung der Reform nicht mehr zu denken iſt, und daß der 
naturgemäße Verlauf der Dinge nothwendig zu einer ſchrittweiſen Berz 
wirllichung der kaiſerlichen Botſchaft vom November 1881 führen muß. 
An unſerer Socialreform müſſen wir langſam fortbauen und von Zeit zu 
- eit mit Geduld eine kleine Pauſe eintreten laffen. In wenig Jahren 
äßt ſich ein ſo großes Werk ohne Uebereilung nicht vollenden. Ob wir 
ſelbſt noch die Früchte der Reform mit eigenen Augen ſchauen werden, 
Das wiſſen wir ja nicht; ſollte es uns aber nicht vergönnt fein: unſere 
Söhne und Enkel werden die 5 ernten. (Beifall rechts.) 
-7 Geheimrath Lohmann: Meine Herren, daß die §§ 130—142 des 
Antrages Auer hier im Hauſe keine Annahme finden werden, ſcheint mir 
ſchon jetzt ſicher zu ſein, und ich habe deshalb keine Veranlaſſung mich über 
den Inhalt dieſer Anträge zu verbreiten. Dagegen möchte ich mir ge⸗ 
Ben einige Worte zu der bean ragten Reſolution zu fagen. Wenn der 
eichstag ein Bedürfniß findet, in irgend einer Form den Wunſch aus⸗ 
{o UE Dage daß die Zahl der Fabrikinſpectoren vermehrt werden möge, 


hn 
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v ift dagegen ja nichts einzuwenden. Wenn Sie aber, meine Herren, an 
en Herrn Reichskanzler das Erſuchen richten wollen, in einer beſtimmten 
Weiſe thätig zu werden, ſo werden Sie ſich, glaube ich, fragen müſſen, ob 
Ste auch zu der Erwartung berechtigt ſind, daß der Herr Reichskanzler 
dieſem Erſuchen entſprechen werde. In dieſer Beziehung erlaube 
ich mir, darauf aufmerkſam zu machen, daß das Geſetz die Anſtellung 
der Aufſichtsbeamten den Landesregierungen auch überlaſſe, die Zahl 
zu beſtimmen, in welcher dieſe Beamten angeſtellt werden ſollen 
und die Bezirke zu begrenzen, innerhalb deren ſie thätig ſein ſollen. 
Allerdings erwächſt daraus den Landesregierungen dem Reiche gegenüber 
die Verpflichtung, die Beamten in einer ſolchen Zahl anzuſtellen, daß dem 
= wed des Geſetzes genügt werden kann, und inſofern kann man ja zu⸗ 
Hoon, daß auch dem Reiche eine Einwirkung auf die Anſtellung dieſer 
eamten zuſteht. Aber, meine Herren, wie viel Beamte angeſtellt werden 
miüſſſen, und wie die Bezirke zu bemeſſen find, damit der Zweck der Muf- 
ſicht erfüllt werde, das hängt von Verhältniſſen ab, die mit völliger 
Sicherheit nur die Landesregierungen überſehen können, und deren Be⸗ 
urtheilung ſelbſt für den Herrn Reichskanzler unter Umſtänden unmöglich 
iſt. Es würde für den Herrn Reichskanzler ſehr mißlich ſein, über die Zahl 
der aufzuſtellenden Beamten den Landesregierungen auch nur einen Rath zu er- 
theilen. Ganz anders würde ja die Sache liegen, wenn Thatſachen vorlägen, 
aus denen unmittelbar der Schluß gezogen werden könnte; hier ift eine 
f e Aufſicht nicht vorhanden; das erkennt man aus der großen Zahl 
der Uebertretungen und überhaupt aus der mangelhaften Ausführung 
f der betreffenden Geſetzesbeſtimmungen. Solche Thatſachen liegen bis jetzt 
fe micht vor; fie find auch in den Commmiſſionsverhandlungen und hier im 
HBauſe bis jetzt nicht geltend gemacht. Ich möchte glauben, daß es unter 
Diefen Umſtänden doch zweefelbaft erſcheint, ob es richtig iſt, an den Herrn 

i 5 ein ſolches Erſuchen zu richten. 
N 2 8 aumbach: Dem Vertreter der Regierungen kann ich darin 
nicht eipflichten, daß dieſe Reſolution beim Herrn Reichskanzler an die 
unrichtige Adreſſe gelangen werde. Es handelt ſich hier um Hefti une 
0 € Reichsgeſetz, wo alfo dem Reichskanzler die 
Ei aufficht zuſteht. Ich gebe zu, daß die khatſächlichen Verhälniſſe in den 
; Genslliaten außerordentlich verſchieden ſind, und daß es bedenklich iſt, in der 
ene von vornherein zu weit zu gehen, darum muß ich mich gegen den 
nicht unterſtützten Antrag Halben erklären, daß jedes Etabliſſement in jedem 
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Jahre revidirt werden muß. Ich halte dies bei vielen Betrieben gar nicht 
für . Die Hauptſache iſt, daß die Fabrikinſpection nicht neben⸗ 
amtlich betrieben wird, der Fabrikinſpector muß ſich eine Vertrauens: 
ſtellung erwerben. Den Antrag aber halte auch ich für undurchführbar 
und unpraktiſch. Die Arbeitskammern ſollen darnach die Aufgabe haben, 
auch die Minimallöhne feſtzuſtellen. Nachdem dieſe Forderung vom Reichs⸗ 
tage Imit großer Mehrheit abgelehnt ift, würde auch der Gedanke eines 
Normalarbeitstags im Sinne der Socialdemokraten nicht aufrecht erhalten 
werden können. Wer ſoll den Minimallohn feſtſtellen. Die Arbeitskammern 
ſind dazu theils zu klein, theils zu groß. Soll z. B. eine vorwiegend aus 
Vertretern der Textilinduſtrie beſtehende Arbeitskammer über die Löhne in 
allen anderen Branchen entſcheiden, und ſogar den Accordlohn feſtſetzen? Ein 
Arbeitertag als oberſte Inſtanz iſt vollends ein ganz ungeheuerlicher Gedanke. 
Der Abg. Bebel hat die Forderung eines Minimallohns als ebenſo un⸗ 
durchführbar wie utopiſch bezeichnet. Glauben Sie, daß die petitionirenden 
Arbeiter ihre Unterſchrift gegeben haben würden, wenn ſie dieſe Abhand⸗ 
lung Bebel's geleſen hätten? Eine beſſere Abfertigung konnte ihr eigener 
Antrag nicht ſein, als ihm durch den Abg. Bebel zu Theil geworden iſt. 
(Beifall links.) : 

Abg. v. Hertling: Ich glaube, daß wir trotz der Erklärung des Herrn 
Bevollmächtigten an der Reſolution feſthalten können. Eine Vermehrung 
der Fabrik⸗Inſpectornen wird nur da gefordert, wo die beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe in den einzelnen Bezirken eine ſolche nothwendig machen. 
Der Reichskanzler wird lediglich aufgefordert, ſich zu dieſem Zwecke 
mit den einzelnen Centralbehörden der Bundesſtaaten ins Vernehmen 
zu ſetzen. Daß die Socialdemokraten über ihren Antrag verſchiedener 
Meinung ſind, will ich ihnen nicht zum Vorwurf machen, wohl aber mache 
ich dem Abg. Kayſer einen An daraus, wenn er 3 den An⸗ 
ſchein zu erwecken ſuchte, als ob wir blos auf den Boden dieſes Antrages 
zu treten brauchten, um eine große ſyſtematiſche Geſetzgebung zu inaugu- 
riren. Was ſteckt denn hinter dieſem Antrage? Die Tendenz einer unge⸗ 
beuren Vermehrung des Beamtenthums. Wird aber durch dieſe Vor⸗ 
ſchläge irgend etwas geleiſtet zur Sicherung der wirthſchaftlichen 
Exiſtenz der Arbeiter, zur Beſeitigung der ſchreienden Ungleich⸗ 
heit der Beſitzenden? Die Socialdemokraten ſprechen hier von Or⸗ 
ganiſation. Das iſt ein bloßes Schlagwort. Wenn man 
Organiſation einen Gegenſatz anerkennt zwiſchen dem, was orgaz 
niſch, lebendig gewachſen, und dem, was mechaniſch todt gemacht 
iſt, ſo kann ich von einem organiſatoriſchen Gedanken in dieſem 
Geſetzentwurf, nichts erblicken. Es ift nicht die Rede von innerlich 
wirkſamen Kräften, ſondern von ganz mechaniſch bureaukratiſchen Schablonen 
der Centralinſtanz, Mittelinſtanz und Unterinſtanz. Keine Gliederung nach 
Intereſſengruppen, die geſchieden und doch wieder verbunden ſind, ſondern 
ein Konglomerat nach der Zahl der Urwähler. Das Arbeitsamt ſoll die 
ihm nothwendig ſcheinenden Anordnungen treffen. Von irgend einer Um⸗ 
grenzung ſeiner Befugniſſe iſt nicht die Rede. Zur Durchführung der 
Gewerbepolizei find nicht ſolche Organe geeignet, welche aus der Wahl 
der Arbeitgeber oder Arbeiter hervorgegangen, ſondern die unparteliſch 
über beiden ſtehenden Organe des Staates. Darum ziehe ich auch die 
Ausübung der Gewerbepolizei durch die Fabrikinſpectoren der durch die 
Berufsgenoſſenſchaften vor, das Arbeitsamt ſoll auch die Befugniß des 
Arbeitsnachweiſes haben. Wie man das denkt, iſt nicht geſagt. Das 
Pariſer Arbeiterparlament von 1848 zeigt genügend, daß Sie auf falſchem 
Wege ſind. Ihr Antrag bedeutet nichts weiter als eine Vermehrung der 
Beamten, des Redens in den Parlamenten und — was ich beinahe ver⸗ 
geſſen — eine ng des bureaukratiſchen Schreibweſens. Davon 
werden die Arbeiter auch ehr viel haben. (Beifall. 

Abg. Merbach ſchließt ſich in allen Punkten den Ausführungen 
ſeines Landsmannes Hartmann an. 

Abg. Halben: Die Socialdemokraten erſtreben drei verſchiedene Jn- 
ſtanzen, eine Arbeitskammer, ein Arbeitsamt und ein Reichsamt. Die 
erſtere hat einen vollſtändig demokratiſchen, die mittlere einen demo⸗ 
kratiſch⸗bureaukratiſchen und die letzte einen rein bureaukratiſchen Charakter. 
Der Arbeiterkammer liegt ein richtiger Gedanke zu Grunde. Sie iſt eigent⸗ 
lich nichts anders als eine Gewerbekammer. Wir werden ſchließlich 
dahin kommen müſſen, auch den Arbeitern eine ſelbſtſtändige Vertretung 
zu geben, nachdem wir die Meiſter zu Innungen zuſammengebracht haben. 
Der Arbeiter darf ſeinem Arbeitgeber nicht rechtlos ee Die 
Thätigkeit der Arbeitskammer muß aber erheblich reducirt werden, wenn 
die Arbeiter nicht ihrem Beruf entzogen werden ſollen. Die Reſo⸗ 
lution der Commiſſion iſt für mich unannehmbar, weil viel zu vage; 
daß man meinen Antrag nicht genügend unterſtützt, hat mich umſomehr 
gewundert, als eine Reihe von Parteiführern ſich dafür ausgeſprochen hat, 
daß die Fabrikinſpectoren die Betriebe alle Jahre mindeſteus einmal bez 
ſichtigen ſollen. Um die Durchführung meiner Idee zu erleichtern, ſtelle 
ich nunmehr den Antrag, daß die Zahl der Fabrikinſpectoren ſoweit erhöht 
werde, daß dieſe innerhalb eines Jahres mindeſtens die Hälfte ihrer Be⸗ 
triebe beſichtigen können. u 

Abg. Pfannkuch: Wir müſſen n Ta auf unſerem Standpunkt 
verharren, wenn wir auch in einzelnen Punkten gern vernünftigen Ein⸗ 
wänden gegenüber entgegenkommend ſind. So haben wir z. B. in dieſem 
Jahre von unſerer Forderung eines oblig atoriſchen Minimallohnes abge⸗ 
ſehen und vielmehr beantragt, daß nur auf Antrag der Betheiligten durch 
die Arbeitskammern ein Minimallohn feſtgeſetzt werden ſoll. Weshalb die 
Herren hier fo ae unſere Forderung einer wirthſchaftlichen Intereſſen⸗ 
vertretung für die Arbeiter perhorresciren, ift klar. Es ift eben die Furcht, 
daß die Socialdemokraten, die ja allein bisher mit Energie die Sache der 
Arbeiter geführt haben, die Arbeitskammern beherrſchen und an Macht ge⸗ 
winnen würden. Daß der Arbeitgeber in den Arbeitskammern ihre In⸗ 
tereſſen nicht genügend wahrnehmen könne, glaubt man wohl weder auf 
der Rechten noch im Centrum, wenn man es auch behauptet. Wollte nur 
die Arbeiterſchaft mit derſelben Energie und Einſicht wie die Unternehmer 
dies bisher gethan haben, ihre wahren Intereſſen erkennen und verthei⸗ 
digen, dann hätte meine Partei wohi noch größere Erfolge aufzuweiſen 
als es thatſächlich der Fall iſt. Unſere Forderungen verfolgen hohe ethiſche 
Ziele, und wenn unſeren Worten nicht Gehör ien den wird, ſo könnten 
wir bald etwas vernehmlicher werden. (Beifall bei den Socialdemokraten.) 

Abg. Grillenberger wendet ſich zunächſt gegen die Ausführungen 
Hartmann's und beſtreitet, daß durch die Innungen irgend eine wirkſame 
Vertretung der Arbeiterinteſſen geſchaffen worden fei. Die Reſolutionen, 
welche jetzt vorgeſchlagen ſind, bedeuten gar nichts, ſie legen ja Alles in 
das freie Ermeſſen der Reichsregierung. Sie haben unſeren Entwurf, der 
eine gute Organiſation der Arbeiter vorſchlug, und an dem wir in allen 
Punkten feſthalten, rückſichtslos abgeſchlachtet, aus Furcht vor einem 
etwaigen Machtzuwachs unſerer Partei. Die große Erregung, mit der Herr 
von Hertling geſprochen hat, kommt lediglich daher, daß es in den katho⸗ 
liſchen Arbeiterkreiſen bedenklich zu rumoren beginnt, daß man dort bereits 


in der 


anfängt, das, was das Centrum für die Arbeiter thut, für gänzlich un⸗ 


zuretchend zu halten. Wenn Sie angeblich keine neuen Reichsämter 
wollen und deshalb unſere Vorſchläge bekämpfen, weshalb agitiren ſie denn 
fortwährend für ein Reichs⸗Innungsamt! Ich bitie Jeden, der das Fabrik⸗ 
inſpectorat ernſtlich weiter entwickeln will, unſerem Antrage und nicht dem 
Commiſſionsvorſchlage 1 (Beifall bei den Socialdemokraten.) 

Abg. v. Hertling: Wenn der Vorredner von meiner Erregung ſprach, 
ſo babe ich allerdings heute meinem Unmuth etwas mehr als ſonſt die 
Zügel ſchießen laſſen. Denn die Socialdemokraten haben uns einen An⸗ 
trag vorgelegt, der nirgends die Kritik aushält. Eine Conſtruction, die 
überall unter den Händen zerfließt, und dabei reden Sie doch, als ob Sie 
eigentlich die Vertreter der Arbeiter ſeien, und als ob die Arbeit 
der Commiſſion gegenüber Ihren großen genialen Plänen ſtümper⸗ 
haftes Stückwerk ſei. Allerdings geht die Taktik der Herren jetzt 
dahin, ihre Emiſſäre erade in die katholiſchen Diſtricte zu fenden, 
um dort die Arbeiter für ſich zu gewinnen. Uebrigens war auch der 
Vorredner erregt, und zwar über meine Ausführüng, die er dabei 
noch gar nicht einmal verſtanden hat. (Sehr richtig! im Centrum.) 
Ich freue mich heute doppelt, geſprochen zu haben, gerade weil ich hoffe, 
daß die katholiſchen Arbeiter von meinen Worten Kenntniß nehmen, und 
daß ſie nicht verblendet ſein werden, um nicht zu verſtehen, wo die falſchen 
und wo die wahren Freunde der Arbeiter ſind. (Lebhafte Zuſtimmung im 
Centrum.) 

Die Diseuſſion wird geſchloſſen. 

Nach perſönlichen Bemerkungen der Abg. Kayſer, Hartmann und 
Merbach werden die 88 130—133 abgelehnt, desgleichen das Amendement 
Halben zu der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Reſolution. Dagegen 
gelangte die von der Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution zur Annahme. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr; zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs, betr. Schifffahrtsabgabe auf der Unterweſer; zweite 
Berathung der Zuckerſteuervorlage. 


Berlin, 17. März. Gewiſſe officiöfe Andeutungen, daß dem 
Reichstage noch neues Material zugehen könne, und daß es daher 
fraglich ſet, ob der Schluß der Seſſion vor Oſtern erfolgen könne, 


werden in parlamenkariſchen Kreijen nicht ernſt genommen. Nächſten 
Dinstag ſoll die zweite Leſung des Branntweinmonopols und 
Donnerstag die des Socialiſtengeſetzes ſtattfinden. Dann wird es 
nicht mehr möglich ſein, den Reichstag beſchlußfähig zu erhalten. 
Allerdings will die Majorität plötzlich noch die Unfallverſicherung 
der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter zu Stande 
bringen. Nachdem die Commiſſion Monate lang getagt hat, ohne zu 
einem Reſultat zu gelangen, haben ſich die Conſervativen, das Centrum 
und die Nationalliberalen zu einem Compromiß entſchloſſen, dem auch 
die Regierung zugeſtimmt hat, und haben das ganze Geſetz in zweiter 
Leſung in wenigen Sitzungen angenommen. 

Beachtenswerth iſt folgender Beſchluß: Verſicherungsverträge, welche 
von Unternehmern der unter § 1 fallenden Betriebe oder von den 
in ſolchen beſchäftigten Perſonen gegen die Folgen der in dieſem 
Geſetze bezeichneten Unfälle mit Verſicherungs = Anflalten ab- 
geſchloſſen ſind, können ſowohl von den Verſicherten als von den 
Verſicherungsanſtalten mit der Wirkung gekündigt werden, daß die 
Verträge mit demjenigen Tage, an welchem dieſe Beſtimmung für 
den Betrieb des Verſicherten, bezw. denjenigen Betrieb, in welchen 
der Verſicherte beſchäftigt iſt, in Kraft treten, erlöſchen. War die 
Kündigung nicht einen Monat vor dieſem Zeitpunkt erfolgt, ſo er⸗ 
liſcht der Vertrag erſt nach Ablauf eines Monats nach dem Tage der 
Zuſtellung der Kündigung. Die aus ſolchen Verſicherungsverträgen 
über den Zeitpunkt des Erloͤſchens hinaus vorausbezahlte Prämien 
hat die Verſicherungsanſtalt antheilig zurückzuerſtatten. Dieſelbe iſt 
jedoch berechtigt, für bereits aufgewendete Verwaltungskoſten den zu 
erftattenden Betrag um 20 pCt. zu kürzen, falls nicht die Kündigung 
von ihr ausgegangen war. Soweit derartige Verſicherungsanträge 
nicht gekündigt werden, geht der Anſpruch auf die fortan fälligen 
Verſicherungsbeträge, ſowie die Verbindlichkeit zur Entrichtung 
der fortan fälligen Prämien und Verwaltungskoſten auf die 
Berufsgenoſſenſchaft, welcher der Betrieb gehört, über, wenn 
der Verſicherungsnehmer dies bei dem Vorſtande der Genoſſen⸗ 
ſchaft beantragt. Die der Genoſſenſchaft hieraus erwachſenden 
Zahlungsverbindlichkeiten werden durch Umlage auf die Mit⸗ 
glieder der Genoſſenſchaft gedeckt. Das oben vorgeſehene Kün- 
digungsrecht ſteht mit den daſelbſt bezeichneten Wirkungen ſowohl der 
Verſicherungsanſtalt, wie der Berufsgenoſſenſchaft, auf welche die vor⸗ 
ſtehend bezeichneten Rechte und Pflichten übergegangen ſind, zu. 

Bei der Geſammtabſtimmung wurde die Vorlage gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen angenommen. Staatsſecretär v. Bötticher 
erklärte, die preußiſche Regierung habe ſich ſchlüſſig gemacht, falls die 
Regierungsvorlage abgelehnt werde, das Geſetz nach den Commiſſtons⸗ 
beſchlüſſen anzunehmen. Schriftlichen Bericht erſtattet Abg. von 
Maltzahn⸗Gültz. 

Berlin, 17. März. Die Commiſſion für das Militär⸗ 
penſionsgeſetz hat heute zunächſt in zweiter Leſung gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen das Geſetz angenommen, welches die Com- 
munalbeſteuerung der Offiziere landesgeſetzlicher Regelung überweiſt. 
Sie begann dann die General-⸗Debatte über das Militärpenfions- 
geſetz. Auf Anfrage des Abg. Meyer-⸗Jena (natl.) macht Oberſt 
Spitz vorläufige Mittheilungen über den finanziellen Effect des Ge⸗ 
ſetzes, wonach bei rückwirkender Kraft deſſelben bis 1870,71 die 
Mehrausgabe jährlich 1200000 Mark und bei Rückwirkung bis 
1866 und 1864 nur für Preußen noch 134000 Mark mehr betra⸗ 
gen würde. Eingehende ſtatiſtiſche Mittheilungen ſtellte der Kriegs⸗ 
eg in Ausfiht, worauf die Commiſſion fi) bis Freitag ver- 
agte. 

Berlin, 17. März. In der Arbeiterſchutzcommiſſion wurde heute 
über die Anträge, betr. die Beſchäftigung verheiratheter Frauen in 
Fobriken, abgeſtimmt. Der Antrag Lieber (Centr.), „verheirathete 
Arbeiterinnen dürfen in Fabriken nicht länger als 6 Stunden täg⸗ 
lich beſchäftigt werden“, wurde mit 9 gegen 9 Stimmen abgelehnt. 
Demnächſt ging die Commiſſton zu dem neu eingebrachten Compromiß⸗ 
antrag der Abgg. Hitze (Centr.), Hartmann (conf.) und Hallen (df.) 
über, welcher lautet: „Arbeiterinnen, welche ein Hausweſen zu heſorgen 
haben, dürfen in Fabriken nicht länger als 9 Stunden täglich be- 
ſchäftigt werden. Im Falle beſonderer Bedürftigkeit kann die Orts⸗ 
behörde für einzelne Arbeiterinnen Ausnahmen geſtatten.“ Dieſer 
Antrag wurde mit 13 gegen 5 Stimmen angenommen, wodurch alle 
übrigen Anträge beſeitigt find. In der Discuſſton erklärte Geh. Ober⸗ 
regierungs⸗Rath Lohmann, die Anträge auf Beſchränkung der Arbeits⸗ 
zeit verheiratheter Frauen würden, wenn durchgeführt, voraus ichtlich 
zu einer Halbtagsbeſchäftigung führen und die Arbeiterinnen materiell 
ſchädigen. Zudem würde es ſehr ſchwer ſein, den Unterſchied zwiſchen 
verheiratheten und unverheiratheten Arbeiterinnen in der Praxis zu 
controliren; die Fabrikinſpectoren feien zu einer ſolchen Controle nicht 
in der Lage. Werde von einer Controle abgeſehen, ſo würden die 
das Geſetz reſpectirenden Fabrikanten im Nachtheil fein. 


Frankfurt a. M., 17. März. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
Wien gemeldet: Der Fürſt von Bulgarien wünſcht, daß im Ab- 
kommen mit der Türkei entweder die Zeitbeſchränkung der Boll- 
machten des Generalgouverneurs von Oſtrumelien wegfällt oder daß 
man zu den Beſtimmungen des urſprünglichen türkiſch-bulgariſchen 
Uebereinkommens vom 2. Februar zurückkehrt. Die Mächte ſetzen 
ihre Bemühungen fort, den Fürſten zum Fallenlaſſen des Einſpruchs 
zu bewegen. 

Frankfurt a. M., 17. März. Nachdem der Staatsanwalt 
Gordan die Strafanträge geſtellt hatte, zog ſich der Gerichtshof zur 
Berathung zurück. Dieſelbe dauerte 1%. Stunden. Sodann ver⸗ 
kündigte der Gerichtshof das Urtheil. Bezüglich des Polizei- 
commiſſarius Meyer und des Schutzmanns Wingleit hatte ſich der 
Gerichtshof dem Antrage des Staatsanwalts angeſchloſſen. Das 
Urtheil lautete gegen Meyer auf drei Monate, gegen Wingleit 
auf zwei Monate, gegen Hohmann auf einen Monat und 
gegen Schweiger auf vierzehn Tage Gefängniß. Sämmtliche 
wurden wegen Vergehens gegen § 340 des Strafgeſetzbuches — 
Ueberſchreitung der Amtsgewalt durch vorſätzliche Körperverletzung — 
verurtheilt. Schneider Leyendecker erhielt eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von einem Monat wegen Vergehens gegen das Socia⸗ 
liſtengeſetz. (Anmerkung der Redaction: Vor dieſer Depeſche war 
noch folgende Wolff ſche Depeſche über die Verhandlung felbit ein- 
getroffen): 

Frankfurt a. M., 17. März. Nach Beendigung der Beweis⸗ 
aufnahme fragt Rechtsanwalt Holdheim, ob dem Angeklagten Meyer 
bekannt iſt, daß auf dem Hofe der Commandantur Reſeroepolizei 
aufgeftellt geweſen fet; er bitte darüber den Polizeirath von Hake und 
Director Langer als Zeugen zu vernehmen. Erſterer deponirt, darüber 
nichts zu wiſſen, jedenfalls fei eine ſolche Anordnung nicht von ihm 
ausgegangen. Polizeidirector Langer ſagt, eine Rerſerbe von zehn 
Mann ſei dort hingelegt worden, well die Möglichkeit beſtanden habe, 
daß der Zug ſchon am Sterbehauſe aufgelöſt werden müßte; wegen 
eventueller Vorgänge auf dem Friedhof ſei die Reſerve nicht beſtellt 
worden. Darauf beginnen die Plaidoyers. 

Schutzmann Kern erhättet eidlich, daß Meyer nicht allein Ge⸗ 
brauch von der Waffe, ſondern auch die Mitnahme ſcharfgeladener 
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evoloer befohlen habe. Der Angeklagte ſtellt dies in Abrede, worauf 
der Zeuge antwortet, er lüge nicht; ohne feinen Befehl hätte er 
Schußwaffen nicht an die Schutzleute Georg und Nolte vertheilt. Es 
lag der ſtricte Befehl zur Mitnahme vor. Schutzmann Weiter, welcher 
die vor dem Friedhof aufgeſtellten berittenen Schutzleute commandirte, 
behauptet, er und ſeine Leute hätten die Säbel gezogen, aber nicht 
in die Action eingegriffen. Nach Beendigung des Zeugenverhoͤrs 
ſtellt der Staatsanwalt Gordan den Strafantrag: Gegen Meyer auf 
drei Monate Gefängniß, Wingleit zwei Monate, Hohmann drei 
Wochen, Schweiger fünf Tage und gegen den Socialiſten Leyendecker 
auf ſechs Wochen Gefängniß. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Bromberg, 17. März. Die Bahnſtrecke Bromberg ⸗Dirſchau ift 
durch Schneetreiben unpaſſirbar. Der geſtrige Courierzug iſt bei 
Klarheim entgleiſt, der Heizer wurde verletzt. Andere Züge lagen 
auf der Strecke Klarheim⸗Laskowitz feſt. Vor Eintritt der Nacht ge⸗ 
lang es, dieſelben zur nächſten Station zu ſchaffen. 100 Soldaten 
und 70 Arbeiter leiſteten Hilfe. Bis auf Weiteres gehen die 
Courierzüge von Schneidemühl beziehentlich Dirſchau via Konitz. 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Poſen, 17. März, Abends 6½ Uhr. Die Eisenbahnlinien 
Benſchen⸗Poſen, Liſſa-Poſen, Thorn⸗Poſen, Kreuzburg⸗Poſen, Gneſen⸗ 
Oels ſind durch großen Schneefall unterbrochen. Der Nachts 12 Uhr 
fällige Thorner Zug iſt ſoeben erſt hier eingetroffen. ; 
München, 17. März. Kammer der Abgeordneten. Beim 
Etat für Reichs zwecke bekämpft Stamminger (clerical) die Colonial: 
politik. Der Finanzminiſter betont die Incompetenz des Landtages 
über Reichsſachen, er beſtreitet, daß nur Norddeutſchland finanzielle 
Reichsvortheile habe, und führt aus, daß der baieriſche Export gefördert 
würde durch die Reichspolitik. Günſtige Bahnintraden, Stempelſteuern und 
Zölle bewirken, daß die Reichs⸗Schlußrechnung zweifellos für Baiern 
vortheilhaft fei. Der Miniter legt ziffermäßig dar, daß Baiern ſechs⸗ 
zehn Millionen vom Reiche heraus gezahlt erhalte. Nach längerer 
Debatte wurde der Ausſchußantrag auf Erhöhung der Matricular: 
beiträge von 25 300 000 auf 26 190 000 M. angenommen. 
Paris, 17. März. Ungeachtet des aus Sofia ergangenen Dementis 
wird verſichert, daß die vom Fürſten Alexander in letzter Stunde er: 
hobenen Anſprüche die Ratification der türkiſch⸗bulgariſchen Ueberein⸗ 
kunft verzögern. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Mandels-Zeitung. 
Rreslau, 17. März, 
Schlesische Boden-Credit-Aotien-Bank. In der heutigen Sitzung 
des Verwaltungsraths ist auf Grund der von der Direction vorgelegten 
Bilanz die Dividende für das Jahr 1885 auf 6 pCt. festgesetzt und be 
schlossen worden, die diesjährige ordentliche General-Versammlung 
auf den 30. April cr. einzuberufen. 


+ Statistik des Schlffsgüterverkehrs im Breslauer Unterwasser 
| — 1885 auf Grund der Angaben der Rhedereien und der Zählblatt- 


| 


tatistik zusammengestellt: 
Gesammt-Güterverkehr: 
Angeschwommen Abgeschwommen 


Centner: Centner: 
Steinkohlen . Ne — 3 189 455 
Obenaie -T 83 718 9 255 
Fel. (. E La 266 712 — 
Harz, Pech, Theee rr. 23 733 3 400 
Eisen aller Art e 266 568 72 250 
Zink, Zinkblech, Zink weiss — 670 585 
Blei und Bleifabrik ate — 162380 
Getreide und Sämereien ete. ....... 32294 159 479 
N ( T TER 49 667 42 950 
denn... Ze 10519 14 900 
Mühlenfabrikate.........- TE 42 17 797 313 580 
N LEER — 58 500 
Spiritus und Sprit 10 094 319 963 
VÄTER TER 2554 1 222 990 
Mels lehnen 0 27.081 52 200 
Steine, Ziegeln eto ce... 293 362 56 400 
Behel kine nee 0, 404 028 — 
Holz. re ßnßnß 55768 15 620 
Colonial waaren, Kaffee, Reis ete. .. 103 410 = 
Stückgüter 722 629 212 310 
Diverse Gütern. 43 813 12 565 
; zusammen 2414347 Ctr. 6 588 778 Ctr. 
dagegen im Jahre 1884: 2371 635 4825585 „ 
» o»  » 1883: 1559465 4043 634 „ 
» „ v» 1882: 1432 500 „ 1926 790 „ 
„ »» 1881: 1239048 „ 1609 056 „ 
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„ » 1880: 1029 367 „ 1477 728 „ 

* Bismarokhütte. In das Handelsregister ist eingetragen worden, 
dass die genannte Gesellschaft ihren Sitz von Kattowitz nach Bismarck- 
hütte verlegt hat. 

„ Oesterreiohischer Holzzoll. Der öesterreichische Forsteongress 
beschloss die Bitte an die Regierung, durch Aufstellung von Schutz- 
zöllen in derselben Höhe wie in Deutschland der österreichischen Holz- 
production den nöthigen Schutz zu gewähren. 

* Ein neuer deutsch-österreiohlsoher Elsenbahnanschluss. Das 
österr. Handelsministerium hat die definitive Concession zum Baue 
einer normalspurigen Localbahn Raspenau (Station der Süd-nord- 
deutschen Verbindungsbahn) bis an die Reichsgrenze nächst Heiners- 
dorf und eines Flügels nach Haindorf und Weissbach ertheilt. Diese 
Localbahn verkürzt den Weg, den die schlesische Kohle bisher ins 
Reichenberger und Friedlander Industriegebiet genommen, um nahe- 
zu 50 Kilometer, Von preussischer Seite wird zur Vermittelung des 
Anschlusses die Linie Friedeberg - Landesgrenze in der Länge von 
eirca sechs Kilometern ausgebaut, 

„Von der Firma F. Krletsch, Wurzen. Nach der „H. B.-H.“ soll 
die Absicht bestehen, die Firma in eine Actiengesellschaft umzuwan- 
deln. Die Gläubiger sollen 50 pCt. in Baar und 50 pCt. in Actien er- 
halten. Die süchsische Regierung hätte sich bereit erklärt, 1 Million M. 
4½ pCt. Prioritäten zu übernehmen. — Die Leipziger Bank erklärt, 
dass sie bei der Zahlungseinstellung der Firma F. Krietsch in Wurzen 
nicht mit 1,000,000 M. sondern nur mit 350,000 M. betheiligt sei, wofür 
sie ausreichende hypothekarische Sicherstellung besitzt. 

* Insolvenz-Nachrichten. Nach Meldung der „Voss. Ztg.“ aus 
Stockholm betragen die Activen im Concurs A. Lind & Co. 766 640 
Kronen, die Passiven 757702 Kronen. — Die Realisirung des Ver- 
mögens der im April 1884 mit circa einer halben Million Passiven in- 
solvent gewordenen Zuckerfirma Ripka und Comp. in Brünn, 
welche eodann in Liquidation ging, wurde am 16. März c. beendet. 
Der Gutsbesitzer Theodor Offermann kaufte die Brünner Zuckerfabrik, 
welche ehemals Ripka gehört hatte, um 85 000 Gulden. Die Gläubiger 
erhalten 64 pCt. 

„ Zur neuen französischen Anleihe. Nach dem „Temps“ sind 
mit der Aufnahme der neuen Anleihe, für welche die Form der drei- 
procentigen untilgbaren Rente gewählt werden soll, folgende Zwecke 
verknüpft: Die Anleihe-Vorlage beruht in der Consolidirung von 
618 Millionen in Umlauf befindlicher oder demnächst auszugebender, 
bald fälliger Pfandbriefe, wodurch die jährlich zur Tilgung dieser 
Papiere verwendbaren 100 Millionen dem diesjährigen Budget zur Ver- 
fügung gestellt ‘werden, Die Regierung hat weiter beschlossen, 
750 Millionen von der schwebenden Schuld zu consolidiren, wodurch 
sie in den Stand gesetzt wird, der „Caisse des Depots et Consignations“ 
300 von den Sparkassen herrührende Millionen zurückzuzahlen und 
250 Millionen an Kassenanweisungen einzulösen und den grössten Theil 
der Contocorrente auf die Staatskasse zu berichtigen. Diese 750 Mil- 
lionen sind im Grunde genommen eine Liquidations-Anleihe. Es ist 
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übrigens hervorzuheben, dass der Finanzminister dem Anleihe- Gesetz- 
entwurf eine Bedingung angefügt hat, kraft welcher der Staatsschatz 
forthin nicht mehr 600, sondern blos noch 100 Millionen von den 
Sparkassen erheben darf, und dass ihm deshalb die Gelegenheit be- 
nommen ist, die schwebende Schuld zu erhöhen. Endlich soll das 
Kriegs-Liquidationsconto, welches noch 93 Millionen schuldet, endgültig 
erledigt werden, so dass die geplante Anleihe sich auf nahezu 
1½ Milliarden belaufen wird. 


* Postalisches. Nachdem das in Portugal erlassene Verbot der 
Einfuhr von Postpacketen sowohl für den Seeweg über Hamburg, als 
auch für denjenigen durch Frankreich, über Bordeaux, aufgehoben 
worden ist, nehmen die Postanstalten Postpakete nach Portugal zur 
Beförderung auf den vorbezeichneten Wegen wieder an. 


Börsen und Handelsdepeschen. 
Special-Teleeramme der Breslauer Zeitung. 


erlin, 17. März. Neueste Handels-Nachrlohten. Herr von 
Hansemann ist nicht nach Berlin zurückgekehrt, sondern von Paris 
nach London verreist. — Heute ist der Geschäftsbericht der deutschen 
Bank erschienen, Aus demselben ist hervorzuheben, dass auf Delcredere- 
Conto 885 166 M. abgeschrieben worden sind. Der Gewinn aus dem 
La Plata Geschäft ist in der Bilanz pro 1885 nicht berechnet. Die Aus- 
führung der Masse der La Plata-Bank wird im April stattfinden; die 
Betheiligung hierbei ist unverändert. Von den Conto-Corrent-Debitoren 
im Betrage von 142443817 M. sind 91567601 M. gedeckt, ausserdem 
sind davon 23000040 M. Guthaben bei ersten Bankiers; die ungedcek- 
ten Debitoren betragen im Ganzen 27876 166 M. — Ueber den Abschluss 
der Breslau-Warschauer Eisenbahngesellschaft macht der 
„Börsen-Courier“ die folgenden Mittheilungen: die Einnahmen für das 
Jahr 1885 sind endgiltig auf 407115,79 M. festgestellt. Der Uebertrag 
vom Jahre 1884 betrug 194,08 M. Das ergiebt zusammen 407 309,87 M. 
Die Ausgaben haben betragen 257918,83 M. Es verbleibt also 
ein Ueberschuss von 149391,04 M. Hiervon sind zu verwenden: 
a. Rücklage in den Reservefonds 5000 M., b. Rücklage in den Bilanzfonds 
333750 Mk.; c. Rücklage in den Erneuerungsfonds 33018 Mk.; 
d. Zinsen für begebene Prioritäts-Obligationen 29 475 Mk.; e. zur 
Amortisation für begebene Prioritäts- Obligationen 5805 M.; f. Tantième 
für den Aufsichtsrath 3337,50 M.; g. Staatseisenbahnsteuer 1711 54 M.; 
zusammen 81 684,54 M. Es verbleiben mithin 67 706,50 M., welche zur 
Zahlung einer Dividende auf die Stammprioritäten von 1% pCt, zu- 
reichen. Dieses Ergebniss ist nach dem bedeutenden Ausfall gegen- 
über den früheren Jahren nicht überraschend, und dies um so weniger, 
als zum ersten Male in dem in Betracht kommenden Rechnungsjahre 
ein Betrag zur Bildung eines sogenannten Bilanz-Reservefonds und 
zur Zahlung von Tantiemen an die Aufsichtsraths Mitglieder von dem 
Ueberschusse gekürzt werden müsste. — Eisenbahn- Einnahmen 
pro Februar: Berlin-Dresdener Eisenbahn 275 678 M. (Plus 8829 M.), 
Oberlausitzer Eisenbahn 134 784 M. (Plus 6460 M.), Werrabahn 186 259 M. 
Minus 12 728 M.). Alles beim Vergleich der provisorischen Ziffern. — 

ie Gotthardbahn vereinnahmte im Februar 630 000 Franes gegen 
697 168 Francs pro Februar 1885, während die Ausgaben 378 000 Francs 
betrugen gegen 357 665 Fres. pro Februar vorigen Jahres. — Auf die 
Actien der Victoria-Brauerei-Actiengesellschaft sind insge- 
sammt circa 11 Millionen Mark gezeichnet worden. Der Cours der 
Actien stellte sich heut auf 1201, pCt. — Die Strauss’schen Fir- 
men bringen jetzt die letzte Rate von 20 pCt., nebst 5 pCt. Zinsen 
zur Auszahlung. — Der Aufsichtsrath der Halle'schen Maschinen- 
fabrik und Eisengiesserei bringt pro 1885 die Vertheilung von 
10 pCt. Dividende in Vorschlag gegen 30 pCt. pro 1884. — Nach der 
„Vossischen Zeitung“ soll das Schienen-Quantum, welches der Ver- 
einigten Königs- und Laurahütte bei der jüngst in Bromberg 
stattgehabten Submission zugefallen ist, 4000 Tonnen betragen. — Der 
Aufsichtsrath der rheinischen Creditbank in Mannheim bringt die Ver- 
theilung von 6 pCt. Dividende in Vorschlag. 

berlin, 17. März. Fondsbörse. Die Speculation setzte an der 
heutigen Börse die Realisations-Verkäufe in umfassender Weise weiter 
fort und wurde hierzu insbesondere auch durch den Umstand bestimmt, 
dass Geld eine etwas anziehende Tendenz zeigt, und durch das Gerücht, 
dass morgen in London eine Discont-Erhöhung erfolgen werde. Auch 
verstimmten die Meldungen fiber griechische Rüstungen. Zum Schluss 
der Börse trat indess auf bedeutende Wiener Deckungskäufe eine ge- 
nerelle Befestigung ein, Oesterreichische Creditactien schliessen 508 
nach 504, und Disconto - Commanditantheile 220,25 nach 218,25, die 
übrigen Bankwerthe verkehrten meist zu schwächeren Coursen. Ber- 
liner Handels-Gesellschafts-Antheile verloren 1 pCt., Darmstädter Bauk- 
Actien 1,65 pCt., ferner Norddeutsche Grundereditbank-Actien 2¾ pCt. 
Pommersche Hypothekenbank-Actien und Actien der Sprübank Wrede 
je ½% pCt. Der österreichische Bahnenmarkt war ohne Leben, 
ın Dux - Bodenbacher Eisenbahn - Actien war das Angebot über- 
wiegend und der Cours ging circa 1Y/, pCt, zurück. Auch galizische 
Carl Ludwigsbahn - Actien zeigten sich offerirt. Elbethalbahn- 
Actien konnten sich dagegen nach schwacher Eröffnung etwas erholen. 
Gotthardbahnactien waren, ungeachtet der Mindereinnahme, ziemlich 
gut behauptet, auch Mittelmeerbahn-Actien bewegten sich auf dem un- 
geführen gestrigen Coursniveau. Auf dem heimischen Bahnenmarkt 
herrschte matte Tendenz, namentlich für Ostpreussische Südbahn-Actien 
in Folge der im Osten stattgefundenen Schneeverwehungen. Auch die 
sämmtlichen Rentenpapiere waren zu niedrigeren Coursen im Verkehre. 
Auf dem speculativen Montan-Actienmarkt hält die matte Tendenz an, 
doch fanden erhebliche weitere Coursrückgünge heute nicht statt. Von 
Cassawerthen verloren Gelsenkirchen 1 pCt., Rhein-Nassau 1,90 pCt., 
Berzelius, Hibernia, Shamrock und westfälische Union-Stammpriori- 
täten Bruchtheile eines Procents. Auch für die meisten übrigen In 
dustriewerthe herrschte Verkaufslust vor. Belebt und höher waren 
Egestorſf Salinen 2 pCt. Es verloren hingegen Schlesische Cement 1 pCt. 

Berlin, 17. März. Froduotenbörse. An der Produetenbörse war 
Weizen in guter Nachfrage und konnte sich auf den gestrigen höch- 
sten Notirungen behaupten. Dagegen hat Roggen je nach Terminen 
Y,—!/g M. verloren, obgleich die Ankünfte per Bahn bei den ver- 
schneiten Bahnen und Landwegen in den Provinzen recht klein ge- 
worden sind, Müller auch alles in loco und auf Lieferung Angebotene 
prompt aufnehmen. Nach längerer Zeit kam heute von Petersburg her 
ein Verkauf von 5000 Tschetwert 116/17 Pfd. Roggen per August- 
September-Lieferung zu 107 M. cif Stettin zu Stande, Aus Südrussland 
waren einige Angebote zu 105 M. eif Hamburg im Markte. — Gerste 
bleibt in Mittel. und geringen Sorten vernachlässigt. — Hafer hat in 
loco fortgesetzt nur müssigen Begehr, der durch Inlandszufuhren ge- 
nügende Deckung findet. Termine waren nahezu geschäftslos.— Mais 
wenig veränderl, per April-Mai 109%/,, per Mai-Juni 109, per Septbr.- 
October 111 M. — Mehl ist in feinen Marken beachteter. — Roggen- 
mehl auf Termine etwas besser bezahlt. — Rüböl fester und höher. 
— Petroleum hat nur locales Geschäft, loco 24 M. — Spiritus waı 
in loco reichlich offerirt, begegnete aber nur zu ferner um 10 Pf. er- 
mässigter Notiz-Aufnahme. Termine waren ungünstig davon beein- 
flusst und schliessen 20 Pf. billiger. 

Paris, 17. März. Tuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. ruhig loco 
34, 00, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per März 39, 00, per 
April 39, 10, per Mai-Juni 40, 10, per October-Januar 40, 75. 

Lomdon, 17. März. Zuokerbörse. Havannazucker No. 1: 14 nom 
Rüben-Rohzucker 12½, flau. Centrifugal- Cuba —. 


Telegramme des WolfPfschen Bureazs. 
London, 17. März. Consols 1C01/,, 1873er Russen 991), 
Wetter:, Schön. r 
London, 17. März, Nachm. 4 Uhr, [Schluss-Course) Platzdis- 


:ont 2 pCt. — Bankauszahlung — Pid. Sterl. — Bankeinzahlung 
— Pfd. Sterl, — Ruhig. a 

Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
Jonsolass . 100 07 100 05 Silber rente —| 69%, 
Preussische Consols 104 |104 — | Papierrente........ — Se 
tal. 5proc. Rente.. 974, | 97 — Ungar. Goldr. 4pros, 831, 83 
Lombarden 10 11} 10% | Oesterr, Goldrerte . 93 93 
proc. Russen de 1871 98 98 — | Berlin — 20 56 
proc. Russen de 1872 993, 100% | Hamburg 3 Monat. — — 20 50 
proc. Russen de 1873 99% | 99%, [Frankfurt a. I. — —! 20 50 
C — — | — — Wien —i12 72¼ 
Türk. Ani, convert 15 —| 15½ Paris — — 25.35 
Unifeirte Egypter. 69 — 687; Petersburg RR 2319/0 


Frankfurt a. M., 17. März. Italien 100 Lire k. 8. 80,925 bez 
Frankfurt a. M., 17. Mürz. Mittags. Credit-Actien 244, 25 
Staatsbahn 206 50. Galizier 169, 50, Zieml. fest. 


Berlin, 17. März, 
Eisenbahn-Stamm-Acfien. 
Cours vom 17. 


Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Cours vom 17. 16. 
16. Posener Pfandbriefe 2 8 5 — 
inz- i 98 Schles. Rentenbriefe 1 1 
A Bi = X — 1 Goth. Prm.-Pfbr: 8.1 109 40/109 20 
Gotthard-Bahn..... 111 200111 80| åo- do. 8.II 106 50,106 70 
Warschau-Wien.... 250 50/251 70 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Lübeck-Büchen .... 158 50158 — | Breslau-Freib. 47 80 = — 1 — — 
Eisenbahn-Stamm-Priorltäten. | Oberschl. 3½% Lit. E 100 10/100 10 
Breslau-Warschau.. 67 30 do. 4½0% .... 103 60/103 7 


68 50 7 
Ostpreuss. Südbahn 123 90123 70 K. OU, Bel 106, RT 


~  Bank-Actien. Mühr.-Schl.-Ctr.-B. 61 70 

Bresl. Discontobank 91 %| 91 — Ausländische Fonds 
do. Wechslerbank 102 — |102 — j 209 
Italienische Rente.. 98 20 

Deutsche Bank . . 156 70157 90 Oest 40% Goldrente 93 — 
Dise.-Command. ult. 219 50/221 — do 5 420) Papierr. 69 10 
Oest. Credit-Anstalt 506 500 —| go. 4/0 Silbe 69 80 
Schles. Bankverein. 103 20103 20 40. 1860er Loose 120 — 120 10 


Industrie- Gesellschaften. Poln. 5%, Pfandbr.. 63 70 63 90 
Brsl. Bierbr. Wiesner 91 20, 91 20| do. Liqu.-Pfandb. 57 60 57 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 112 50/112 50 Rum. 5% Staats-Obl. 96 80) 96 90 
do. verein. Oelfabr. 63 10) 63 10 do. 6%, do. do. 106 25106 30 
Hofm. Waggonfabrik 112 50112 50 Russ. 1880er Anleihe 88 10| 88 90 
Oppeln. Portl.-Cemt. 92 50! 92 70 do. 1884er do. 99 70/100 10 
Schlesischer Cement 127 — 122 — | do. Orient-Anl. II. 63 40 63 90 


do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 90 96 20 
do. 1883er Goldr. 113 70/113 70 


Bresl. Pferdebahn. . 132 50/133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 84 — 


Kramsta Leinen-Ind. 128 30128 30 Türk. Consols.conv. 15 70] 15 70 

Schles. Feuerversich. 1520—1524— do. Tabaks-Actien 82 — 82 50 

Bismarckhütte...... 108 20107 —} do. Loose 35 900 36 20 

Donnersmarckhütte 33 — 33 — | Ung. $ Goldrente 84 20! 84 60 

Dortm. Union St.-Pr. 53 20| 54 —| do. Papierrente . 77 50| 77 70 

Laurahütte 78 60| 78 50 Serbische Rente.. 82 10 82 90 
Banknoten. 


do. 4½% Oblig. 100 90/101 — 
Görl.Eis.-Bd.[Lüders) 116 — 116 50] Oest. Bankn. 100 Fl. 162 25162 55 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 50 32 90 Russ. Bankn. 100 SR. 203 55/204 90 
Schl. Zinkh. St. Act. 117 —| do. per ut. 203 70204 70 
do. St.-Pr.-A. 120 — 119 90 Wechsel 
Inowrazl. Steinsalz 34 10) 34 10 Amsterdam 8 T 5 
Vorwärtshütte . 7... — —| — — Londan Tiati. 8 T. 
Inländische Fonds. do. 1 „ 3K. 
Deutsche Reichsanl. 105 70105 70 Paris 100 Frcs. 8 T. 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 140 —|140 — | Wien 100 Fl. 8 T. 162 20 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 40,105 40| do. 100 Fl. 2 M. 161 50 
Prsa. 3½% cons. Anl. 101 25 101 30| Warschaul00SRET. 203 40 
Privat-Discont 2 0%. 
Berlin, 17. März, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Credit fest, 
Cours vom 17. 18. 
Oesterr. Credit. . ult. 508 —!505 50 
Disc.-Command. ult. 220 25220 75 
Franzosen ult. 414 — 413 — 
Lombarden..... ult. 206 — 1205 — 
Conv. Türk. Anleihe 15 62| 15 62 
Lübeck - Büchen..ult. 158 — 158 — 
Dortmund - Gronau- 
EnschedeSt.-Act.ult. 67 —| 67 25 
Marienb.-Mlawkault 55 75 55 62 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 93 75 — — 
2 25 


o 82 — 
Berlin, 17. März. [ Schlussbericht. 

16. Cours vom 17. 16. 

Rüböl. Fester. 


Cours vom 17. 
Weizen. Still. 

April- Mai. 43 60| 43 50 
Septbr.-October.. 8 30| 46 — 


169 60 
20 40 
20 33 
81 15 
162 30 
161 60 

204 10 


Cours vom 17. 16. 
Gotthard ult. 111 — 111 12 
Ungar. Goldrente ult. 84 12 84 25 
Mainz-Ludwigshaf.. 98 25 98 37 
Russ. 1880er Anl.ult. 88 25 88 62 
Italiener ult. 98 12| 98 12 
Russ.ll.Orient-A.ult. 63 37| 63 75 
Laurahütte..... ult. 79 —| 79 25 
Galizier..... ult. 84 75 85 12 
Russ. Banknoten ult. 204 — 204 75 
Neueste Russ. Anl. 99 75 100 — 


156 — 156 — 
166 75 


April- Mai 

Septbr.-October .. 166 50 
Roggen. Ruhig. 
April-Mai 1 Spiritus. M att. 

Mai- Juni 137 75138 —] loco 35 80 #5 90 

Septbr.-October.. 141 75142 25} April-Mai 37 10| 37 20 
Hafer. | Juli-Angust ..... 39 30 

April-Mai...... 126 75 126 75| August-Septbr. .. 40 — 

Mä- Jani 129 501129 50 

Stettin, 17. März, — Uhr — Min. 

Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 

Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. 

April-Mai....... 159 —|159 —| April-Mai 

Septbr.-October.. 167 50167 50] Septbr.-October.. 


Roggen. Unveränd, 
April-Mai ....... 133 —|133 50 
Septbr. October . . 139 50139 — 


Spiritus. 
loco 


( —** 2 


Petroleum. 
VE 12 — 12 — 
Wien, 17. März. [Schluss- 
Cours vom 17: I, 
860er Loose. — 
1864er Loose.. — 


ourse.] Schwach. 

Cours vom 17. I 15, 
Ungar. Goldrente .. 
4% Ungar. Goldrente 104 — 104 37 


Oredit-Actien.. 302 30 [303 30 | Papierrente........ 85 82| 86 25 
Ingar. do. — — — —  [Silberrente ........» 86 —| 86 35 
Anglo — — | — — [London seee 125 75125 80 
.. Eis. A.- Cert. 255 — 257 25 [Oesterr. Goldrente . 114 69/115 — 
Lomb. Eisenb.. 125 75 126 50 Ungar. Papierrente. 95 55 95 72 
Jalizier .... 209 — 211 25 [Elbthalbahn .... 167 167 75 
Napoleonsd’or. 9 99 9 99½ | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten... 61 e 61 60 | Wiener Bankverein — — — 


Paris, 17. Mürz. 30% Rente 80,42. Neueste Anleihe 1872 109, —. 
taliener 97, 90. Staatsbahn 573, 75. Lombarden —, —. Behauptet. 

Paris, 17. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course.) Behauptet. 

Conrs vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 

proc. Rente ...... 80 47| 80 27 | Türkische Loose... — —| — 
\mortisirbare ..... 83 20 83 05 Orientanleihe II. 
proc. Anl. v. 1872. 109 — 108 90 Orientanleihe III... 
‘al. 5proc, Rente . 97 92| 97 85 Goldrente, österr... . 


93% 930% 


desterr. St.-E.-A. . 512 501512 50 do. ungar.6pÜt. er Aai 
omb. Eisb.-Act. . 270 — 268 75 do, ungar.4pOCt. 83 81 83 93 
“ürken neue cons.. 15 25| 15 27|1877er Russen 101 10}101 30 

Mölm, 17. März [Getreidemarkt.] (Schinssbericht) Weisser 


per März 17,25, per Mai 17, 40, Roggen loco —, —, psı März 
Hafer 


200 —, —, 

3, 60, ver Mai 13, 80, Rüböl loco 24, —, per Mai 24, —. 
oco 14, 75. 

Hamburg, 17. März. [Getreidemarkt] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 158—162. — Roggen loco 
fest, Mecklenburger loco 138—146, Russischer loco fest, 106—110. 
Rüböl still, loco 43½. Spiritus ruhig, per März 26½, per April- 
Mai 26¼, per Mai-Juni 26½½, per August-September 29. — Weiter: 
Trübe. 

Amsterdam, I7. Mürz. [Sehlussbericht.] Weizen loco fest, 
per März —, —, per Mai 215, —. — Roggen loco unverändert, per 
März 134, —, per Mai 136, —, per October —, —. — Rüböl loco 24½, 
per Mai 24%, per Herbst 25/8. — Raps per Frühjahr —, —. 4 

Paris, 17. März, [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizen 
euhig, per März 21, 90, per April 22, 10, per Mai-Juni 22, 60, per Juli- 
August 23, 10. — Mehl träge, per März 47, 30, per April 47, 75, per 
Mai-Juni 48, 50, per Juli-August 49, 40. — Rüböl fest, per März 
55, —, per April 55,50 , per Mai-August 57, 00, per September-December 
‘8, 75. — Spiritus behauptet, per März 47, 50, per April 47, 75, per Mai- 
August 48, 25, per September-Decbr. 47, 75. — Wetter: Schön. 

Paris, 17. Mürz. Rohzucker loco 34, —. i 

Liverpool, 17. März. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
10000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Steigend. 

Glasgow, 17. März. Roheisen 38, 3. 


Abendbörsen. 

Wien, 17. März, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 303, 60, 
Jugar. Credit 309, —. Staatsbahn 255, 30, Lombarden 125, 80. Ga- 
izier 209, 40, Oesterr. Silberrente 85, 95. Marknoten 61, 57. Oesterr. 
joldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 104, 05. do. Papier- 
cente 95, 55. Elbthalbahn 166, 50. Günstig. - 

Frankfurt a. M., 17. März, 7 Uhr — Minuten. Creditactien 
244, 62 Staatsbahn 206, 37, Lombarden — —. Mainzer —, —. Gott- 
ard 107, 30. Schwach, 


ER, 


Hamb 
F ay 35. Russ. Noten 204, —. Packetfahrt 74, —. — Ten- 


denz: Sehwr dg und still. 


Marktberiehtce. 


Neustadt OS., 15. März. [Wochenzaarktbericht von Fran 
Furch.] Der heutige Wochenmarkt war reichlich befahren. Bei gute 
Kauflust entwickelte sich ein recht lebhaftes Geschäft zu neuerdingr 
höheren Preisen, welche wie folgt bezahlt wurden und zwar: Des 
Sack Weizen per 85 Klgr. Brutto 12,00 —13,25 Mark = 100 Klgr. Netto 
14,30-15,75 Mark, der Sack Roggen per 85 Kigr. Brutto 10,30 bis 
10,80 M. = 100 Klgr, Netto 12,25—12,90 M., der Sack Gerste per 
75 Klgr. Brutto -8,00—10,00 M. = 100 Klgr. Netto 10,60—13,20 M., 
per 50 Klgr. Hafer 6,50—7,00 Mark. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 17. März. [Schöffen orgi — „Der Schlimmſte 
in der Klaſſe.“] Die Witte B. muß durch Waſchen ihren und ihrer 
vier Kinder Lebensunterhalt mühſelig erwerben. Sobald ſie, ihrem Ge⸗ 
werbe nachgehend, ein oder mehrere Tage ihre Wohnung verließ, ver- 
ſäumte ihr 12jähriger Sohn Alfred ſtels die Schule. Zwölf ganze und 
vier halbe Verſäumnißtage wurden durch Alfred's Lehrer für den Monat 
November verzeichnet; im December war die Zahl der Verſäumnißtag 
gleichfalls ſehr bedeutend. Die Mutter hatte zwar dem Lehrer wiederholt 
erklärt, fie ſei dieſem Treiben ihres Jungen gegenüber machtlos, gleich⸗ 
wohl mußte ſie nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen gut Ber: 
antwortung gezogen werden. Die Anklage kam zweimal, für November 
und für December getrennt, vor das unter Leitung des . 
Adamczik tagende Schöffengericht zur Verhandlung. Frau B. gebrauchte 
ve dieſelbe Ausrede, welche fie bereits dem Lehrer gegenüber angewendet 
atte. Herr Lehrer Z., welcher als Zeuge vernommen wurde, beſtätigte, daß 
4o B. wiederholt über die Unfolgſamkeit ihres Sohnes Alfred geklagt habe; 
ſelbſt faßte fein Urtheil über den Jungen in die wenigen Worte zuſammen: 
Das iſt der Schlimmſte in der Klaſſe“. — Seit Anfang dieſes Jahres iſt der 
Schulbeſuch übrigens ein regelmäßiger geworden, weil nämlich die Polizei 
die Sache in die Hand genommen hat. Der Junge wird demzufolge jeden 
Morgen durch einen Schutzmann abgeholt und zur Schule gebracht. — 
Das Schöffengericht erkannte in Uebereinſtimmung mit dem Amtsanwalt 
auf Freiſprechung der Wittwe B., weil dieſelbe für die Schulverſäum⸗ 
niſſe ihres Sohnes als nicht verantwortlich erachtet werden kann. 


(L. Tgbl.) Schweidnitz, 15. März. [Ift der Vorwurf der In⸗ 
toleranz eine Beleidigung?) Im Mai v. J ſtarb in Altwaſſer 
der nicht lange vorher von der katholiſchen zur evangeliſchen en 
übergetretene Schmiedemeiſter Blümel, und der Schwiegerſohn deſſelben, 
der evangeliſche Lehrer Herr Kabatnik daſelbſt, erſuchte die beiden katho⸗ 
liſchen Lehrer des Ortes, bei den Beerdigungsgeſängen mitzuwirken, wie 
bis dahin ſtets die Lehrer beider Confeſſionen bei derartigen Gelegenheiten 
einander im Geſange ausgeholjen hatten. Unmittelbar vor dem Begräbniß 
erklärten indeſſen die beiden katholiſchen Lehrer dem evangeliſchen Collegen, 
daß Herr Erzprieſter Ritter in Altwaſſer ihnen die Mitwirkung bei jener 
Beerdigung nicht geſtatte. Darauf veröffentlichte Herr Kabatnik in dem 
u Altwaſſer erſcheinenden „Schleſ. Gebirgs⸗Courier“ unter einer das 
Blümelſche Begräbniß betreffenden Anzeige ein Inſerat, welches die feines 
enthielt: „Iſt es tolerant, wenn ein katholiſcher Geiſtlicher den Lehrern ſeines 
Glaubens es unterſagt, bei einem evangeliſchen e als Sänger mitzu⸗ 
wirken?“ Durch dieſes Inſerat fühlte ſich Herr Erzprieſter Ritter beleidigt, 
er ſtellte Strafantrag gegen Herrn Kabatnik und den Herausgeber des ge⸗ 
nannten Blattes, Herrn Buchdruckereibeſitzer Hilliger in Altwaſſer, und das 
Schöffengericht zu Waldenburg verurtheilte die beiden Angeklagten wegen 
öffentlicher Beleidigung zu je 20 Mark Geldſtrafe, indem es an⸗ 
nahm, daß man unter der in dem Inſerat betonten Intoleranz einen Aus⸗ 
12 „religiöſen Haſſes“ zu verſtehen habe und ſomit in dem Inſerat ein 
chwerwiegender, beleidigender Vorwurf enthalten fei. Gegen dieſes Er⸗ 
kenntniß legte Herr Kabatnik Berufung ein, und die Strafkammer des 
hieſigen 8 in ihrer letzten Sitzung auf Freiſprechung 
des damals Verurtheilten, der übrigens inzwiſchen nach Berlin verzogen 
iſt, indem zur Begründung angeführt wurde, es liege kein Grund vor, in 
der Hindeutung auf nicht tolerantes Weſen ohne Weiteres den Vorwurf 
religiöſen Haſſes zu erblicken. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Schultheis, Oberftlieutenant zur Dispoſit. 
und Bezirks⸗Commandeur des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreußiſchen 
Landw.⸗Regiments Nr. 5, in gleicher Eigenſchaft zum Reſerve-Landwehr⸗ 
Bat. (Königsberg) Nr. 33 verſetzt. Weyde, Major z. D., zum Bez.⸗Com⸗ 
mandeur des 2. Bats. (Thorn) 4. Oſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 5 ernannt. 
v. Maung, Major vom Holſtein. Inf.⸗Regt. Nr. 85, als Bats.⸗Comm. in 
das 2. Oſtpreuß. Gren. ⸗Regt. Nr. 3 verſetzt. Frieſe, Major aggreg. dem 
Holſtein. Inf.⸗Regt. Nr. 85, in die erſte Hauptmannsſtelle dieſes Regts. 
einrangirt. v. Sack, Major z. D. und Bez.⸗Commandeur des 1. Bats. 
e 7. Thüring. Landw.⸗Regts. Nr. 96, der Charakter als Oberſt⸗ 

ieut. verliehen. v. Rabenau, Major $ D., zum Bez.⸗Commandeur des 
1. Bats. (Halberſtadt) 3. Magdeburg. Landw.⸗Regts. 66 ernannt. Frhr. 
v. Schrenck v. Notzing, Major aggreg. dem 4. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. 


Nr. 5, als Bats.⸗Comm. in dieſes Regt. einrangirt. Göttke, Pr.⸗Lt. vom Q 


2. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 19, zum Hauptm. und Comp.⸗Chef befördert. 
v. Köppen, Seconde⸗Lieutenant von demſelben Regiment, zum Pr.-Lieut., 
Schiefler, Port.⸗Fähnr, vom 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58, zum Sec. Lieut., 
Kriſche, charakt. Port.⸗Fähnr. vom 4. Wof. Inf.⸗Regt. Nr. 59, zum Port. 
Fähnr. befördert. Frobeen, Hauptm., aggreg. dem 4. Poſen. Inf.⸗Regt. 
Nr. 59, als Comp.⸗Chef in das Regiment einrangirt. Braun, Prem. ⸗Lt. 
vom 3 Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, zum Hauptm. und Comp. ⸗Chef, 
Teuchert, Sec. Lieut. von demſelben Regiment, zum Prem. Lieut. befördert. 
Caſſalette, Prem.⸗Lieut. vom 1. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 18, à la suite des 
Regiments geſtellt. Stephan, Unteroff. vom 2. Niederſchl. Infant.⸗Regt. 
Nr. 47, zum Port.⸗Fähnr. befördert. des Barres, Sec. Lt. vom Schleſ. 
gür ⸗Regt. Nr. 38, unter Beförderung zum Prem.-Lt. und unter Belaſſung 
m feinem Commando als Erzieher bei der Haupt⸗Cadettenanſtalt, Kruge, 
rem.⸗Lieut. vom 1. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 18, unter Belaſſung in feinem 
ommando als Erzieher bei der Haupt⸗Cadettenanſtalt, à la suite der be⸗ 
treffenden Regimenter geſtellt. Frhr. v. Dungern, Sec. ⸗Lt. vom 1. Poſen. 
Inf.⸗Regt. Nr. 18, zum Prem.⸗Lieut. befördert. von Pring, Sec. Lieut. 
vom 2. Schleſiſchen Drag.⸗Regt. Nr. 8, als Inſp.⸗Ofſizier zur Kriegs⸗ 
ſchule in Anclam commandirt. v. Nickiſch⸗Roſenegk, Seconde-Lieutenant 
vom Poſen. Ulanen⸗Regiment Nr. 10, zum 1. April er. von dem 
Commando als Reitlehrer bei der Haupk⸗Cadetten⸗Anſtalt entbunden. 
v. Kamptz, Pr.⸗Lt à la suite des 4. Poſen. Inf.⸗Regt. Rr. 59, unter Ver⸗ 
ſetzung in das 6. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 114, Licht, Pr.⸗Lt. à la suite des 
4. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 59, unter Aggregirung bei dem betreff. Regt, 
zum 1. April er. von dem Commando als Erzieher bei der Haupt⸗Cadetten⸗ 
anſtalt, Träger, Sec.⸗Lt. vom 1. Schlef. Gren.⸗Regt, Nr. 10, zum 
1. April er. von dem Commando als Erzieher bei dem Cadettenhauſe zu 
Culm, v. Wartenberg II., Sec.⸗Lt. vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, von 
Holly und Ponientzietz, Oberſtlt. und Commandeur des Cadettenhauſes zu 
Culm, v. Stockhauſen, Oberſtlt. von der Haupt⸗Cadettenanſtalt, Böckh, 
Oberſtlt. und Commandeur des Cadettenhauſes zu Plön, ein Patent ihrer 
Charge verliehen. v. Zawadzky, Hauptm. und Comp. ⸗Chef von der 
Haupt⸗Cadettenanſtalt, in das 1. Poſen. Infanterie⸗Regiment Nr. 18, 
v. Keiſer, Hauptm. u. Comp.⸗Chef vom 1. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 18, zum 
Cadettenhauſe in Bensberg verſetzt. Hantelmann, Pr.⸗Lt. vom 1. Poſen. 
nf.⸗Reg. Nr. 18, 1 5 überzähl. Hauptm. befördert. Elſtermann v. Elſter, 
ec. Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50, unter Beförderung zum 
Pr.⸗Lt. und unter Belaſſung in feinem Commando als Erzieher bei der 
aupt⸗Cadettenanſtalt, à la suite des 7. Oſtpreuß. Inf.⸗Regiments Nr. 44, 
orsbach, Major vom großen Generalſtabe, als aggre zum 1. Rhein. 
Inf.⸗Regt. Nr. 25, Niemann, Major à la suite des 6. Rhein. Inf.⸗Regts. 
Nr. 68 und vom Nebenetat des großen Generalſtabes, unter Ueberweiſun 
zum großen Generalſtabe, in den Generalſtab der Armee verſetzt. de Graaff, 
Pr.Lt. vom Poſen. Ulan.⸗Regt. Nr. 10, v. Leszezynski, Hauptm. à la suite 
des 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regts. Nr. 6 und vom Nebenetat des großen 
Geueralſtabes zum Major befördert. Frhr. v. Lüttwitz, Sec.⸗Lt. vom 
Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, in das Inf-⸗Regt. Nr. 128 verſetzt. Polmann, 
Major à la suite des Magdeburg. Fuß⸗Art.⸗Rgts. Nr. 4 und 1. Art.⸗Offiz. 
vom Platz in Königsberg, zum Commandeur des genannten Regts. ernannt. 
Maſchke, Pr.⸗Lt. vom Niederſchleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, zum Hauptm. 


und Comp.⸗Chef, Latzel, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. 


Frhr. v. Tarichnitz, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. vom Garde⸗Fuß⸗ 
Art.⸗Regt., als Bats.⸗Commandeur in das Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 10 verſetzt. 
ſenmann, lator à la suite des 1 Würtemberg. Fuß⸗Art.⸗Bats. 
r 13, commandert zur Wahrnehmung der Functionen als eigtsmäßiger 


8 Stabsoſſiz. bei dem Magdeburg. Fuß⸗Art.⸗ Regt. Nr. 4, zur Wahrnehmung 
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commandirt. Serlage, Hauptm. und Lomp.⸗Chef vom Niederſchl, Fuß⸗ 
Ark.⸗Regi. Nr. 5, in das Garde⸗Fr⸗g⸗Ark.⸗Regt. verſezt. Nintelen, Major 
à la sxite des Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 5, als etatsmäß. Stabs⸗ 
ogier in das mong Uß.⸗Art.⸗Regt. Nr. 4 einrangirt. Pulkowski, 
Major und etatsmäß. Staßsoffiz, vom Weſtfäl. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 7, 
unter Stellung & la suite des Regts. zum erſten Art.⸗Offiz. vom Platz in 
Königsberg ernannt. Timme, Port.⸗Fähnr. vom Schleſ. Train⸗Bat. Nr. 6, 
in das 4. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 59 verſetzt. Wichmann, Sec.⸗Lt. von der 
Ref. des 1. Schleſ. Jäger⸗Bats. Nr. 5, Schadenberg, Sec.⸗Lt. von der 
Reſ. des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, Borchers, Vicefeldw. vom 1. Bat. 
(Jauer) 2. Weſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 7, zum Sec.⸗Lt. der Reſ. des 
1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regts. Nr. 6, Hellmann, Vieefeldw. von demſ. Bat., 
um Sec.⸗Lt. der Landw⸗Inf., Bergwelt, Pr.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. des 


es 1. Bats. (Poſen) 1. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 18, zum Hauptmann, f 


Selting, Gerſtenberg, Sec.⸗Lts. von der Landw. ⸗Inf. des 1. Bats. (Na: 
witſch) 4. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 59, zu Pr.⸗Lts., Schumacher, Pr. Lt. 
von der Landw. ⸗Inf. des 2. Bats. (Brieg) 4. Niederſchl. Landw.⸗Regts. 
Nr. 51, zum Hauptm., Graf v. Francken⸗Sierſtorpff, Sec.⸗Lt. von der 
Landw.⸗Lav. des 1. Bats. (Neiſſe) 2. Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 23, 
Jaſchik, Sec. Lt. von der Landw.⸗Inf. des 1. Bat. Gerengburg) 4. Ober: 
ſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 63, Neukirchner, Sec.⸗Lt. von der Reſerve des 
4. Oberſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 63, zu Pr.⸗Lts., v. Sydow, Vicefeldw. vom 
1. Bat. (Hamburg) 2. Hanſeat. rania, Nr. 76, zum Sec.⸗Lt. der 
Reſ. des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47, befördert. v. Heydebreck, Gen. ⸗ 
Major und Commandeur der 3. Cav.⸗Brig, in Genehmigung ſeines Ab⸗ 
ſchiedsgeſuches, als Gen.⸗Lt. mit Penſion, v. Rauchhaupt, Gen⸗Major und 
Commandeur der 16 Inf ⸗Brig., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, 
mit Penſion, Meyer, Oberſt und Commandeur des Schleswig⸗Holſtein. 
Füſ.⸗Regts. Nr. 86, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion 
und der Regts.⸗Uniform, Gronemann, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffiz. 
des 4. Övohbergpgt Heſſ Inf.⸗Regts. (Prinz Carl) Nr. 118, in Ge- 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion und der Regts.⸗Uniform 
zur Dispoſition geſtellt. Scheuermann, Oberſt z. D., von der Stellung 
als Bez.⸗Commandeur des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. (Königäberg) Nr. 33, mit 
der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Gren.⸗Regts. Kronprinz 
(1. Oſtpreuß.) Nr. 1, entbunden. Weyde, Major vom 2. Oſtpreußiſchen 
Grenadier - Regiment Nr. 3, mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. 
Graetz, Major z. D., zuletzt im 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49, die Er⸗ 
laubniß zum Tragen der Uniform des 6. Brandenburg. Inf. Regts. Nr. 52 
ertheilt. v. Wurmb, Oberſtlt. z. D., unter Entbindung von der Stellung 
als Bez⸗Commandeuxr des 1. Bats. 85 der mul 3. aR Randmw.- 
Regts. Nr. 66, mit feiner Penſion und der Uniform des 2. Magdeburg. 
Inf.⸗Regts. Nr. 27 der Abſchied bewilligt. v. Rabenau, Major vom 
4. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 5, mit Penſion zur Disp. geſtellt. von 
Branconi, Major z. D., zuletzt Rittm. und Escadr.:Chef im Magdeburg. 
Kür.⸗Regt. Nr. 7, die Erlaubniß zum Tragen der Unif. dieſes Regts. er- 
theilt. Horſtig, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 4. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 59, 
als Major mit Penſion, der Ausſicht auf Anſtellung in der Gendarmerie 
und der Regts-Uniform, v. Kamptz, Pr.⸗Lt. vom 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 23, mit Penſion nebſt Ausſicht anf Anſtellung im Civildienſt und der 
Armee⸗-Unif., der Abſchied bewilligt. v. Groeling, Port.⸗Fähnr. vom 
4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, zur Ref. entlaſſen. Matthaei, Sec. ⸗Lt. 
vom Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, ausgeſchieden und zu den Ref. 
Offizieren des betr. Regts. übergetreten. Heinike, Oberſtlt. und Command. 
des Magdeburg. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 4, in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
geſuches, als Oberſt mit Pent. und feiner bisher. Unif. zur Disp. geſtellt. 
Wyneken, Major und Bat.⸗Commandeur vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 10, als 
Oberſtlt. mit Penſ. und feiner bisher. Unif., Kolb, Major und Bat.⸗Com⸗ 
mandeur von demſ. Regt, mit Penſ. und feiner bisher. Unif., der Abſchied 
bewilligt. Müller, Pr.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. des 1. Bats. (Görlitz) 
1. Weſtpreuß. . Nr. 6, Bayer, Sec.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. 
des 1. Bats. (Jauer) 2. Weſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 7, mit der Landw. ⸗ 
Armee-Unif., Lange, Pr.⸗Lt. von der Landw. Inf, des 2. Bats. (Liegnitz) 
2. Weſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 7, mit der Landw.⸗Armee⸗Unif., Frank, 
Sec. ⸗Lt. von der Landw.⸗Cav. des 2. Bats. (Schrimm) 2. Poſen. Landw. 
Regts. Nr. 19, Marſchner, Sec.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. des 1. Bats. 
(2. Breslau) 3. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 50, als Pr.⸗Lt., Stahl, 
Sec.⸗Lt. von der Reſ. des 2. Poſen. In „Regts. Nr. 19, mit der Landw.⸗ 
Armee-Unif., Selle, Sec.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf., des Reſ.⸗Landw.⸗Regts. 
(1. Breslau) Nr. 38, als Pr.⸗Lt., Peterknecht, Sec.⸗Lt. von der Landw. ⸗ 
Inf. deſſelb. Landw.⸗Regts., Müller, Sec.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. des 
I. Bats. (Rybnik) 1. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 22, als Pr. Lt., 
Schmachthahn, Sec.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. des 1. Bats. Neiſſe) 2. Ober: 
ſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 23, als Pr.⸗Lt. mit der Landw.⸗Armee⸗Uniform, 
Dan gen. Edelmann, Pr.⸗Lt. von der Landw.⸗Cav. des 2. Bats. (Oppeln) 
4. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 63, mit der Landw.⸗Armee⸗Unif., der Mb- 
ſchied bewilligt. 1 I., Sec.⸗Lt. von der Landw. ⸗Feld⸗Art. des 
2. Bats. (Brieg) 4. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 51, der Abſchied be- 
BES Koch, See.-Lt. von der Ref. des Niederſchleſ. Pion.⸗Bats. Nr. 5, 
behufs Uebertritts zur Marine (Rei. des See-Bats.), ausgeſchieden. 

Kaiſerliche Marine. Rudloff, Hauptm., bisher von den Landw.⸗ 
Pion. des 1. Bats. (Kiel) Holſtein. Landw.⸗Regts. Nr. 85, bei den bez 
urlaubten Offizn. der Marine, und zwar als Hauptm. der Seewehr des 
See⸗Bats. mit feinem Patent, Koch, Sec.⸗Lt., bisher von der Ref: des 
Niederſchleſ. Pion.⸗Bats. Nr. 5, im Bezirk des 1. Bats. (Kiel) Holſtein. 
andw.⸗Regts. Nr. 85, bei den beurlaubten Offizn. der Marine, und zwar 
als Sec.⸗Li. der Reſ. des See⸗Bats. mit feinem Patent, angeſtellt. 


Literariſches. 

Univerſal⸗Lexikon der Kochkunſt. Wörterbuch aller in der bürger⸗ 
lichen und feinen Küche und Kochkunſt vorkommenden Speiſen und Ge⸗ 
tränke, deren Naturgeſchichte, Zubereitung, Geſundheitswerth und Verfäl⸗ 
ſchung. Dritte Auflage. Zwei Bände, über 1000) Recepte enthaltend. 
Verlag von J. J. Weber in Leipzig. 1886. — Von der in 12 Monats⸗ 
lieferungen erſcheinenden neuen Auflage liegt uns das erſte Heft 
vor, welches die Buchſtaben A, B bis zum Artikel „Bierſuppe“, die 
ausführlich gearbeiteten täglichen Küchenzettel pro Januar und Februar, 
ſo wie unter dem Titel „der Geiſt der Kochkunſt“ eine geiſtreich und be⸗ 
lehrend geſchriebene Abhandlung über alle org wege enthält, welche 
für eine rationelle Küche erforderlich find. Jeder Satz dieſer Anweiſung 
zum verſtändigen Kochen iſt beherzigenswerth und beſonders jüngeren 
Hausfrauen wird dieſe Einleitung als ebenſo eleganter wie ſicherer 
Führer in die Geheimniſſe des Koch-, Brat⸗ und Backofens hoch 
willkommen ſein. Unter der Marke einer intereſſanten Plauderei 
finden ſie hier die Gründe erörtert, warum die betreffenden Speiſen 
gerade ſo und nicht anders behandelt werden müſſen, um vollen 
Wohlgeſchmack zu gewähren. — Was die 2 der eigentlichen Kochrecepte 
anbetrifft, ſo können wir auf die Details derſelben nicht eingehen, wollen 
aber gern conſtatiren, daß ſie außerordentlich verſtändlich abgefaßt und 
überſichtlich rangirt ſind. Die Zunahme der Receptzahl gegenüber den 
erſten beiden Auflagen des Univerſallexicons iſt eine ſehr bedeutende. Um 
nur einige Zahlen hervorzuheben, erwähnen wir, daß z. B. die Recepte 
für die Zubereitung von Aal fih von Al auf 45, von Ananas von 9 auf 24, von 
Artiſchoken von 12 auf 15 vermehrt worden ſind. Dieſe Vermehrung iſt 
eine auf allen Seiten ſich wiederholende, ſo daß ſelbſt den Beſitzern der 
älteren Ausgaben dieſe neue Auflage ein willkommenes Compendium ſein 
wird. Ganz neu hinzugefügt und ſpeciell für Feinſchmecker von Werth 
jind die „Hiſtoriſchen Menus“, welche die hervorragendſten Seifen der 
letzten Jahre verewigen. Das Lexicon ſelbſt ift feiner alten Aufgabe treu 
geblieben, in erſter Linie Vorſchriften für eine gute bürgerliche Tafel zu 
liefern, wenn auch nebenbei allen höheren Anſprüchen vollauf Rechnung 
getragen wird. 


Grundriß der Verfaſſung und Verwaltung in Preußen und 
dem deutſchen Reiche. Vom Grafen Hue de Grais, Königl. Polizei⸗ 
präſidenten. Zweite Auflage. 1886. Verlag von Julius Springer in 
Berlin N. Der „Grundriß“ giebt eine zuſammenhängende und faßliche 
Darſtellung unſerer geſammten ſtaatlichen Verhältniſſe und darf als zu⸗ 
verläſſiger Rathgeber in Fragen des öffentlichen Lebens allen Kreiſen 
unſeres Volkes, insbeſondere den Beamten, 0 Geiſtlichen, Lehrern 
der höheren und Elementarſchulen, Landwirthen und Gewerbetreibenden 
angelegentlich empfohlen werden. 


Der praktiſche Obſtbaumzüchter. Illuſtrirte Zeitſchriſt zun Hebung 
und Förderung des Obſtbaues und der Obſtverwerthung. Herausgegeben 
von N. Gaucher, Beſitzer und Director der fie und 3 in 
Stuttgart, unter Mitwirkung der hervorragendſten Fachgenoſſen des Jn- 
und Auslandes. Druck und Verlag von A. Jung, Stuttgart. — Von der 
mongtlich zweimal in Bogenſtärke erſcheinenden Zeitſchrift liegen uns Nr. 1 
bis 7 vor, welche ſich auszeichnen durch einen reichen Inhalt an Original⸗ 
artikeln, die für das praktiſche Leben geſchrieben ſind. Da dem Ver⸗ 


faſſer als Beſitzer und Leiter großer Muſter⸗Obſtbaumſchulen eine gründ⸗J I. Pietsch 
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ſſche Praxis zur Seite fteht, wird die praktiſche Richtung auch fernerhlu, 
die maßgebende feir. Die Artikel der Zeitſchrift find durch meiſt gute Ab: 
bildungen illuſtrirt, von denen ein Theil allerdings nicht Originale, ſon⸗ 
dern dem in B Kreiſen ziemlich bekannten Baltet'ſchen Buche 
entnommen ſind. 

C . d ñęñðx d ð ß 
Vom Standes amte. 17. März. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Müller, Carl, Kutſcher, ev., Löſchſtr. 12, Heuſchel, 
Louiſe, ev., Hintermarkt 1. f 
Standesamt II. Kapoſiy, Paul, Tiſchler, ev., Antonienſtr. 16, Wfrici, 
Caroline, geb. Daunte, ev., Gräbſchenerſtraße 48. — Urbainsky, Joh., 
Hath, Adolf, k., Meleſchwitz, Baſelt, Chrift., altl., Gartenſtraße N. — 
2 71 7 i: Tiſchler, ev., Neudorfſtr. 76, Ilchmann, Ant, k., Monhaupt⸗ 
aße 14. 


Sterbefälle. R 

Standesamt I. Neugebauer, Arthur, S. d. Reſtaurateurs Joh., 4 J. 
— Franke, Louiſe, geb. Ziebel, Arbeiterwittwe, 55 J. — Waldmann, 
Roſalie, geb. Warſchauer, Particulierfrau, 60 J. — Koch, Adolf, penf. 
Stadt⸗Baubote, 68 J. — Scholz, Elſa, T. d. Kellners Adolf, 4 M. — 
area Julius, Böttchermſtr., 76 J. — Deftuer, Caroline, Geſchäfts⸗ 
nhaberin, 73 J. — Zappe, todtgeb. S. d. Schuhmachermſtrs. Ernſt. — 
Bauer, Louiſe, geb. Joßmann, Lohndienerfrau, 71 J. — Baumhauer, 
Wilhelm, S. d. Vorkoſthändlers Auguft, 8 T. — Hartig, Herm, Füſ. d. 
12. Comp. 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, 21 J. — Hellmich, Thereſia, 
eb. Steinmetz, Muſiklehrerfrau, 68 J. — Wilſch, Herm, S. d. Tiſchlers 


oſef, 7 M. — Linde, Robert, Drechslergeſelle, 19 J. — Hering, Carol., 
Dienſtmädchen, 21 J. — Bernard, Anna, geb. Pfennig, Arbeiterwittwe, 
42 J. — Staſch, Hermann, Buchdrucker, 30 J. — Volkmer, Anton, 


pen]. Ober⸗Telegr.⸗Aſſiſtent, 70 J. — Fiebig, Robert, Eiſenb.⸗Betriebs⸗ 
Seeretair, 39 J. 

Standesamt II. Daber, Theodor, Böttcher, 40 I. — Eckert, Georg, 
S. d. Drehers Guſtav, 10 M. — Dober, Richard, S. d. Arbeiters Wil⸗ 
helm, 1 J. — Günther, Caroline, geb. Neumann, Arbeiterwittwe, 81 J. 
— Hilger, Friedrich, S. d. Arbeiters Gottfried, 1 IJ. — Holſt, Albert, 
S. d. Juchtoieh⸗Lieſeran en Adolf, 5 J. — Lattge, Marie, geb. Kloſe, 
Dienerfrau, 50 J. — Müller, Martha, T. d. Buchbindermeiſters Oscar, 
IM. — Schwentner, Emilie, geb. Metzig, Malerfrau, 69%. — Naate, 
Julius, früherer Rittergutsbeſitzer, 77 J. — Deutſcher, Joſef, Arbeiter, 
23 J. — Zoike, Anna Marie, geb. Nabel, Stellenbeſitzerfrau, 51 
Pohlmann, Robert, penſ. Raths⸗Secretair, 65 J 

ae. 


Breslau, den 15. März 1886. 


Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung feſtgeſetzten Klaſſeunſtenerrollen 
des Stadtkreiſes Breslau für das Etatsjahr nn werben in Gemäßheit 
; ; Mai 1851 
der Beſtimmung im $ 13a des Geſetzes vom 5 über die Ver⸗ 
anlagung ꝛc. der Klaſſenſteuer, ſowie des § 16 der Finanzminiſterial⸗In⸗ 

ſtruction vom 29. Mai 1873 öffentlich ausliegen. 

Die Auslegung findet ſtatt in der Zeit vom 20. März bis 
einſchließlich den 2. April er., mit Ausſchluß der dazwiſchen liegenden 
Sonntage und Mittwoche, in dem im Rathhauſe in der erſten Etage 
belegenen Sitzungszimmer 3, in den Stunden von 9—12 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 3—5 Uhr Nachmittags. 

t „„ beginnt mit dem 3. April und endet mit dem 
2. Juni d. J. 
Etwaige Reelamationen müſſen ſpäteſtens bis zum letztgenannten Tage, 


Abends 6 Uhr, ſchriftlich, unter Beifügung der Steuerquittung 


für den Monat April d. J., bei uns eingereicht werden. 

Für diejenigen Perſonen, welche von einem Jahreseinkommen bis zu 
900 Mark, bei gleichzeitiger Veranlagung zur Klaſſenſtener, in eine 
der 3 erſten Stufen der Communal⸗Eiukommen⸗Steuer einge- 
poant worden find, hat die vorbezeichnete Reclamationsfriſt gleichfalls 

eltung. 

„Wir bemerken hierbei, dağ die Klaſſeuſteuer in den Stufen 1 und 2 
bei einem veranlagten Einkommen von 420—660 Mark und 660—900 M. 
in allen Monaten des Steuerjahres und in den Stufen 3 bis einſchließ⸗ 
lich 12 in den Monaten Juli, Auguſt und September außer Hebung 

3874] 


bleibt. 
5 ‚Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Fortschritts - Verein. 
Geselliger Herren- Abend 


Donnerstag, d. 18. März er., Abends 8 Uhr, 
t im grossen Saal des Café restaurant. 
Gäste, nur durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt. 
[1786] Der Vorstand. 


Breslauer Bezirks⸗Verein deutſcher Ingenieure. 


Freitag, den 19. d. M., 8 uhr Abends, 


ordentliche Monats⸗Verſammlung, 


„Dominikaner“, 800 15, I. („Union“). 
Der Vorſtand. 
gez. Frief. 


Technicum Mittweida 
— Sachsen. — 
Maschinen - Ingenieur - Schule 
Werkmeister- Schule, 


3. 


4734 
[324] 


Ap Eae y u r 
Bodmann'sClavierschule, Königsstr. 5. 
Das Sommersemester beginnt am 1. April. Aufnahme neuer Schüler, 
SSS tage. Tabl ned PER Er 


Bruno Richter's Gemäldeausstellung Bra 


Neu ausgestellte Originale von Artz, Brügner, Camphausen, 
E. Cortese, Delker, Douzette, Gabriel, de Haas, Jettel, Kotschenreiter, 
Kray, Carl Schulze. Aquarelle von Calame Teichel, Carl Werner 
u. a. m. Der Eingang zur Ausstellung durch die Kunsthandlung, 
Breslau, Schlossohle. [3899] 


Zu Hochzeits-, Confirmations- 
und Geburtstags-Geschenken 
empfehle ich mein sehr reichhaltiges Lager von Prach * 
werken mit Illustrationen, Photographien, 
Dichter - Album, Classikern, Sammel- 
Einbänden 


[3224 


Werken etc. in eleganten 
und zu den billigsten Preisen. s 

Ausführliche Lager-Cataloge stehen gratis und nach auswärts 
franco zu Diensten. 


Julius Hainauer, 
Königl. aan und Buchhandlung in Breslau, 


chweidnitzerstrasse 52. 


i 


Kunsthandlung, Grösste Auswahl von 


F. Kar sch, Breslau. Hochzeitasesehenken. 


Die feit Jahren bei Huſten, Heiſerkeit, Hals⸗ und Vruſtleiden 
erprobten Ma elena Prſparute S eme ae Nicht“) mi L. 
Co- find in der Kränzelmarkt⸗Apotheke zu haben. 


r x 
IREEN 


u 7 TEE IT FESTER i K — — T = 
gor Ẹ j 2 —— 3 DDR S DE ne i A 


FING aoge — — — TL—ͤ— 


Zweite Beilage zu Nr. 193 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 18. März 1886. 


Freitag. Geſchloſſen wegen Vorberei⸗ 
tung zum „lachenden Breslau.“ 


Am 15. d. Mts. endete ein sanfter Tod die langen Leiden 


hochverehrten [3913] Sonnabend. W 3. 1. M.: Nun ten Warkenin Mane r TA 
88 an 2 des Ladente Wrede" itenk Turnverein „Vorwarts‘. 
Herrn Superintendenten a. D., Pastor prim. Heiteres aus der Breslauer Theater⸗ Sen arten Ordentliche Hauptversammlun 
A t R Iffs geſchichte mit Geſang und Tanz in in moderner Art, 2 
ugust Rollis. don U. Hacpſen und F. Wilen ee ee. e Datani TT 
Wit widmen dem theuern Mann, der länger als 50 Jahre als Muſik ee und e 5 Verlobungsanzeigen, Tagesordnung: i 
Seelsorger und Prediger des gött'ichen Wortes E unserer Ge- von H. Grau. Hochhzeitseinladungen, = Kal am ee 
meinde mit unermüdlicher Kraft und Treue gewirkt und in den “ Menu- und Tischkarten „Antlastung der Rechnung. ; 
111 F e. 25jäl 38 fes 1 A 3 
letzten 8 Jahren als das Haupt unsrer Geistlichkeit unsre Ver- Saison - Theater. È empfiehlt [3148] a. re n ad n ee 25. Kreis- 
handlungen mit Umsicht und Milde geleitet hat, ein dauerndes Donnerstag: Mit neuen Einlagen: é N Raschkow r turntage. S [3914] 
3 5 S1 $ 6 9 - SÉ —— 
dankbares Andenken Anna, u Dir © Faplerbandlung und w l. 3 Der Vorstand 


“ 
nn In nn ne ea en 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, | 


| 


Organische Farbstoffe. 


Schweidnitz, 17. März 1886. 


i i i ME hlauerstirause 4. 
Der ev. Gemeinde-Kirchenrath. iſt mein liebſter Gang! — t 


Seetion für öffentliche 
i TERELTE E rer - Gesundheitspflege. 

— — e —— He — 1) Commissjionsbericht, erstattet 
durch Herrn Dr. Asch. 


2) Herr Professor Dr. Hermann Von 
Todes-Anzeige. Cohn: Ueber die Nothwendig- ira E 37. Dr R Nietzki 
Heute früh 9 Uhr verschied nach kurzem aber schweren keit der Einführung von Schul- Bedeutendſte Auswahl 25 s . a 
Leiden unser heissgeliebter Gatte, Vater, Bruder, Onkel und ärzten. „ 3893] und billigſte Einkaufsquelle Privat-Docent an der Universität Basel. 
Schwager, der frühere praktische Arzt [4737] NB. Auch Nichtmitglieder haben Breslaus für | in biegsamen Leinwandband gebunden 3 Mark 60 Pf. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Dr. Ludwig Ebstein, a | @ Reife-Roffer und 


90 y ? E — 
in seinem 68. Lebensjahre an den Folgen eines Gehirnschlages. i aul Scholtz 8 ment. $ > jan Sehweidnitzeı 
nee £ Hente Donnerstag: Taſchen, H. Thiele & Co., Photogr. Atelier, Sadtzrabend- 
À RER Tinterblieb Auf vielſeitiges Verlangen: Albums, Portemonnaies, E ee Senn an Ze 
u ple er epe 1 "Witt Auftfpiel parar Racozi“. 8 ſowie das 7 22 Faser TIER 
e ueigebeugie we Luft piel in 4 Acten von G. v. Mofer. ediegenſte in 
z 3 8 A de 8 7¹ Offenbacher Lederwaaren. i 
Friederike Ebstein, geb. Pringsheim. 2 1 k, Bis Straßenfäc er Internatio nales P anop ticum, 
Breslau, den 17. März 1886. [4735] Näheres die Placate. in aur en Ai ern ) ſehr Alte „ [4733] 
i i i "rei den 19. März, vom Tıauer- Suppe See rer rten $ n e Nur noch ganz kurze Zeit. 
Die Beerdigung findet N en rz, vom Trauer Breslauer Concerthaus. billigen Preiſen. Eintrittspreis ermäßigt. 


hause, Palmstrasse 22, aus statt. 


Entrée 


4 9 
D 5 w7 [3900] eB 25 Zepler 
E Se eee geren ge e onners aq- oncert Schweidniseritraite 37 
TENS a unter Mitwirkung des Baſſethorn⸗ gradeüber (3595 
Am 16. d. Mts., Abends 5½ Uhr, verschied sanft nach kurzen f4 Virtugſen Herrn Heinrich Gräff Erich & Carl Schneider. 


Virtuo i Grä ae 2 
Leiden unser guter Sohn, Bruder, Schwager und Neffe, 15 aus Sondershauſen und der Harfe: Auf meinen Namen Zepler, Oelgemälde-Auction. 


niſtin Fr. Krauſe vom hieſigen jowie Haus nummer bitte 


der Gas-Anstalts-Iuspeetor 5 Stadttheater. genau zu achten. H e Ut e D 0 n n e r g t a g 
Bi Sinfonie B-dur. Gade. 
H ermann E n d en t h um J 5 Anfang 3 Uhr. 0 60 Pf. i Vormittags präcise 10 Uhr, 5 


30 Pfg., Kinder 15 Pfg. 


: findet 
in dem Alter von 52 Jahren. 3908) | Liehieh's f iss 4 RT 2401 
* ee ns Liebich Etablissement, Dr. Karl Mittelhaus’\d Schweidnitzerstrasse 36, I. Etage 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, tief betrübt an = Donnerstag, den 18. März. Be K abenſchule die , 
N v 1 ] Beneſiz⸗Vorſtellung f. d. Capell⸗ S 
Die trauernden Hinterbliebenen. meister eren Matzenauer. | öhere N en P schluss- Auction 
Bunzlau, Berlin und Muskau, den 17. März 1886. a Gaſtſpiel der [3901] |” Anmeldungen für Oſtern täglich „mn 0 EN 4 er 
Die Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittags 2 Uhr, statt. Damengejellichaft Heisier. v. 12—1 Uhr. Dr. Karl -Mittelhaus. über sümmtliche noch vorhandene [3906] 
Darſtellung berühmter Meifter:| _——— er Ori inal-Oel emälde 
A werke der Bildhauerkunſt. Junge Mädchen sowie junge Damen 8 g 
a W d. Säugerin 5 Au er ern ee statt. — Dieselben werden zu jedem Preise verkauft. 
rau O. Matzenauer. elegenheit, sich wissenschaftlich 5 
Gaſiſpiel der Solotänzerinnen gesellschaftlich und häuslich aus- Theodor Lichtenberg. 


Heute Nacht 2 Uhr entschlief sanft nach kurzem Leiden in Geſchwiſter Fricka. zubilden. [3774] 


Kreuzburg unser lieber Sohn und Bruder Gaſtſpiel d. Operetten-Soubrette | Melanie Dr. Rosenthal, = 
A l Frau Golch-Becker. Feldstrasse 10a, pt. 3 3 5 
Louis Matzdorff Des Löwen Erwachen. EEE = Nach beendeter Inventur stelle ich von heute ab einen 
z Komiſche Operette von Brandl. In meinem Penſionat grösseren Posten > [3528] 
Zu EIERN ER Alter. von. 15 een [8887] Auf Verlangen: wu. Beichke, finden noch 2 junge Leute am Iten Knaben-Stoffanzü E 
Tiefbetrübt, um stille Theilnahme bittend, zeigen dies an gebe 60 15 W 510060 April c. liebev. Aufn. und gewiſſen⸗ a ~ 4 g 
N g preito. A -Logenplatz 1,00 M. hafte Pflege u. Bewach. Beſte Ref. 13 his i t l 
Die trauernden Hinterbliebenen, È safe Sites. dee, DES und Mädchen-Frühjahrsmänte 
Landsberg 0.-S., den 16. März 1886. 3 Handelslehrer, Dominifanerpl 1, L Gt., zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf, 


= 
S v. 1. April ab Biſchofſtr. 3, II. Et. 
i immenauer in Kaufmann, Iſraelit, ſucht im L 2 Q p 0 1 d R 0 8 e nn t h al N 


-i Centr. d. Stadt Penſion. Off. m. - 5 * 
Täglichr@rense Preisang. sub O. P. 20 Poſtamt 11. Special:Geschäft eleganter Kinder-Garderobe, 


Neue Schweidnitzerstr., gegenüber Hötel Galisch. 


u einer Seminariftin wird eine 
Mitpenſionärin geſucht von verw. 


Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Danksagung. 


Für die überaus herzliche Theilnahme bei dem schmerzlichen 3 5 raße 43. 
Verluste, den ich 5 Re ich Allen aufs Innigste. Specialitäten. | V mit Die diesjährige [1376] 
Ganz besonders dem Hern Präsidenten und einer hohen A| Anfang 7X Uhr. Entree 60 PE G| Ztügeiben. jävel. 130 De. 47601) ordentliche General⸗Verſammlung 
Königliehen ans — das painan a Ne 15 : Ich wohne jetzt: [1777] des Vereins chriſtlicher Kaufleute findet 
wiesene Wohlwollen, dem Herrn Diaconus Jako ür die Nicolai:Stadtgraben Nr. 17. 2 
trostreichen Worte am Grabe meines lieben Mannes, sowie allen er 2 8 Sonnabend, den 20. März ds C., 


Beamten, namentlich den Sängern, meinen aufrichtigsten Dank. 


Dorothea Hantusch, 


geb. Pfeiffer. 
Breslau, den 18. März 1886. [1789] 
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3 Zelte arten. 


des Mr. Antonio, 
der Miss Adelina 


und des 


Clown Mr. Pertl 


in ihren großartigen Productio⸗ 
nen am dreifachen Reck, 
der jugendlichen Braſilianerin 


Miss Barbara 


in ihren ſenſationellen gymna⸗ 
ſtiſchen Luftproductionen, 
der Operetten-Sängerin Fräul. 


Henny v. Stachlfeld, 


der 8 ee 
5 «** ; fräulein Margit, 

a en — W 8 = der großarti en Akrobaten und 
i muſikaliſchen Excentriques 


Militär Pädagogium zu Breslau, Gebrüder Leopold, 


Dr. Bernhard Baron. Nachmittag 3, Uhr 


Ich wohne jetzt Zim kleinen Saale des alten Börſen⸗Gebäudes ftatt. 
Zur Verhandlung kommen die im $ 22 vorgeſehenen Gegenſtände. Die 


Gartenſtraße 8. Herren Mitglieder werden unter Hinweis auf die ihnen zugehende Tages⸗ 
ordnung zu dieſer Verſammlung eingeladen. 
Dr. J. Gottstein. Breslau, den 1. März 1886. 
Klinik Die Nelteſten. 


Molinari. Eichborn. Beek. 


für Hautkranke J oschinsky's Geſundbeits- und Kae 


[S 
Ñ und Maſſage, haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
Wilhelmſtr. 6. Dirig. A dungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen à 1 Mk. in Breslau 
Saifer i g ye an . Diet: rat | hei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, Ed. Groß, Neumarkt 42. Beuthen OS. 
Dr. í smig Boju, AUEN R. Baumann. Bolfenhain W. Plätſchke. Brieg Rich. Gürthler. Bunzlan 
zienpl. x ı 2—4 Uhr 2 5 3 Nachf. Glatz Hinter. Gold 80 in € — Mn — 
„R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter. Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg 
E. Neumann. Grünberg Rich. Kalide. Guhrau A. Ziehlke. Hirſchberg 
Dr. E. Schlesin el Paul Spehr. Kattowitz E. Schulz. Landeshut E. Rudolph. 0 


American dentist. [3439] |: A 1 Mit berg F. A. Nickel 38 
Pl A Zähne, F. W. Lachmann's Wwe. uſterberg F. A. Nickel. 9 
Amerikanische Zähne u. Gebisse ete, - J. Oschinskx: Kunffeifen-Sabritant, Breslau, Garlöplap 6. 


Riemerzeile 14, II. brif 1839. 
s Dibbern Miedalle. O. Herrmann, Breslau, 


Bildhauer II. Niggl, Breslau, am 
EM Maria - Magdalenen- 
; Friedhof. 


Für Hautkranke x. Specialfabril f. Waagen jed. Größe, 


Nr. 8 Tel Q 3 fat). und des humoriſtiſchen S 2 811 25, 
melden De Ar. z . ang ee W If gr Tr 0 Ba air. 11. Nac 0 Briefe, Aufträge ꝛc. erb. nur nach Neue Welt⸗ 
genommen. Für Auswärti F 118 [3506 OLIS = 5 Y aſſe 36 (nicht mehr in meine Filiale Berlinerſtr.) 
. i wärtige Internat. Programme gratis. Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. Dr. Karl Weisz, À Siud Gewichte nad) neuer Aichvorſchriſt billigit. 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. Um Irrungen zu vermeiden, erbitte gescaue Adreſſe. 


TTT 75 — 
bertelrkekeleleteleletrd fe Die glückliche Geburt eines Mäd⸗ = > I ET. 
Fee nan chens beehren ſich ganz ergebenſt an⸗ Stadt-Theatei : | Ber skeller. IE Gesellschaft für deut he Colonisation, 
Simon funwa, zuzeigen [3890] | donnerstag 76. Bons: Vorſtellung. Heute Donnerstag: [4755] A Suter 
Sophie Feldmann Neugebauer, „Aleſſandro Stradella.“ No: 5 ili K 0 ` Abtheilung Breslau. 
b. W. 9 . Königl. Kataſter⸗Controleur mantiſche Oper mit Tanz in 3 Acten amilien⸗ ränzchen. Dommerstag, den 18. d. Mts, Abends er, 
Ver a b 815 ern 185 — De v. 7 —— So: rpe Ergebenſt Carl Wurche. in Kunicke’s Hôtel, „König von Ungarn“ 
ermählte. dig, den 16. Mär $ etter aus Bremen. omiſche H neihe Mnnähliunie ir 
Berlin, im März 1886. Rattan; IT TB Oper in 1 Met von Adolf Mohr: . Vortrag des Herrn Dr. Garl Peters 
REINER 3 Durch die Geburt eines strammen Freitag, ee Sons z Borftellung, lohnung Roſenthalerſtraße i Frau über „Bentsch-Ostafr ika“, 
REEL Jungens wurden hocherfreut 1 „Romeo und Cilonka's Reſtauration abzugeben. wozu Herren und Damen, welche sich für dieses Thema inter- 
che Wilhelm Hamburger und Frau Julig.“ Trauerſpiel in 5 Acten | ———- —— essiren, unentgeltlichen Zutritt haben und zu recht zahlreich 
f [8884] Jenny, geb. Kronfeld. S 8 w, POTRE 125 — Erscheinen ergebenst eingeladen werden. m 12735) — 
Die Geburt eines kräftigen Görlitz, 16. Marz 1886. Sonnabend. rS, Bons, Vorstellung. — Nach dem Vortrage findet die constituirende Versammlung der 
Knaben beehren sich ergebenst l — * aiie Dame.“ Komiſche Abtheilung statt. Der Var 
anzuzeigen 4733] J Die glückliche Geburt eines geſun⸗ „Sper in 3 Acten von Bolldieu. of eee 
Heinrich Oppenheim den Jungen beehren ſich hocherfreut os he J. . ES 
bens Prag Freund. F | onandeigen EIN: A S Lobe- Theater. ovitäten - Zirkel | | § Alt er Tur ; y 2 öl 1 
Berlin, 16. März 1886. Sa : ge A 1 1 — Ty r don d nn in "deutsch, franzte, englisch, á ii: i frein, re u. 
adzionkau⸗Grube, d. 17. März 1886. 2 Abtheil. von Carl Caro. Hier: * £ ) - 
auf: 3.3. M: „Sie weiß cas. % Ar e eee Stiftungsfest 
Martha, Frl. Cramm a. D.) 4 eee Bohwoidnitaer Sonnabend, den 3. April, im Coucerthauſe. [1787] 


à 


Knochenme 


Inventur-Ausverkauf. 


Anlässlich der Inventur habe ich einen 6 
grossen Posten neuer Möbel im 


Preise wesentlich herabgesetzt, 

worauf ich gelegentlich der zum Quartal 

zahlreich bevorstehenden Umzüge 
besonders aufmerksam mache. 


Bekanntmachung. 


Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſollen 20 Stück Locomotiv⸗ 
Achsbuchs⸗Obertheile aus Schmiedeeiſen verdungen werden. Lieferungs⸗ 
Bedingungen nebſt Selhnung liegen im maſchinentechniſchen Bureau Hierz 
ſelbſt zur Einſicht aus, und werden Abdrucke derſelben gegen poſtfreie 
Einſendung der Schreibgebühren von 50 Pf. unfrankirt abgegeben. 

Die Angebote ſind verſchloſſen, poſtfrei und mit der Aufſchrift „An⸗ 
gebot auf Lieferung von Achsbuchs⸗Obertheilen“ zu dem am 31 ften 
März 1886, Vormittags 11 Uhr, anſtehenden Verdingungstermine an das 


[3875] 


maſchinentechniſche Bureau hierſelbſt einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 


Breslau, den 15. März 1886. Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


Breslauer Disconto-Bank 
Hugo Heimann & Co. 


Der unterzeichnete Aufſichtsrath beehrt ſich die Herren Comman⸗ 
ditiſten zur N [3862] 
ſechszehnten ordentlichen General⸗Verſammlung 

auf Montag, den 19. April er., 
Nachmittag 4 Uhr, 
in der Gallerie (erter Stock) der neuen Börſe hierſelbſt ergebenſt 
einzuladen. 


Taged-Orduung: 

1) Die im $37 des Statuts bezeichneten Gegenſtände Nr. 1—5, 

2) Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes nach § 47 

der Statuten. 

Die Legitimation zur Stimmberechtigung in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung kann nur in der, in den $$ 40—42 des Statuts vorge: 
ſchriebenen Weiſe geführt werden. 

Die Actlen find im Geſchäftslocale der Geſellſchaft, Junkernſtraße 
Nr. 2 hierſelbſt, ſpäteſtens vierzehn Tage vor der Verſammlung zu 
deponiren, und wird die Hinterlegung der Depotſcheine der Reichsbank⸗ 
Hauptſtellen als genügender Beweis des Actien-Beſitzes angeſehen. 

Breslau, den 13. März 1886. 


Der Mufſichtsrath. 


G. v. Wallenberg - Pachaly. Leonhard. 


FFT. ——. ——. —. moo R 
Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Baul. 
Die Herren Aetionaire werden hierdurch zur vierzehnten ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung É 
auf Freitag, den 30. April er., Nachmittags 4 Uhr, 
in den kleinen Saal der neuen Börſe hierſelbſt 
ergebenſt eingeladen. 3905] 
Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 
1) Geſchäftsbericht pro 1885. 51 j 
2) ee der Bilanz und der Dividende, ſowie Ertheilung der 
echarge. 
3) Wahl von Verwaltungsrathsmitgliedern. 1 

Diejenigen Actionaire, welche an dieſer General-Verſammlung theil⸗ 
nehmen wollen, haben laut § 63 der Statuten ihre Actien nebſt einem 
doppelten Nummer⸗Verzeichniß ſpäteſtens 8 Tage vor der General-⸗Ver⸗ 
ammlung bei der Rafe der Bank, Herrenſtraße Nr. 26, gegen Empfang 

er Legitimationskarten zu deponiren. 

Bezüglich der We ee wird auf § 63 der Statuten verwieſen 
Die Vollmachten müſſen geſtempelt ſein. Der Geſchäftsbericht pro 1885 
nebſt Bilanz und Gewinn: und Verluſt⸗Conto liegt vom 15. April er. ab 
bei unſerer Kaſſe zur Einſicht aus und können Druck⸗Exemplare dort in 
Empfang genommen werden. ; 

Breslau, den 16. März 1886. 


Der Verwaltungsrath 
der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗ etien⸗Bank. 


gez. Beyersdorf. 


Breslauer Consum-Verein. 
Auszahlung der Dividenden. 


Das Nähere darüber ift aus den ſich in allen Vereinslägern befinden- 
den Aushängen zu erſehen. 1650] 


Gegenmarken aus 188 , 


ſoweit ſolche auf 10 Mark lauten, werden auf Verlangen in dem Bureau 
unſerer Buchhalterei, Kreuzſtraße Nr. 26, eingelöſt. 
ie Direction. 
d. Export-Oie. f. deutschen Cognac, 
` Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend 
billiger, als französischer. Verkehr nur mit S 


Wiederverkäufern. 
Consumenten erfahren auf Anfrage d. nächste Verkaufsstelle. 


Chilisalpeter, 
Schwefelsaures Ammoniak, 
7 Superphos hate in allen Mischungen, 


e gedämpft u. aufgeschlossen, 


alle Sorten Kalisalze 
fein gemahlene Thomasschlacke, 


— - 


i E otenn zu billigsten Preisen bei voller Gehaltsgarantie frei 


jeder Station [3704] 


S. Sternberg, Rawitsch. 


A a a ET TE TREE 5 


Joseph Bruck, 
| Hoflieferant, 
Breslau, Ohlauerstr.44, 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln und 
Polsterwaaren 


in stylgerechter, gediegenster Ausführung zu 
billigsten Preisen. 


Zeichnungen und Kostenanschläge für Schloss- und 
Wohnungseinrichtungen kostenfrei. 3579] 


J 

— 
a 
amn 
am 
—— 


SCHUTZMARKE 


Pe) 
* 


, A | 
ele, . N AL: An 


2 inz. = Basel, Lud vigsbur g 
. 


Die Feesten Hausfrauen 
werden freundlich gebeten, beim Einkauf des 


range 

L 32 K 2 

à J rai 80 

Achten än- Caffee, 

der anerkannt vorzüglichſten, kräftigſten, ausgiebigſten und 

deshalb auch billigſten Zugabe zum Bohnen⸗Caffee, genau auf hier 
beigefügte Schutzmarke und Unterſchrift zu achten. 


Einige gebrauchte, aber gut er- 
haltene Gegenstände in Mahagoni, 


Nussbaum und Eichen antique sind mir & 
zum Verkauf übergeben worden und 
empfehle ich dieselben als 


vortheilhaften Gelegenheitskauf 
geneigter Beachtung. 


| Sall-Haus, Berlin, |. Ranges. 
Jeden Abend: Ball. Fremden 
empfohlen (Sehenswürdigkeit). 


Carl Fey, 


Gürtlermeiſter, 
Ohlauerſtr. 35, Breslau, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
feinen Broncearbeiten in Nickel 
u. cuivre-poli, Renovirung von Kron⸗ 
leuchtern und Aufbronciren derſelben 

zu billigen Preiſen. [4750] 


r e e werden ausgebeſſert, 
daß ſie ausſehen wie neu. Näh. 
Schmiedebrücke 55 (Eing. Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße), 1 St. [4764] 


SCHUTZHARKE 


1853] 


2— 
— 


veranſtaltet vom Union⸗Club. 
Genehmigt durch hohen miniſteriellen Erlaß vom 3. December 1885 
für den Umfang der Preußiſchen Monarchie. 


I. Serie. Jlehung 7. April 1886. III. Serie. Ziehung 22. Juni 1886. 
;;! LEE LE Preis des ae 1 Mark 
6 im Werthe 80 oo E 
1 Gewinn > 8 `- 
1 Gewinn 2000 im ee inon aare 
1 Gewinn 1000 ; 5000 
2 Gewinne à 500 = 1000 1 Gewinn 1 
3 E 
3 sewin GOO 
10 „ „ 50 = 5000| Gewinn © 


F 
400 a A 


655 Gewinne M. 26,000 
II. Serie. Biehung 28. Mai 1886. 


1 Gewinn 3000 


2 Gewinne à 2000 — 4000 


Preis des Looſes 1 Mark. 3 1000 = 3000 
im Werthe von Mark 8 

Font S © o ® 10 r r 500 Ben 5000 

1 Gewinn 4000] 40 200 = 
1 Gewinn 2000 D 8000 
2 Gewinne à 1000 = 2000 „ 100 10000 

4 n „ 500 = —— 
> „ „ 200 = aut 100 „ „ 50 5000 

( „ „ 100 = 10000] 2 90 
100 P „ 50 = 5000 200 Re At ad 20 4000 
200 „ „ 20 = 4000|1200 „ „ 10=12000 
900 „ 1 U) Eee — ——— 


1329 Gewinne M. 50,000 1658 Gewinne M. 75,000 

Looſe zur zweiten reſp. dritten Serie werden nur gegen Vorzeigung 

des Looſes der vorangehenden Serie zum Preiſe von einer Mark ver⸗ 

abfolgt, andernfalls muß der Preis für die vorangegangenen Serien 

beim Kauf mit entrichtet werden. [3881] 
11 Looſe 


Looſe a 1 Ark „, 


10 Mark, 
zur I. Serie 11 Volllooſe 
iowie Original-Volllooſe a 3 Mark 


für 
gültig für alle 3 Serien 30 Mark. 


(für Porto und Liſten ſind 30 Pfennig beizufügen) 

ſind zu haben in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen, 
ſowie zu beziehen durch 

8 


Haupt⸗ 
Agentur, 


Riemer- 
zeile 14. 


S. Münzer, da, Breslau, 
Flügel und Pianinos, 


Pie und Freuzfaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 


olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind „Vie gut reparirt auf Lager. oforte⸗Fabri 


ieweg’s Pianoforte⸗Fabrik, 
[2847] Breslau, Brüderſtraße 10alb. 


Cartonnagen⸗Fabrik II. Labude, 
b Breslau, Kloſterſtraße 38, 
liefert prompt und billig Cartous für alle Brauchen 
in jeder gewünſchten Ausſtattung und Größe. 


[4638] 


=. | 
C. Schaumburg, 
. Breslau, [4684] 
Blücherſtraße 17 
Special⸗Fabrik engl. Drehrollen, Aufzüge für Per⸗ 
+ fonen, Speiſen u Laſten, ſowie von Waſch⸗ u. Wring⸗ 
maſchinen beſter Conſtruction. Gegründet 1836. 


EET ͤU d REES ET 
G. A. Opelt's Knopfhandlung, 


Junkernſtraße 28, empfiehlt in großer Auswah 


Neuheiten in Knöpfen 


an Kleider, Jaquetts, Mäntel ze. 

Du eg NISN zu Steppdecken. EG 
Livrçe⸗Knöpfe mit Buchſtaben und Kronen. 

Eiſenbahn⸗Knöpfe, Ofſizierknöpfe. 


DE e Paz 
— 71 — Li 
N, 


— 


788 


Berliner Lotterie, 


FFC ENT EEE FETTE S i aei AA eA aa 
Empfohlen fei allen Freunden des Obſtbaues, namentlich Volfs- 
ſchullehrern, Geiſtlichen und Landwirten, das bei Eduard Trewendt in 
Breslau erfäienene 5 ~ 2 
— En 1 
Stoll's Obſtbaulehre. 
Illustriert. Preis broſchiert 2 Mark. Elegant gebunden 3 Mark. 
G. Stoll, Direktor des Königlichen pomologiſchen Inſtituts in Proskau, 
bat damit einen praktiſchen Leitfaden für die Erziehung und Pflege unſerer 
Obſtbäume und Fruchtſträucher geſchaffen, der in feiner außerordentlich klaren 
und einfachen Schreibweiſe für Jedermann verſtändlich iſt. 
Vorräatig in allen Buchhandlungen. 


Erſte Hypothel, 


fünfzig, hunderttauſend Mark, event. 
mehr, à 4½ pCt., geſucht per 1. April. 

Offerten E. H. 73 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [4770] 


90000 Mark à 4h 


werden auf ein herrſchaftliches 
Haus mit Hof u. Garten, Neue 
Schweidnitzerſtraße, (unter der 
Hälfte des Werths) geſucht. [1785] 

Offerten sub H. 91324 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ven einem pünktlichen Zinszahler 
wird auf ein hieſiges Hausgrund⸗ 


Eine gut geübte Glanzplätterin 
empf. ſich den geehrt. Herrſchaften 
ins Haus. Gefl. Offerten unter 
Chiffre R. 65 Exped. d. Bresl. Ztg. 


in Student, f. ſolid, bitt. um e. Dar⸗ 
lehn v. 60 Mk. auf 3 Mon. geg. 
mäß. Zinſ. Derſelbe, im Unterrichten 
ficher, iſt ev. bereit, obig. Darl. d. Ertheil. 
v. Unterr. z. tilgen. Güt. Offert. u. N. 
R. 71 in den Briefk. d. Bresl. Zeitg. 


Ein am Ringe in Poln.⸗Warten⸗ 
berg geleg. maſſ. Wohnhaus, 
zweiſtöckig, Hofraum u. Stall., f. jed. 
Geſch. palf., ift weg. Todesf. aus freier 
ga z. Preiſe v. 4000 Thlr. fof. zu verk. 

n demſelb. wurde feit läng. Zeit das 
Seilergew. betrieben u. ſind in Folge 
deſſen auch Seilerwaaren u. Seiler⸗ 
handwerkszeug, ſow. ca. 4 Ctr. Flachs 
u. Hanf ebendaf. zu verk. Reflec⸗ 
tanten wollen ſich an Herrn Wilhelm 
Goy bierjelbft wenden. [1781] 


„Günſtiger Kauf 
für Gutsbeſitzer. 


Gut, Vorwerk, 230 Morgen 
groß, bei Schmiegel, Kr. Koſten, R.⸗B. 
Poſen, mit einem neuen, großen, neu⸗ 
gebauten Wohnhauſe, Bau koſtete 
5000 Thaler, ift für 15 500 Thaler, 
bei einer Anzahlung von 4— 5000 
Thaler ſofort in Folge eines Todes⸗ 
falles zu verkaufen. Hypotheken 
feſt. Eruſte Käufer wollen Offerten 
sub H. 21280 an Haaſenſtein u. 
Vogler, Breslau, einſenden. [1651] 


Ein Wollwaaren⸗, 
Weißwaaren⸗ 8 
und Putz⸗Geſchäft 


(ſeit 15 Jahren beſtehend, mit treuer 
Kundſchaft) iſt wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers unter günſtigen Bedingungen 
u verkaufen. Daſſelbe ift in einer 
kreis⸗ und Garniſonſtadt mit guter 
Umgegend, in beſter Lage am Ringe 
gelegen und gehören zur Uebernahme 
5—0000 Mark. Grundſtück ift nicht 
u übernehmen. Ernſtliche Selle 
äufer erfahren Näheres unter 
durch Rudolf Moſſe, — aN 
Für ein neu einzurſchtenves 
Galanterie⸗, Kurz⸗ u. — 
Tapiſſerie⸗, Putz⸗ und 125 fog en⸗ 
Geſchäft werden tife 


Zugarti 


ſtück, das zur Gebäudeſteuer mit 
3900 Mark eingeſchätzt iſt, ein Capital 
von 4000 Thlr. innerhalb der Feuer⸗ 
kaſſe per Juli geſucht. Näh. bei Herrn 
Driemel, Berlinerſtraße 34. [4762] 


on einem nachweislich gut renti⸗ 
renden Geſchäft werden 1000 bis 
1500 Mk. auf 1 Jahr geſucht gegen 
Wechſel oder Antheil am Geſchäft. 
Reflect. bitte unt. 8. P. 72 Offerten 
in d. Exped. Bresl. Ztg. niederzulegen. 
9000 Mark 
werden bei mehr als ausreichender 
Sicherheit auf ein hieſiges Grundſtück 
mit Garten bei 5 pCt. ohne Ein⸗ 
miſchung von Yen vom Beſitzer 
geſucht. Gefl. Off. unter C. N. 70 
Briefk. der Bresl. Ztg. [4747] 


von 300 M. Gefl. Off. erb. unt. Chiffre 


Geld-Lotterien 
von Marienburg v. Ulm. 
Ziehung 19./ 21. 

und 24.26. April e. 
GSO Gewinne in Summa 


775000 Mark. 


Ganze Loose 3½ M., 
½% Loos 2 M. 


Berliner Lotterie 
Ziehung 7. April e. 
3642 Gew. 151,000 M. 
Loose I. Serie 1 M., für alle 
3 Serien 3M. (auf LOLoose 
1 Freiloos). 
Casseler St. Martinsloose 
à 71, M. (auf 10 Stück 


u kaufen 


3878] 1 Freiloos). — 

3. Ziehung 13. Dei & ramſchwetſe WR den unt. „ — 
Hauptgew.: 100,000 M. Gold. of. 08 OS. erb, 4720 
Rothe Kreuzioose à I M. . 

II Stück 10 M. Zieh. 27. April e. ür⸗ un Schild 
Hauptgew.: chan, Emaille 
30,000, 20,000, 10,000 M, etc. Echublad und Blech. 


empfehlen u. versenden prompt 


Oscar Bräuer & Co., 
Breslau, Ohlauerstr. 87, u. 
Berlin W., Friedrichstr. 198/99. 
Für Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. 
Einschreiben 40 Pf. extra beizu® 


Stan auf Porzellan. 
taln Sie en Bong 
A „Glas u. Porz.⸗H., 
weites Haus vom Stadtgraben. 


Activa. Schluß ⸗Bilanz am 31. December 1885. 88 
N A], F 1% 
An Anlage⸗Conto: Per Ac tien⸗Conto: UEA 
Umfaßt ſämmtliche Grundſtücke, Ge- Emittirte 4550 Stück Actien à 600 gf 2 730 00000 
bäude, Maſchinen und Utenſilien 2 Hypotheken⸗Conto: 
zum Erwerbspreiſe, laut Kaufver⸗ Eingetragene Schuldn 90 00000 
trag vom 17. September 1872 „Reſervefonds⸗Conto: 
N 2 250 000,00 Beſtand deſſelben am 31. December 
ſowie die bis ultimo 188... -< I 206 44510 
1884 hinzugetretenen Ereditores: 
Neuanſchaffungen u. Dividenden⸗Conto: 
Neubauten zu den nicht erhobene Dividende pro 
Selbſtkoſten ee 903,67 te SAROSA Rg 252,00 
desgl. bis ult. 1885- 10 983,09 Reſerve⸗Conto: 
Anlage der dritten Fa⸗ Reſt der Reſerve für 
brik nebſt den dazu dubioſe Schuldner 
gehörigen Utenſilien, aus früheren Jahren Rg 12 109,04 
ſowie Gleis: ar Rawe 47 st 1185 
Waſſerleitungs⸗-An⸗ eventuelle Ausfälle 
3 = 25 = ES = 602 008,87 auf dem Debitoren- 
3 N 379 895,63 Gomi i AA ARN R 2000,00 
ab Abſchreihung bis Ry 14 109,04 
ult. 188497 835 436,93 Banzinſen⸗Conto: i 
dgl. pro Ein nicht abgeho⸗ 
1885.. 64 102,20 899 539,13 2 480 356 50 bener Bau⸗Zinſen⸗ 
Effeecten⸗Fonto: eee i 10,00 
Beſtand an cautionsfähigen Effecten | 413 474,02 Conte votheken⸗ 
F 46 981.82 Aufde fi Seb 
2 Cafja-Conto: Wil tt mpauſeSedan⸗ 
Kaſſenbeſtanddd 50871920 fene E in Breslau 
z Wechjel-Eonto: e e an e 
Beſtand an Wechſeln abzügl. 4 Yo Guthaben derſelben 
Dent F 53 670456 En ee! en 
: Aflecnranz:Conto: 1885 ; e 20 235.28 
pro 1886 vorausbezahlte Verſiche⸗ Br De aa RE 35, 64 606/32 
rungsprämie nn. 952 26 Gewinn: und Ver⸗ 
z ne 8 clive | gruft:Gonto: 5 
Sſtehende Forderunge ettogewinn pro . 326 8% 
8 769005 Vangulelguthaben . 232 56582 8 p 6822|51 
„Juventur⸗Beſtand: 
Bean an Portland Gemen, Halb⸗ 
fabrifaten und zur Fabrikation und 
Reparaturen nothwendigen Matez 
rialien und Erſatzſtücken 18478503 


. 
5 g 2 


i Schleſiſche Actien-Geſellſchaſt für Portland-Cemeut- 


Fabrikation zu Groſchowitz bei Oppeln. 


13417873193 


Der Aufſichtsrath. 


Moritz Cohn. 


Revidirt und mit den ordnungsmäß 


von 
ig geführten Geſchäftsbüchern übereinſtimmend befunden. 


Groſchowitz, den 8. Februar 1886. 


13 417 873193 


Der Vorſtand. 


Prondzynski. 


L. Berg, gerichtlich vereideter Bücherreviſor. 


| Verluste. Gewinn- und Verluſt⸗Conto. 8 
; * Jẹ 0 
An Anlage⸗Conto: | | per Saldo⸗Vortrag: e 
Abſchreibunge ns 64 102120 F AN PT ANA 7918|74 
- Unfojten-Gonto: =- Hand:Ertragd:Eouto: 
Allgemeine Unkoſten, incl. Steuern, | Reinertrag deſſelben +. 29569 
Reiſen und Aſſecuranzprämien 755021981 Zinſen⸗Conto: 11 126121 
= Neparaturen-Eonto: Fabrikations⸗Conto: 
1 Inſtandhaltung der Gebäude, Ma⸗ Bruttogewinn pro 18855 489 62560 


ſchinen, Utenſilien und Bahnan⸗ 
FC i$ 39 936100 
2 Effeeten-Eonto: 
SW „ 602155 
= Nejerve-GConto: i 
Reſerve für eventuelle Ausfälle auf 
dem Debitoren⸗Cont o. 200000 
= Reſervefonds⸗Conto: 
10% laut § 40 der 
Statuten . Rg 30 940,00 
- Zantiemen-Conto: 
Yun laut $ 40 dem 
Au ſichtsrath eeyo Nr 30 940,00 
5%, dem Vorſtand . Rp 15 470,00 
Rg 46 410,00 
Dividenden⸗Conto: | 
81/0, Dividende auf | 
M 2730 000 Actien: 
EA * 232 050,00 | 309 400 o| 
Vortrag pro 1888. 17 42251 
8 I 508 | ae 
— — 


am 


zur 


mein 


Herrn Wilh 


Der Aufſichtsrath. 


Moritz Cohn. 


Revidirt und mit den orbnungamä 


Groſchowitz, den 8. Februar 


den Herren 


Groſchowitz, den 16. 


Depot 


in Breslau, 


Wilhelm Apel, 


—— ED 
I 508 966]24 


Der Vorftand. 


Prondzynskl. 


2 von 
pig geführten Geſchäftsbüchern übereinſtimmend befunden. 


L. Ber erichtlich verei ücherreviſor. 
Vorſtehende Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſtrechnung Sa br ane e vom 
15. März 1886 genehmigt, und findet die Auszahlung der Dividende von 8 ½ % mit Re 51,00 pro 
Dividendenſchein Nr. II. vom heutigen Tage ab ſtatt: 

bei der hieſigen Geſellſchaftskaſſe, 


Gebr. 


Gebr. Guttentag, 


Herrn L. nn, Oppeln, 
März en Zu: 


Der Aufſichtsrath. 


Cohn. 


Um meinen werthen Kunden die hohen Speſen zu erſparen, 
heutigen 


habe ich 


Tage für meinen in der ganzen Welt rühmlichſt bekannten 


Birkenbalſam 


Reinigung und Kräftigung des Haarbod 
Perſonen und höchſten Herrſchaften Dentſchlan 


bei 
. Ermier, Königl. Hof⸗Lieferant 
Schweidnitzerſtraße Ar. . 


5 i Bedarf gefl. an Genannt 
errichtet, und bitte, fih bei Hochachtungsvol 85 


von fürſtlichen 
8 atteſtirt) 


wenden zu wollen. 


13397 
Hannover. 


Zur Frühjahrs⸗Pflanzung 


Zierbaͤume, blühende 


hlt: Straßen: und 


erſtraucher, 


Lebensbaum, Virginiſche Zedern, Obſtbaume, Obſtſträucher, 


gro 


pfrüchtige Erdbeerpflanzen, 


Gladeolen, Georginen, 


Cannaknollen, Pfirſich und Aprikoſen, Spalierbäume und 


„Gottfri 


viele andere Pflanzen. 


ed Arit, Natibor⸗ Altendorf. 


Guttentag, Berlin, 


Breslau, 
[1778] 


Eine noch faſt neue elegante 
Sabira tung für jede 
Branche paſſend ijt im Ganzen 
oder auch getheilt ſofort ſehr 
preiswerth zu verkaufen. 

Gleichzeitig ſind noch einige 
hundert inis gearbeitete 

Cartons 


in verſchiedenen ee” ab⸗ 


zugeben. 652 


Louis Kleinberg, 


Eiſenwaaren⸗Handlung, 
Kupferſchmiedeſtraße 19. 


Holzschnitte (liches) 
ür Juſerate, 9 Unſtrationen, 
nflerbogen ttt. Kaniſchnk ⸗ 
mpel, Aumerateur⸗ und 
aginirmaſchinen. Wappen» 


empel & Hr l: 
& Breunflempel. Medaillen, Yereinsab- 
leiten, Biermarken, Thürſchilder, Sigrit 
8 und Monogramm 3 ablonen. 
Schichte und andere Stempelfarb 
Edelstein-, Gold,- Silber- und 
dere Gra fertigt sauber 
Fritz Sedlatzek, 
Breslau, Albrechtsstr. Il. 


UP ED. FERNER S pr * }, — ———— 
2 ͤ ——t-„-T — Probe-Nummer gratis.. pasi a e 
. rr 


— 2 29229 | Face Zone — 


Königl.iriech. Hof- BR 


Am 1. April or. beginnt ein neues Abonnement auf das verbreite 
reich illustrirte Familienblatt: 


reslauer Sonntagblatt. 


te und 
777] 


i 


illustrirte schlesische Wochenschrift. 


(Postliste No. 901) 


1 Mark 20 Pfennige. 


N 


BRESLAU 


Das II. Quartal beginnt mit dem ersten Abdruck des neuen hochbedeutenden Romans: 


„Die Hexe von Weimar“ von Julius Grosse. 


Preis pro Quartal (13 Nummern) bei allen Buchhandlungen und Postanstalten 


t 
i 


5 


empfiehlt sich zur elegantesten Herstellung von 


Druckaufträgen jeder Art 
in Schwarz- u. Buntdruck, mit u. ohne Illustrationen 
Specialität: Farbendruck. 


Niederlage von allen kaufmännischen u. gewerblichen Formularen. 
Kostenvoranschläge u. Probe-Drucke stehen jederzeit zur Verfügung. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Maſchinenbau⸗ 
anſtaltsbeſitzers 
F. Radomsky 
zu Peterswaldau iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin ? [3882] 
anf den 9. April 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 
Reichenbach u. d. Eule, 
den 15. März 1886. 
Schönfeldt, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 3880 
Maximilian Mroczkowski, 
in Firma „M. Mroczkowski“, zu 
Jarotſchin wird heute, 
am 15. März 1886, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das Coneursverfahren eröffnet. 

Der Kämmerer Stegemann zu 
Jarotſchin wird zum Concursver⸗ 
walter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 12. April 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Belolubfaflung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubi erausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs- 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 3. April 1886, 

Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 3. Mai 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung e von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter 

bis zum 1. April 1886 
Anzeige u machen. 
Königliches Amts⸗Gericht 

zu Jarotſchin. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 118 die Firma 
Paul Cebulla 
zu Radzionkau und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Paul Cebulla 


an-] daſelbſt am 15. März 1886 Enge 


tragen worden. 85 j| 
Tarnowitz, den 15. März 1886. 
Königliches Amts⸗ Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
folen die im Grundbuche von 
Groſtwo Band I Bl. 184, Art. 13, 
und Band 1 Blatt 321 auf den 
Namen der Apotheker Otto und 
Martha, geb. Hoffmann, geb. 
Hundsdörfer'ſchen Eheleute einge⸗ 
tragenen, zu Inowrazlaw belegenen 
Grundſtücke Groſtwo Nr. 15 und 30, 
welche das Curhaus nebſt den dazu 
gehörigen Anlagen des Soolbades 
Inowrazlaw enthalten, 

am 8. April 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück Groſtwo Nr. 15 
iſt mit 58,77 Mark Reinertrag und 
einer Fläche von 1,19,62 ha zur 
Grundſteuer, mit 4800 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, und das 
Grundſtück Groſtwo Nr. 30 iſt mit 
20,16 Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 1,02,40 Hectar zur Grundſteuer 
veranlagt. Auszüge aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchriften der 
Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 1, ein⸗ 
geſehen werden. Its) 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 9. April 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Inowrazlaw, den 26. Jan. 1886. | —— 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Wröble 
Band I Blatt I Artikel 1 und 2 
auf den Namen der Ignatz Nepo⸗ 
mucen und Francisca, gebor. 
Kröning, 5 Eheleute 
eingetragene, zu röble F 
Rittergut à 1529] 
am 13. April 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Rittergut iſt mit 5886,39 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
731,37,28 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1128 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Ritter⸗ 
gut betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichts ſchreiberei, Abtheilung I, 
eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 14. April 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Die Termine zum 28. u 
29. Januar 1886 werden auf⸗ 
gehoben. 


Inowrazlaw, den 25. Jan. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


ugliſches Bicykle ſofort zu 
E . Radhöhe 52 Zoll. 
Adreſſe unt. B. R. 52 hauptpoſtlag. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Firmenregiſter ift bei 
Nr. 294 die Firma [3879 
Gustav Schirach 
zu Lauban heute gelöſcht worden. 
Lauban, den 15. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bflaunntmachung. 
Das bisherige Garniſon Vaza⸗ 
reth⸗Gebände, enthaltend 8 Stuben 
mit Beigelaß, Küche, Waſchküche, Kam⸗ 
mern, großen Bodenraum, Hofgebäude 
mit Holzſtällen ꝛc., und einem kleinen 
Garten ſoll baldigſt freihändig verkauft 
werden. Daſſelbe iſt in vorzüglichem 
Bauzuſtande u. erft vor ca. 30 Jahren 
erbaut worden. [3846] 

Bezügliche Offerten werden von uns 
entgegengenommen. 

Herrnſtadt, den 14. März 1886. 

Der Magiſtrat. 


Gasanſtalts⸗ Verpachtung 
ev. Verkauf. 


Die hieſige ſtädtiſche Gasanſtalt ſoll 
Donnerstag, den 6. Mai d. IJ, 

Nachmittags 4 Uhr, 

im Rathhausſaale hierſelbſt, 
meiſtbietend verpachtet oder verkauft 
werden. Abſchriften der Verpachtungs⸗ 
reſp. Verkaufs⸗Bedingungen, a 
nungs⸗Abſchlüſſe zc. find gegen Bah- 
lung der Copialien von uns zu be⸗ 
ziehen. . 
Gneſen, den 11. März 1886. 
Der Magiſtrat. 


Auction 
feiner Herrenhüte. 


Freitag, den 19. März, Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr ab, verſteigere 
ich Zwingerſtraßſe 24, gegen foz 
fortige Baarzahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden R 

eine große Auswahl 

Herren ⸗ Hüte in Cosa 

ſtückweiſe, für Groſſiſten 

auch dutzendweiſe 
. liche Auct.⸗Commiſſar. 
* 


_&. Hausfelder. 
SEIDENSTOFFE 


anerkannt solid, in schwarz, 
weiss u allen Farben. Einzelne 
Roben — Brautkleider 
in weiss u. crême — zu Fabrik- 
preisen liefert das Fabrik- 


[3898] 
feiner 


17 Lager von 
Carl Stüber, Crefeld. 
0 Muster franco. 


Neull!l! 
Diamantbrenner 


„mit einem Docht 


‚Amandi. 
arlsstrasse 50 


Geldfhränfe 


mit Treſor, Panzer, ſolide Arbeit, 
Caſſetten zum Anſchließen empfiehlt 
billigſt A. Gerth, Tauentzienſtr. 61. 


— 


Herrn R. Kufeke, i 
Hamburg. 

Mit Freuden beſtätige ich 
i daß de hl 
bei meinem Kinde die vor- 

üglichſten Dienſte gethan 
at. Kaum daß der kleine 
Kerl die erſten Portionen 
genommen, trat eine ge- PEs 
regelte Verdauung (aljo 
auch geregelter Stuhl) ein. 
Das Neſtlé⸗Mehl hatte ihm 
anſcheinend auch das Leibchen 
etwas aufgetrieben, welches 
aber zum größten Theil 
wieder beſeitigt iſt 

Marburg, 7. Februar 1886. 

A. Vöhl, Apotheker. 

R. Kufeke's Kinder: 
mehl iſt vorräthig in allen 
renommirten Apotheken und 
Drogenhandlungen. 3907 

General-Depöt bei E. 

Störmer, Ohlauerſtr. 24/25. 


Möbel u. Spiegel, 
größte Auswahl, 
bill. Preiſe, [4602 


Tauentzienſtraße 53 
b. E. A. Strauch. 


Neu! 
Frühlings⸗ 
$ Gruß, N 


liebliches, belebendes, die Nerven 
nicht erregendes Zimmerparfüm, 


à Fl. 1 Mk. [1776] 
En gros. En detail. 
Schleſiens 


Tannenduft 
$ im Bimmer, Ex 


Räucher⸗ u. Zerſtäubungswaſſer, 

erfriſchender Zuſatz in Bäder, 

das Beſte für Krankenzimmer, 
erfüllt die Luft mit Ozon, 

à Fl. 75 Pf. und 125 Pf. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik, 
28. Schweidnitzerſtraße 28. 


Rittner’s Circulations⸗ 
3904 Bafjerröbten: 


Gliederkeſſel D. R P. 33052. 


Alleiniges Ausführungsrecht 
Ernst Hofmann & Comp., 


Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗ 
Werkſtätten und Keſſelſchmiede. 
Breslau, Kloſterſtr. 66. 


$ k zum Verpacken 


von 


(374) 


2 R.Schmiat Elberfeld. 


Eine ſehr gut erhaltene Zimmer⸗ 
einrichtung, auch Geldſchrank 
wird zu kaufen geſucht. Off. sub M. 
M. 58 an d. Exp. d. Br. Ztg. [3866] 


88er Weisswein 


f per Fl. 55 Pf., 
per Liter 60 Pf. 


84er Rothwein 


per Fl. 65 Pf., 

per Liter 75 Pf. 
Die Weine sind gar. rein, 
schr preisw. u. beliebt; 
vorzüglich als Tisch une 
Bowlenwein, Bei 30 Fl. 
Korb frei. Probefässchen 
von 25 Ltr. geg. Nachn. 


Fritz Daubenspeck 
Homberg am Rhein. 
-Baingaabung nenne g zuv g 
Js 88 n 98 30 R bqupond 
U eren gh OR UOQUOIPPITK 
B6LE :qu nal Jıal 
a UYLA gun amaynoy Ng 


Sohlleder⸗Abfälle 


find zu haben bei [4714] 


A. Hemsalech, Breslau, 
l Schuhbrücke 48. 


Junge Hamburger 


Gänse, 


Puten, Enten, Poularden, 
Perlhühner, Küken, 
Capaunen, Fasanen, 
Hasel-, Schnee- und 

Birkhühner, 
Rennthierrück en, 
frische Perigord- 


Trüffeln 


= empfehlen [3904] 
Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzersirasse 9. 
leute empfange frische "Ba 


Schellfische, 
Hechte, 
Scezungen, Schollen. 


C. L. Sonnenberg, 


Königsplatz 7 u. Tauentzienstr. 63. 


Fette Puten 


A 


offerirt billigſt | 4751] 
H. Kretschmer, 3 


gum Purimfeſt empf. W Puten, 
Enten, Kapauner, Hechte und 
Polniſche Honigkuchen billigſt 
Honig, Alte Graupenſtraße 17. 


75 
H B. K. R. 8 
$ Breslauer $ 
s Kaffee ⸗Nöſterei; 
3 mit Dampfbetrieb. 8 

Combinirtes 7 75 8 2 

e e 4736 ® 


Empfiehlt ihre beliebteſten Sorten ® 


feiner Röſt⸗Kaffees 
Nr. M. 


4 echt arab. Mocca 
und Goldjava 1,60. 
5 Wiener Miſchung 1,45. 
6 Carlsbader⸗ 1,40 
la Café Pupp, Carlsbad. 

22 Familien ⸗ Kaffee 1,26. 
23 dto. 1,14. 
24 Volks⸗Kaffee 0,78. 

00 echter Hodeida⸗ 
1,90. 


Mocca i 
(feinſter Deſſert⸗Kaffee.) 

O echt arab. Mocca 1,60. 
Ferner größte Auswahl von 
eröſteten u. rohen Kaffees, 
owie auch Thee, Zucker, Cacaos 8 
und Chocoladen zu wirklichen 
Engros⸗Preiſen. = 
Durch ſorgfältigſte Auswahl = 
und Zuſammenſtellung der ge & 
haltreichſten Rohſorten liefern s 


ir bei 8 
rößter Preiswürdigkeit 


. 


® 
tlftige, ergiebige, anerkannt @ 
feine öſt⸗Kaffees, welche 
durch keinerlei Zuſätze von 


Zucker ꝛc. verfälſcht ſind und 
ihr Aroma bei trockener Auf⸗ 
ewahrung Monate lang be⸗ 


Kaffee ⸗Nöſterei 


(0. Stiebler), 


3 Schweidnitzerſtr. 44, 
Eingang Ohle⸗Paſſage. 
Filiale U: Neue Schweid⸗ 

nitzerſtr. 6 (Angerkretſcham). 
3 Filiale II: Neumarkt 18, im 
© Hauſe des Herrnosc. Reymann. 
© Erſtes Special⸗Geſchäft für 


: Kaffee, Zucker, Thee. 
® Telephon⸗Anſchluß 268. 
EOB9SSOHOVYEIRLEBOO388CHHS 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Ein jüd. Fräulein (Waiſe) ſucht 
Stellung als Geſellſchafterin oder 
Repräſentantin. Hauptbed. gute, feine 
Behandlung. Gefl. Pi unter K. 55 
an d. Exp. d. Bresl. Ztg. [4720] 
Ich fuhe per 1. April für meine 
Conditorei und Reſtaurant ein 
anſtändiges gewandtes Mädchen 


m ® 
als Verkäuferin 
und zur Bedienung der Gäſte. 
Gute Zeugniſſe über Ehrlichkeit 
u. Tüchtigkeit ſind erforderlich. Offer⸗ 
ten mit Zeugniſſen und Photo⸗ 
graphie an E. Gierth's Condi⸗ 
torei, Neuſtadt O/ S. erbeten. |1783] 


ür mein Putz⸗, Band⸗ und Weiß⸗ 
J waaren⸗Geſchäft juhe per 1. od. 
15. April eine ſehr tüchtige Ver⸗ 
känferin bei hohem Galair. 
ichard Eisner, 
1 
Briefmarken verbeten. [3885] 
ür mein Pug- Poſamentier⸗ u. 
Wollwaarengeſchäft ſuche per 
bald eine tüchtige Verkäuferin und 
einen Verkäufer. [3801 
Meldungen unter Chiffre A. 
poſtlagernd Liegnitz. 
Jesucht f. e. Fürstl. Haus n. Triest e. 
Bonne z. 1 Kinde v. 4 J. m. g. 
Leug. d. Fr. Friedlaender, Sonnenstr. 25 


Ein junges Mädchen, 
Waiſe, die ſchneidern kann und 
mit allen weiblichen Arbeiten 
vertraut iſt, ſucht dauernde 
Stellung als Stütze der Haus⸗ 
frau oder zu Kindern per 
1. Mai d. J. Offerten werden 
sub F. L. 165 an die 
Agentur von Rudolf Mofje 
(Wolff'ſche Buchhandlung) in 
Beuthen OS. erbeten. 71780 


En gebild., s. erfahr., umsicht. Frl. 


m. d. glänz. Zeugn., w. in all. 
wirthschaftl, Zw. hervorrag. tüchtig, 
bes. f. Küche, Früchte einl., i. Hand- 
arb. s. geschickt, m. d. best. Umgangsf., 
sucht Engag. als Stütze u. Gesellsch. 
d. Fr. Friedlaender, Sonnenstr. 25. 


Eine geübte Maſchinennäherin 
(Singer) für Damenſchneiderei 
k. f. m. Gr. Feldſtr. 14a, 2. Et. 


1 Stubenm. m. g. Z. empf., desgl. M. f. 
A. Fr. Tarraſch, Schmiebebr.67,1. 


Geſuch Köchinnen, Stuben⸗ 


mädchen, Mädchen für 
Alles bei hohem Lohn durch Frau 
Heinrich, Rathhaus 27. 13537 


Ein wiſſeuſch. u. geſellſch. fein 
gebild. preuß. Beamter a. D., 
Landw.⸗Offiz., m. beſt. Ref., landw. u. 
induſtr. Verh. n. unbek., ausgebr. örtl. 
u. Perſonalk., Sprachk., reiſevertr., 
Ende 40er J., rüſt. u. v. ſtattl. Aeußer., 
ſucht eutſpr. Stell. oder Beſchäft. 
Off. unt. L. H. 980 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Leipzig, erb. 


p" verh. Kaufmann, 43 Jahre alt, 
44 seit 16 Jahren in einem gröss. 
Colonialw.- u. Delicat.-Geschäft der 
Pro:inz als Procurist thätig, sucht 
andere Stellung im Comptoir etc. 
Adr. unter H. 64 Expedition der 
Breslauer Zeitung erb. [4727] 


in Kaufmann, 31 Jahre alt, bis 
jetzt ſelbſtſtändig geweſen, auch 

im Holzgeſchäft bewandert, cautions⸗ 
fähig, ſucht bei beſcheid. Anſprüchen 
Stellung ev. eine ſelbſtſtändige Ver⸗ 
waltung. Off. unt. A. Z 80 poſtl. 
Beuthen OS. erbeten. [4725] 


Eine leiſtungsfähige 
Export⸗Bier⸗Brauerei 
Kulmbach 


will mit einem tüchtigen Mann wegen 


Vertretung 


ſich in Verbindung ſetzen und erbittet 
Offerten unter K. 74 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. [3911] 


Eine leiſtungsfähige, norddeutſche 


Weichelsen- Giesserei 


die als Specialität [1755] 
ächten 
Wiener Guß 


fabricirt, ſucht tüchtige mit dem 
Artikel bekannte Vertreter. 

Off. unt. J. Q. 9649 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., erbeten. 


Eine reuommirte Dütenfabrik 
ſucht für Breslan einen in der 
Colonialwaaren ⸗ Brauche gut 
eingeführten, ſoliden Vertreter. 

Offerten sub S. S. 40 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [3305] 


Ein zuverläſſiger Buh- 
halter ſucht ſtundenweiſe Be- 
ſchäftigung. [4769] 

Gefl. Offerten sub R. S. 68 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 


uverläſſiger Buchhalter u. Cor- 
reſpondent, gegenwärtig noch in 
Stellung, ſucht per 1. April er. En⸗ 
agement. Offerten sub M. R. 66 
rpedition der Bresl. Ztg. [4767] 


Ein erfahrener Kaufmann ſucht per 
bald oder ſpäter Stellung als 
Buchhalter oder Reiſender in 
beliebiger Branche, am liebſten im 
Mühlen: oder Getreide⸗Geſchäft. 
Offerten unter A. B. 59 an die 
Exped. der Bresl. Zeitg. 4722 


Ein tüchtiger Kaufmann, Speeeriſt, 
25 Jahre alt, der ſein Geſchäft auf⸗ 
gegeben, auch in der Getreide: und 
Mühlenbranche firm, ſucht 1 Stellung 

als Reiſender 
oder Buchhalter. 

Gefällige Offerten unter A. B. 500 

poſtlagernd Patſchkau. 4724 


Per 1. April ſuche ich für mein 
Deſtillationsgeſchäft, verbunden mit 
Kornbrennerei, einen tüchtigen 


Reiſenden. 
Derſelbe muß praktiſcher Deſtilla⸗ 
teur ſein und in Oberſchleſien ſchon 
gereiſt haben. 3677 
Moritz Urbach, 
Coſel O 


+ 


Für ein Chemikalien-, Oel: 
und Droguen⸗Haus wird ein 
tüchtiger Reiſender geſucht. 

Gefl. Offerten nebſt Referenzen 
und Gehalts-Anſprüchen sub 

. 69 an die Expediton der 
Bresl. Zeitung. [3902] 


Ein Verkäufer 


findet in meinem Tud- und Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft ſofort Stellung. 


L. Janower, 


[4754] Nicolaiſtraſſe 18/19. 


Vorſtellung 8 7 


Für mein Herren- und Knaben- 
Garderoben-Geſchäft ſuche per 
1. April einen mit der Branche ver⸗ 
trauten tüchtigen, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen Verkäufer. 
R. Kottwitz Nachfolger, 
Poje 18910 
Für mein lebhaftes Colonial- 
waaren⸗ u. Delicateſſen⸗Geſchäft 
ſuche per 1. Mai a. c. einen ſoliden, 
gewandten, der polniſchen Sprache 
mächtigen [1565] 


erſten Expedienten, 


in geſetzten Jahren, welcher das 
Geſchäft event. ſelbſtſtändig zu leiten 
verſtehen muß. Offerten nebſt Ab⸗ 
ſchriften von Zeugniſſen unt. 8. A. 50 
an die Expedition der Poſener 
Zeitung. Retourmarke verbeten. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs plac.ſchnell Reuter's Bureau 
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. [4377 

bd 

Commis-Gefuh. 

Für mein Specerei⸗, Cigarren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft, in einer 
mittleren Stadt Schleſiens, ſuche per 
1. Mai c. einen tüchtigen und zuver⸗ 
läſſigen Verkäufer (Chriſt), der mit 
der Buchführung und Deſtillation 
vertraut ſein muß. Offerten mit 
Zeugnißabſchriften bis 1. April er⸗ 


beten unter 8.8.75 durch die Exped. 
der Bresl. Ztg. [3912] 


Ein Commis für Specerei⸗ und 
Schnittwaaren (Chriſt), deutſch 
und polniſch ſprechend, kann ſofort 
oder 1. April in mein Geſchäft ein⸗ 
treten. [3826] 
Th. Cyran, 
Königshütte. 


Fi mein Colonial - Wanren - 
Geſchäft ſuche ich per bald einen 
tüchtg. Commis, der ſich zu kleineren 
Reiſen eignet. 384 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
unter P. 52 an Bänder’s Buch⸗ 
handlung i. Brieg, Bez. Breslau. 


Ein mit der einfachen u. doppelten 
Buchführung vertrauter junger 
Maun ſucht bei beſcheidenen An⸗ 


Kür ein größeres Getreidegeſchäft 

einer Provinzialſtadt Schleſiens 
wird per 1. April er. ein junger 
Mann geſucht, der die Getreide⸗ 
brauche erlernt u. der Buchführung 
mächtig iſt. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen unter D. 62 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung erb. 4739 


Ein junger Mann, der mit der 
Buchführung vertr. iſt u. bereits 
in der Mühlenbranche thätig war, 
wird für eine Mühle Oberſchleſiens 
geſucht. Näheres zu erfragen bei 
Albert Kuh, Ber linerplatz 22. 


Ein jung. Mann, tücht. Verkäufer, 
aus der Manufactur- Branche, 
wird für ſofort geſucht. Perſönliche 
21—31 Uhr 
cheſtr. 23, 1. [4729] 
Ein junger Mann, Spec., flotter 
Exped., der einf. Buchf. u. poln. 
Sprache mächtig, ſucht per 1. April 
Stellung. Gefällige Offerten unter 
A. R. 3 poſtl. Myslowitz. [4674] 


Ein junger Mann, 


gelernter Deſtillateur, welcher in 
der Liqueurbrauche ſchon gereiſt 
iſt, wird zum möglichſt baldigen 
Antritt geſucht. Meldungen mit 
Angabe der Confeſſion, des Alters, 
der bisherigen Thätigkeit und der 
Gehaltsanſprüche ſind sub Chiffre 
T. 79 an Rudolf Mofje, Breg- 
lau, zu richten. [1733] 


Ç! tüchtiger Eee 
„(Chriſt) findet in meinem Geſchä 
v. J. April ab eine dauernde Stellung. 
Briefmarken verbeten. 3799 
B. Persieaner 
in Myslowitz. 


1 junger Speceriſt, 19 Jahr alt 
der pol. Spr. mächtig, flotter Verk., 
mo per 1. April Stellung. 

ef. Off. unter J. A. poftlagernd 
Landeck i. Schl. [4627] 


Ein pralt. Deſtillateur, 


tüchtiger, umſichtiger Arbeiter, findet 
per 1. April cr. Stellung bei 
D. Davidsohn, 
[3816] Liegnitz. 
Marken u. Photographie verbeten 


Mufiker 
für Ratibor geſucht. 


Zum ſofortigen Engagement für 
eine Privatkapelle werden geſucht: 
1 guter erſter Geiger, 1 erſter und 
weiter Trompeter u. 1 guter Contra⸗ 
aſſiſt. Meldungen mit Zeugniſſen 
ſofort zu ſenden an Max Muschik 
in Ratibor. Nur gute, auch in 
Theater-Muſik routinirte Muſiker 
wollen ſich melden. [3839] 


E. gebildeter Landwirth mit ſehr 
guten Zeugniſſ. ſucht Stell. als 


Adminiſtrator. 


Caution bis 8000 Thlr. Näheres 
durch Emil Salomon, Danzig. 


RË fuhe für mein Colonial- und 
Galanteriewaaren- Gefhäft zum 
fofortigen Antritt einen Lehrling. 
Polniſche Sprache Bedingung. 
J. Proskauer, 
[3888] Beuthen OS. 


Nachm. Reu 
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Eine der renommirteſten deutſchen Fichtenpech⸗ | 


ſiedereien ſucht zum baldigen Antritt einen 


tüchtigen Neiſenden, 


der die Branche bereits kennen muß. 


Bei dauernder Stellung wird hohes Salair zugeſichert. 
Gefl. Offerten unter Chiffre L. T. Poſtamt XI. erbeten. 


[4732] 


Bei gutem Salair wird von einer eingeführten Firma ein mit der 
ſchleſiſchen Colonialwaaren⸗Kundſchaft vertrauter age 3629 


Reiſender 


für den Verkauf eines Conſum⸗Artikels zu engagiren geſucht. 
Offerten unter L. W. 2 befördert die Exped. der Bresl. Ztg. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 74, 


1. Etage, herrſchaftliche Wohnungen 
zu 5 u. 4 Zimmern nebſt Zubehör 
bald zu vermieten. 505 

Näheres beim Haushälter. 


Ein unverheiratheter 
Haushälter, 


welcher die Bereinigung eines 
rossen Hauses und die Be- 
dienung in der Haushaltung 
zu übernehmen hat, findet vom 
1. April er. ab Stellung. Re- 
flectanten, welche über ihre 
Rechtlichkeit, Eifer und Fleiss 
gute Zeugnisse besitzen und 
besondere Empfehlungen von 
ihren früheren Herrschaften 
beibringen, können ihre Mel- 
dungen und die Abschriften 
ihrer Zeugnisse bei Rudolf 
Mosse, Breslau, Ohlauer- 
strasse 85, unter Chiffre C. 88 
niederlegen. [1790] 


Ein j. Kaufmann ſucht per 
1. April ein elegant möbl. 


Zimmer mit Cabinet. Off. sub 
K. L. 63 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Eleg. Hochpart.⸗Wohn. 


Wallſtr., Nähe Königspl., Promenad.⸗ 
Ausſ., 5 Z., Cab., Küche, Babeeinr., 
Beigel., per 1. April zu verm. Näh. 
Wallſtr. 25 beim Hausm. [4756] 


Piemerastr. 39 u. Trebnitzer⸗ 
ſtraße 8, dicht an der Straßen⸗ 
bahn, ſind ſchöne Wohnungen zu 750, 
800 und 900 Mark zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [4742] 


Tauentzienſtraße 82 


Für mein Modez, Putz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen Lehrling 
od. Volontair, welcher Liefe Branche 


berei 3 3889] „ 5 
d bee ee if ee As * 
N i , ove, Küche zc, 
Kattowitz. zu vermiethen. * 14743) 7 


Ein Lehrling 


findet in meinem Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft per 1. April Stell. 
S. Mareusy, 
[3886] Konſtadt OS. 
Für mein Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche zum Antritt 
per 1. April einen [1779] 


Lehrling, 


der gute Schulkenntniſſe beſitzt. 
J. S. Cohnstaedt in Oels. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Sonnenſtr. 32 
halbe 2. Etage, 3 Zimmer, Cabinet, 
Küche, Entree ꝛc., zu verm. [4758] 


3 D 
Freiburgerſtr. 42 
halbe 3. Etage, 7 Zimmer, Mittel- 
cabinet, Badecabinet, Küche, Mädchen: 
ſtube ꝛc. [4656] 


Tauentzienplatz 14 
iſt die 1. Etage ſofort zu vermiethen. 
Näh. Tauentzienplatz 2. 4628] 


Neue Taſchenſtraße 25 


halbe 3. Etage, ein Zfenftr. Salon, 
zwei 2fenſtr. Zimmer, ein Ifenſtr. Z., 
Mittelcabinet, große Mädchenſtube zc. 


Speicherräume 

Ka wingerſtr. 4 
find in d. Grundſtücke — 
(„Störhof“) zu vermiethen. Näheres 
zu erfahren bei Hausverwalter 
Leusehner, Kleine Groſchen⸗ 
gaffe 10/11, II. 3236 


Ein elegantes Hochparterre, 


5 Zimmer, Badeſtube zc., Höſchenſtraße 12, nahe am Muſeumsplatz, 
iſt für den feſten Miethspreis von Mark 1200 p. a. Oſtern zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. [4757] 


Albrechtsſtraße 6, „Palmbaum“, 


iſt das Eckgewölbe, ferner die I. Etage zu Geſchäfts⸗ oder Bureau⸗ 
zwecken, ſowie die III. Etage als Wohnung, beſtehend aus einem Salon, 
5 Zimmern, Badecabinet ꝛc., zeitgemäß billigſt zu vermiethen. 

Näheres Bahnhofſtraße 7, I. Etage. [4759] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 17. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


23 8 2 | 
852383 8 
Ort. “a E 88 2 Wind Wetter. Bem rkungen. 
2323 [8 
Asa E. 
Mullaghmore. . 759 2 JOSO 5 bedeckt. 
Aberdeen..... 767 1 0 7 Schnee. | 
Christiansund.| 772 | —1 still wolkenlos. 
Kopenhagen . 767 | —2 ONO 4 bedeckt. 
Stockholm.. . 777 | —9 |NO 6 wolkenlos. 
Haparanda....| 769 | —9 8 4 heiter. 
Petersburg... 781 |—18 still wolkenlos. 
Moskau . ....| 778 1-21 [N 1 | wolkenlos. 
Cork, Queenst.| 757 2 ı04 h. bedeckt. 
Brest H 755 | 2 080 4 gen. 
Helder 761 | —1 40 2 Schnee. 
Die 765 —2 [ONO 4 I bedeckt. 
am burg. 760 —2 JO 3 bedeckt. 
Swinemünde. 764 —2 [ONO 5 [bedeckt. 
Neufahrwasser | 768 —3 080 5 bedeckt. 
Memel 772 —10 10 4 wolkenlos. 
Paris 759 | —4 NO 1 wolkig. 
Münster 760 | —1 [NI bedeckt. 
Karlsruhe ....| 760 | —5 80 1 neblig. 
Wiesbaden. 760 | —4 [NW I wolkenlos. 
München 758 —6 80 2 heiter. 
Chemnitz 760 | —2 [NO 2 Schnee. 
BND 7611 —2 0 4 bedeckt. 
W E ENAA 757 O |W 2 bedeckt. 
Breslau 759 | —2 10 NO 3 Schnee. 
Isle d’Aix....! 757 6 880 3 bedeckt. 
N — = | —.— a 
Triest 757 6 0 1 bedeckt. e 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 nicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 — Ormisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 

Die Wetterlage hat sich im Algen bei Peta verändert, das baro- 
metrische Maximum von 781 mm liegt — etersburg, eine Depression 
von unter 753 mm über der Balkanhalbinsel. Bei im Norden frischen, 
im Süden schwachen östlichen ee ist das Wetter tiber Deutschland 
kalt, vorwiegend trübe und rer neblig. In Nord- und Mittel- 
Deutschland ist vielfach 5 1 Im Osten hat der Frost zu- 
genommen. An der Küste ziehen die oberen Wolken aus Osten, in 


Hannover aus Süd. 


Für den politischen und all ties 
Verantwortlich — — — Lare J. Secklesz; 


il: Oscar Mel ; A 
für den Inserateniheil elizer; sämmtlich u Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Bresiam, 


* 
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